
Hewinne

118505

178415

43159
141753
200028

264938

47409
180185

232491
345373

31 3317

irohe

merſeburger Feitung

Mittelde
Merſeburger Tageblatf

Kreisblatt

Utschland
merſeburger Kurier

L W u. v Hälterr ernr u. elegr.Adr geblatt175. Jahrgang Ur. 207 Im Falle hdöh Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht
kein Anſpruch auf Lieferung od Rückvergütung

Merſeburg, Donnerskag, den 5. September 1935
ſtellgevühr

Kegimenk, General Göring auf Achſe
Auf 200 Kraftfahrzeugen heute durch unſeren Heimatgan Zerreißp roben für Menſchen und Material

Das Regiment General Göring hat heute
früh Berlin verlaſſen, um ſich, vollſtändig
motoriſiert, auf rund 200 Fahrzeugen über
Bitterfeld, Halle, Merſeburg und Weißenfelszu einer Herbſtübung nach Thüringen, Bayern
und Sachſen zu begeben. An den Uebungen,
die unter Leitung Oberſtleutnants Jakoby
ſtattfinden, werden außer den in Berlin be-
nötigten Wachen ſämtliche Formationen teil-
nehmen, alſo der Regimentsſtab mit den
unterſtellten Formationen und drei Ba-
taillone, zum Teil als Rahmenbataillone.

Es handelt ſich bei dieſen Uebungen, die an
den Fahrtagen auf einer Durchſchnittsleiſtung
von 200 Kilometern aufgebaut ſind, um regel-
rechte Manöver im Regimentsverband. Jm
Laufe der erſten Tage wird ein Kriegsmarſch
unter Fliegerführung durchgeführt, und zwar
in der Annahme, daß das Regiment als Re-
ſerve der Oberſten Heeresleitung in Berlin
verblieben war, in den Nachmittagsſtunden des
4. September alarmiert war und zur Ver-
fügung einer an der Main-Linie eingeſetzten
Heeresgruppe für den 5. September bis Jena
befohlen wurde. Die Weiterentwicklung der
Lage iſt ſo gedacht, daß das Regiment am
6. September näher an die Kampffront der
Main-Linie herangezogen wird, um dann in
der Nacht zum 8. September im Raume um
Würzburg zum Kampf eingeſetzt zu werden.

50 ſtakt 15 5chuß pro Minute!
Automatiſche Gewehre für die engliſche Armee.

Nach der Einführung eines neuen leichten
Maſchinengewehres auf Grund von Patenten
der tſchechiſchen Waffenwerke in Brünn er-
hält, wie der Lokalanzeiger meldet, die eng-
liſche Armee nun auch ein neues automatiſches
Gewehr, das die Leiſtungsfähigkeit der bis-
herigen Modelle weit übertrifft. Es iſt
weſentlich leichter als die bisherigen Jnfan-
teriegewehre. Die Schußgeſchwindigkeit beträgt
50 in der Minute und iſt damit mehr als
dreimal ſo hoch wie bei dem bisherigen Mehr-
lader, der es auf 15 Schuß brachte. Da außer
einmaligem Laden keinerlei Handgriffe des
Schützen mehr erforderlich ſind, wird auch
die Schußgenauigkeit bedeutend geſteigert
werden.

Nach Raſttagen in Würzburg wird das Re-
giment am 11. September vormittags bei der
Eröffnung des Parteikongreſſes vor ſeinem
Chef General Göring und vor dem Führer
an der Luitpoldhalle in Parade ſtehen. Dar-
auf fährt es zu weiteren Uebungen bis Hof in
Bayern. Für die fünf Tage vom 11. bis ein-
ſchließlich zum 15. September iſt eine das
Höchſtmaß der Leiſtungsfähigkeit bean-
ſpruchende Zerreißprobe von Material und
Mann vorgeſehen, das heißt, die Truppe be-
findet ſich entweder im Gefecht oder aber auf
dem Fahrzeug. Die Uebungen der letzten
Tage werden ſich im Raum zwiſchen Frei-
berg/Sachſen, Dippoldiswalde, Pirna, Hohen-
ſtein und Königsſtein abſpielen. Am 18. Sep-
tember trifft das Regiment wieder in Berlin
ein.

Deutſche Ernährungslage geſicherk

Ausſpracheabend unter Fachleuten.
Vor einigen Tagen hatte der Staatsſekretär

im Reichsernährungsminiſterium einen Be-
richt über die deutſche Ernährungslage er-
ſtattet und Maßnahmen angekündigt, um die
aufgetretenen Spannungen zu beſeitigen. Jn-
zwiſchen ſind die entſcheidenden Verordnun-
gen über die Preisgeſtaltung für Fleiſch,
Wurſt und Eier erlaſſen worden. Am Diens-
tagabend fand ein Ausſpracheabend ſtatt, zu
dem der Reichsernährungsminiſter Vertreter
der Preſſe eingeladen hatte. Hier hat auch
Reichsminiſter Dr. Gvebbels das Wort ergrif-
fen und auf die großen innen- und außer-
politiſchen Geſichtspunkte hingewieſen, die zu
einer Beurteilung der gegenwärtigen Verhält-
niſſe auf dem Gebiet des Lebensmittelmarktes
herangezogen werden müſſen. Das Ergebnis
der Vorträge und der ſich anſchließenden Aus-
ſprache kann in den Geſamteindruck zuſammen-
gefaßt werden, daß die Ernährungslage des
deutſchen Volkes geſichert iſt. Soweit in
der letzten Zeit Spannungen aufgetreten ſind,
haben die zuſtändigen Stellen alle Maßnah-
men zu ihrer Beſeitigung eingeleitet.

Aus den Ausführungen des Staatsſekre-
tärs Backe iſt hervorzuheben, daß die Getreide-
verſorgung infolge der Vorratspolitik der
Reichsregierung keinerlei Schwierigkeiten
bereitet und daß auch auf dem Gebiet der

Schamloſer Wahlkerror der Likauer
Spitzenkandidak der Deutſchen geſtrichen Deutſche Zeitung verboten

Die Bekanntgabe der memeldeutſchen Ein
heitsliſte, an deren Spitze der frühere Land-
tagspräſident Dr. Schreiber ſteht, iſt
litauiſcherſeits mit einer neuen, ſchweren
Rechtsverletzung beantwortet worden. Jn der
erſten Bekanntgabe des „Memeler Dampf-
boots“ ſtand der Name Dr. Schreibers noch an

Der Spitzenkandidat
der Memeldeutschen

(Scherl-M.)

der S Ehite d des Wahlvorſchlages. Bei der Ver
öffentlichung weiterer Namensunterſchriften
zu der Einheitsliſte wurde das Blatt auf An
grdnung des litauiſchen Kriegskommandanten
beſchlagnahmt, wie verlautet, weil Schreiber
wiederum als Spitzenkandidat genannt war.

ie es heißt, ſollen die Litauer die Abſicht

haben, die Kandidatur Dr. Schreibers mit der
Begründung zu verhindern, es beſtänden
Zweifel an ſeiner Staatsange-hörigkeit.

Von memelländiſcher Seite wird demgegen-
über darauf hingewieſen, daß es ſich bei dem
Verſuch der Ausſchaltung Dr. Schreibers um
einen neuen unerhörten litauiſchen Willkürakt
handelt. Dr. Schreiber iſt ſeit 13 Jahren
Memelländer, er iſt auch 1932 in den Landtag
gewählt worden, und der damalige litauiſche
Gouverneur hat ihn in Auswirkung dieſer
Wahl zum Landtagspräſidenten ernannt, ohne
daß Zweifel an ſeiner Staatsangehörigkeit
geäußert wurden. Wenn ausgerechnet jetzt
dieſe Begründung herhalten muß, dann iſt die
Abſicht unverkennbar, maßgebliche Deutſch-
tumsführer zum Nachteil der Memelländer
kaltzuſtellen, während auf der anderen Seite
Tauſenden von Nicht- Memelländern aus
Großlitauen das Wahlrecht widerrechtlich er-
teilt wird.

7

Die Ausgabe des „Memeler Dampfbootes“
vom 4. September wurde wegen der noch-
maligen Veröffentlichung einer Anzeige, in
der die Wähler aufgefordert werden, zur
Deckung der Wahlunkoſten für die Einheits-
liſte Spenden zu ſtiften, vom Kriegskomman-
danten beſchlagnahmt. Dieſe Maßnahme zeigt
erneut, daß auch die harmloſeſte Wahlpropa-ganda für die Memelländiſche Einheitsliſte in
Memel unterbunden werden ſoll.

f

Fleiſch verſorgung
mehr zu befürchten iſt. Die beſtehende und
ſaiſonmäßig bedingte Spannung auf dem
Schweinefleiſchmarkt wird bis zum Spätherbſt
behoben ſein. Zur Lage auf dem Obſt- und
Gemüſemarkt verwies Staatsſekretär Backe
darauf, daß die Obſternte in dieſem Jahre in-
folge der Witterungseinflüſſe drei Wochen
ſpäter als im Vorjahr liegt. Die Verſor-
gung mit Spätgemüſe werde völlig ausreichend
ſein. Dagegen werde beim Spätobſt eine voll-
kommene Entlaſtung nicht erreicht werden.
Wir werden deshalb am Obſtmarkt mit Pret-
ſen rechnen müſſen, die etwa 20 Prozent
über denen des Vorjahres liegen.

eine Gefahr nicht

Ernennungen im auswärtigen Dienſt
Der Führer hat folgende Ernennungen im

auswärtigen Dienſt vorgenommen: den Ge-
ſandten v. Keller zum Botſchafter in An-
kara, den Geſandten in Kairo v. Stohrer
zum Geſandten in Bukareſt, den vortragen-
den Legationsrat Bode zum Generalkonſul in
Marſeille, den vortragenden Legationsrat
Voigt zum Generalkonſul in Zürich und
den Geſandtſchaftsrat bei der Botſchaft in
ters Döhle zum Generalkonſul in Jeru-
ale m.

Beſuch bei einem

Monatl Bezugspreis 1,75 RM und 0.,25
Zuſtellgebühr. durch die Poſt 2.20 RM ohneAnzeigenpreis nach Preisi ſie

chäftsſtellen:
Einzelpreis 10 Pf.
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Scherl Bild
General von Lettow-Vorbeck

bei den Herbstübungen des Reichsheeres.

12 jährigen König
Peter II. von Jugoſlawien feiert am 6. September ſeinen Geburkskag

Von unſerem Belgrader Korreſpondenten Egon Heymann.
Belgrad, im September 1935.

Jn Bled, wo die Spitzen der Juliſchen
Alpen ſich in den grünen Waſſern des Sees
ſpiegeln, liegt, faſt verſteckt inmitten eines
großen Parkes, die Villa Suwobor, die König
Alexander für ſich und ſeine Familie als
Sommerſitz eingerichtet hat. Wenn die Hitze
in Belgrad gar zu arg wird, dann entflieht
man gern in die kühle, geſunde Bergluft
Sloweniens, und ſo verbringt auch Europas

ScherlBild

jüngſter König, König Peter II.
ſlawien, die Ferien in Bled.
blau-weiß-rote

von Jugo-
j Dann wird dieKönigsſtandarte aufgezogen,

noch immer Halbmaſt, die kgl. Gardebezieht Poſten, und ſorgſam werden alle Zu-
gänge zum Schboß von Zivilagenten über-wacht. Prinzregent Paul, der bis zur Vöoll-
jährigkeit des jungen Königs, bis zu ſeinem
18. Geburtstag, Würde und Bürde eines
kgl. Statthalters trägt, bewohnt unweit Bled
am Wocheiner See ein Landhaus im Tiroler des jungen Königs.
SJ, und ſo halten auch weiterhin die bei

König Peter akkreditierten ausländiſchen
Diplomaten an dem Brauch feſt, die Sommer-
monate in oder bei Bled zu verbringen.

Natürlich iſt die Villa Suwobor ein mag-
netiſcher Anziehungspunkt für all die zahl-
reichen Sommergäſte, die in Bled Ruhe und
Erholung ſuchen. Jeder möchte einmal den
jungen König ſehen, wenn er im offenen
Auto durch den Ort fährt oder morgens zum
Baden an den See geht. Aber nur wenigen
wird die Auszeichnung zuteil, König Peter
nahe ſein zu dürfen. Die Königin- Mutter,
die ſich ganz der Erziehung ihrer drei Söhnewidmet, hält ſtreng darauf, daß König Peter
in aller Zurückgezogenheit lebt. Es war eine
ſeltene Ausnahme, daß wir als erſte deutſche
Journaliſten aufgefordert wurden, ins Schloß
zu kommen, um den jungen König zu photo-
graphieren.

Die Villa Suwobor in Bled
Wir wurden durch einen telephoniſchen

Anruf des Adjutanten Seiner Mafeſtät ver-
ſtändigt. Jm Schloß wurden wir von Oberſt
Bozitſch begrüßt. Es dauerte nicht lange, ſo
erſchien der ſtändige Begleiter des jungen
Königs, ein ſympathiſcher junger Engländer,
der ein ausgezeichnetes Deutſch ſprach. „Jhre
Majeſtät die Königin wünſcht, daß Sie den
jungen König zuerſt im Arbeitszimmer ſeines
Vaters aufnehmen.“

In kurzen Hoſen und Polohemd

Wir wurden alſo in das Zimmer geführt,
wo Jugoſlawiens großer König manchen
wichtigen Beſchluß gefaßt, manche politiſche
Beſprechung geführt hat, in einen mittel-
großen Raum, deſſen zwei Fenſter zum See
hinaus gehen, und deſſen Schmuck einige
wenige wohlgewählte Bilder, vor allem aber
zahlreiche Gamskrickel, bilden. Hier empfing
uns König Peter; er kam uns entgegen, gab
uns die Hand und begrüßte uns mit einem
freundlichen „Guten Tag“. Der junge König
trug kurze Hoſen, ein farbiges Polohemd und
Sandalen, und dieſe ſommerlich-ſportliche
Kleidung ließ ſeine Feingliedrigkeit nur noch
deutlicher hervortreten. Man kennt von den
Bildern den langen, ſchmalen Schädel, das
lange, ſchmale Geſicht, aber was die Bilder
nur unvollkommen widergeben können, das
ſind die leuchtenden, großen braunen Augen

Wie ernſt können dieſe
Augen dreinſchauen, wie blitzen ſie, wenn der
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König lacht, ein freies, ungezwungenes
Knabenlachen. Eine natürliche Liebens-
würdigkeit ſtrahlt von ihm aus. Jn dem ſehr
kameradſchaftlichen Umgang mit dem Er-
zieher bewies, er jenen freiwilligen Gehorſam,
wie er nur ſus, einer echten, inneren „Hal

tung“ entſpringt. Man vergaß nie, daß der
Zwölfjährige eben der „junge König“ iſt,
ohne daß auch nur eine Spur Ueberheblichkeit
zu ſpüren geweſen wäre.
Robinſon auch eine königliche Lekküre
Ehe wir das Zimmer verließen, erhaſchte
der Blick noch raſch den Titel eines der
Bücher, die auf einem offenen Bücherbord
ſtanden: „Robinſon, by Daniel Defoe.“ Es
iſt wohl nicht ſo ſehr das Abenteuerliche, was
den jungen König daran intereſſiert, ſondern
das Geographiſche, dem, wie der Erzieher er-
klärt, ſeine beſondere Neigung gilt. Daneben
widmet er ſich vor allem der Technik. Darum
liebt er auch das kleine Auto, mit dem er im
Park von Dedinje ſeinen Vetter Alexander,
Sohn des Prinzen Paul, und ſeine Brüder
Tomislav und Andreas ſpazierenfährt. Und
die große elektriſche Eiſenbahn, die Miniſter-
präſident Göring als Geſchenk überreichte, ſoll
ihm viel Freude gemacht haben.
Seine Majeſtät follen

Aber darüber werden freilich die ritter-
lichen Tugenden, die Mut, Kraft und Ge-
wandtheit erfordern, nicht vernachläſſigt. Wie
begleiteten König Peter zum Badehaus und
ſahen zu, wie er im Wettſtreit mit drei jun
gen Sokoln aus Bled ſprang, ſchwamm, tauchte
und Waſſerball ſpielte. Zuerſt ſtramm nach
Kommando des Schwimmlehrers, dann in
ausgelaſſener Fröhlichkeit beim Spiel. Den
Abſchluß dieſer Morgenübungen bildete Gym-
naſtik wieder in Reih und Glied. Der
König reitet auch gern, und vor wenigen
Wochen hat er eine Hochalpenwanderung im
Triglav- Gebiet unternommen. „Jch traute
meinen Augen nicht“, erzählt uns der Adiju-
tant, „als ich eben nach der Rückkehr Seine
Majeſtät mit einem Hund durch den Park
tollen ſah; und dabei hatte er die Nacht vor
dem Aufſtieg im Zelt verbracht“,

Bled bedeutet Ferien; aber die Ferien
eines jungen Königs ſind anders als die ſei-
ner Altersgefährten. Sieben jugoſlawiſche
Profeſſoren und ein Gouverneur ſind in Bel-
grad für den Schulunterricht vwerantwortlich,
der neben den üblichen Gymnaſialfächern
Sprachen, Geſchichte und Staatskunde umfaßt.
König Peter ſpricht geläufig Engliſch und
Serbokroatiſch; er verſteht aber auch Deutſch
und Franzöſiſch.
Das ganze Land feierk ſeinen Geburkskga

Nach dem Willen ſeines Vaters war der
junge Peter als Thronfolger vor einem Jahr
nach London gereiſt, um in England ein, zwei
Jahre in einem College zu verbringen. Ein
hartes, bitteres Schickſal hat dieſer fröhlichen

Zeit ſchon nach wenigen Wochen ein Ende ge-
ſetzt: Die Verfaſſung befiehlt, daß ſich der
König, auch wenn er noch nicht volljährig iſt,
im Lande aufhält. Nun begeht König Peter II.
am 6. September ſeinen 12. Geburtstag, den
erſten als König. Jm ganzen Lande werden
Vorbereitungen getroffen, um dem jungen
König an dieſem Tag die Liebe und Treue
zum Ausdruck zu bringen. Schon jetzt ſchmückt
ſich die Hauptſtadt mit Girlanden, Fahnen und
bunten Lampen; die Armee hat eine Probe-
parade veranſtaltet. Jn den Kirchen aller
Konfeſſiovnen wird man des Königs gedenken
und Gott um Schutz und Segen bitten: iſt er
doch die Hoffnung Jugoſlawiens, das eine
lange Friedenszeit, eine weiſe, gerechte und
dabei feſte Führung braucht, um all die glück-
lichen und reichen Möglichkeiten zu entfalten,

n und Land von der Natur mitgegeben
ind.

Schließlich habe man auch an die Möglichkeit

Den Glückwünſchen Jugoſlawiens ſchließen
ſich auch die Freunde dieſes Staates an und
wir als Deutſche haben noch einen beſonderen
Grund dazu: iſt doch König Peter der Enkel
Ferdinands von HohenzollernSigmaringen,
Königs von Rumänien. Möge ihm auch die
ſes deutſche Erbe nicht verloren gehen; möge
es ſich vermählen mit der Tapferkeit und
Staatsklugheit des Vaters, dem Freiheitsmut
des Ahnen Karageorg, dem Adel der Geſin-
nung des „Zar-Befreiers“ Alexander II., (der

auch das Drei-Kaiſer-Bündnis abſchloß), und
der Weisheit der Queen Viktoria, mit denen
er durch die Mutter verwandt iſt.

Dr. Goebbels beſichtigt den Bückeberg.
Reichsminiſter Dr. Goebbels traf am Mitt-

woch im Flugzeug in Hannover ein. Jn Be
gleitung des Gauleiter-Stellvertreters Schmalz
fuhr er nach dem Bückeberg bei Hameln, um
ſich vom Stand der Vorarbeiten für das
Erntedankfeſt zu überzeugen.

Viele ſchöne lange Reden
Geſtern in Genf Abeſſinien-Konflikt tritt auf der Stelle

Die geſtrige u des Völkerbunds-
rates über den ijtalieniſch-abeſſiniſchen Kon
flikt iſt nach den Reden der Hauptdelegierten
zunächſt ohne jedes äußere Ergebnis ge-
ſchloſſen worden. Ein Termin für eine neue
Sitzung wurde nicht angegeben. Es ſprachen
nacheinander Völkerbundsminiſter Eden,
Laval, Muſſolinis Beauftragter Baron Aloiſi
und der Vertreter Abeſſiniens Profeſſor Jeze.

Zunächſt teilte der Ratspräſident mit, daß
der Schiedsſpruch über den Zwiſchenfall von
Ual-Ual als einſtimmige Entſcheidung vorliege
und den Mitgliedern des Rates baldigſt mit-
geteilt würde. Dann erhielt Eden das Wort
zu ſeinem Bericht über die Pariſer Verhand-
lungen, bei denen bekanntlich die drei Mächte
eine Bereinigung der Gegenſätze zwiſchen
Jtalien und Abeſſinien verſuchen ſollten.
Eden erklärte, die Beſprechungen hätten er-
geben, daß Jtalien ganz beſondere Jntereſſen
in Abeſſinien geltend mache. England und
Frankreich hätten daraufhin ein Programm
aufgeſtellt, das dann der italieniſchen Dele-
gation unterbreitet worden wäre.
Vorſchläge, die England vergeblich machte

Man habe im einzelnen vorgeſchlagen, daß
Abeſſinien, deſſen innere Lage nach aus-
gedehnten Reformen verlange, von ſich aus
in der vollen Souveränität und ohne irgend-
einen Gegenſatz zu ſeiner Unabhänggkeit und
Integrität ſolche Reformen in Gang bringe.
Man habe daran gedacht, daß Abeſſinien als
Mitglied des Völkerbundes ſich an den Bund
wende, um die notwendige Unterſtützung
anderer Mächte, beſonders bei der wirtſchaft-
lichen Entwicklung und der Reform der Ver-
waltung des Landes zu erreichen. Frank-
reich, England und Jtalien als Nachbarmächte
Abeſſiniens ſollten gegenſeitig bereit ſein,
dieſen Beiſtand zu leiſten, ſei es, daß ein ent-
ſprechender Vorſchlag beim Rat mit Unter
ſtützung Abeſſiniens gemacht würde, oder der
Rat des Völkerbundes ſelbſt die Regierungen
zu dieſer Aufgabe einladen würde.

Der Kollektivcharakter der gemeinſamen
Tätigkeit der drei Mächte hätte auf Jtaliens
beſondere Intereſſen Rückſicht nehmen können.

territorigaler Veränderungen gedacht, bei denen
Jtalien und Abeſſinien hätten ihre Zuſtim-
mung geben können. Dieſes Geſamtprogramm
ſei jedoch durch die italieniſche Regierung ab
gelehnt worden. Daraufhin habe man
ſich getrennt.

Eden iſt Italien krohdem nicht böſe
Nach Verleſung des Berichtes erklärte

Eden, die engliſche Regierung ſei feſt ent-
ſchloſſen, die übernommenen Verpflichtungen,
vor allem auch im Rahmen des Kellogg-Paktes,
einzuhalten. Der Völkerbundsminiſter appel-
lierte an die Verantwortlichkeit der Mitglieder
des Völkerbundes, deſſen Anſehen, wenn er
in dieſem Streit verſage, in der Zukunft ſchwer
erſchüttert ſein würde.

Ein Kulkurſenak kommt
Das Programm der Reichskulturkammer.
Vor Vertretern der Preſſe machte Reichs-

kulturamtsleiter und Geſchäftsführer der
Reichskulturkammer Franz Moraller Aus-
führungen über Weg und Ziele der Reichs
kulturkammer. Davon ausgehend, daß gerade
in letzter Zeit die ausländiſche Preſſe ſich in
allen möglichen überflüſſigen ſorgenden Be-
trachtungen über die Arbeit und den Kurs
der Reichskulturkammer ergehe, betonte
Moraller, daß es ſeit 1933 nur einen Kurs
gegeben habe und geben werde: den Kurs des

ationalſozialismus. Damit erübrigen ſich
alle ängſtlichen Ueberlegungen des Auslands;
die Reichskulturkammer bleibt, was ſie iſt und
war.

Großes iſt ſeit ihrer Errichtung im Sep-
tember 1933 geleiſtet worden; der erſte Teil
ihrer Aufgabe, auf dem Vorhandenen auf-
bauend Kunſt und Künſtler in den Dienſt am
Staat einzugliedern, iſt organiſatoriſch erfüllt.
Aber damit iſt die Arbeit noch nicht beendet.
Nach dem gewaltigen Einſchmelzungsprozeß
ſoll nun der Guß erfolgen; und vor dem Guß
muß die Schlacke abgehoben werden. Das bè-
deutet weder eine Kriſe noch einen Grund zur
Beunruhigung, noch einen neuen Kurs; nur
der bisher immer noch unbelehrbare Reſt ſoll
beſeitigt werden. Es geht nicht mehr an, daß
ſolche ſich immer noch breit machen, die eine
großzügige Nachgiebigkeit jüdiſchen und libe-
raliſtiſchen Vertretern gegenüber an den Tag
legen; Großzügigkeit darf beſonders hier nicht
zu Verantwortungsloſigkeit werden.

Die Arbeit der Reichskulturkammer wächſt
in der Stille; aber die Arbeit wird deshalb
nicht weniger zäh und nachdrücklich vorwärts
getrieben. Hier gibt es kein Stehenbleiben;
die Reichskulturkammer iſt Entwicklung, nicht
Zuſtand. Und das iſt gut ſo, weil ſonſt ſoviel

ertvolles zerſtört werden könnte. Not
iſt aber Zeit zum organiſchen Wachs-

um. der Berliner Städtiſchen Oper einziehen.

Jm Zuge dieſer Entwicklung iſt eine
weſentliche Konzentrierung vorgeſehen; vor
allem ſoll die Einheit der Kammer erſtrebt
werden. Ein Schritt auf dieſem Wege wird die
Vereinheitlichung der Beiträge ſein; geplant
iſt hier ſtatt verſchiedener Beiträge ein Ein-
heitsbeitrag, der ſozial geſtaffelt wird. Hand
in Hand mit dieſer Neuordnung geht eine
räumliche Konzentration; dieſer Plan ſteht
kurz vor einer befriedigenden Löſung.

Neugeſchaffen wird ein Kultur-Senat, der
ſich aus den Präſidialräten der einzelnen
Kammern und aus von Reichsminiſter Dr.
Goebbels berufenen Perſönlichkeiten des
Lebens zuſammenſetzen wird.

Das alles zeigt, daß die Reichskultur-
kammer unbeirrt ihren Weg weiter gehen
wird, daß ſie nüchtern und klar auch perſonelle
und organiſatoriſche Fragen in Angriff
nimmt. Und ſo unweſentlich dieſe Frage dem
Außenſtehenden ſcheinen mögen gerade
ihnen als der Grundlage erſprießlicher
Weiterarbeit kommt entſcheidende Bedeutung
zu. So trägt alles dazu bei, die Kultur des
Dritten Reichs feſt zu gründen als Ausdruck
der ewigen deutſchen Kultur.

Furkwängler wieder Skagaksoperndirigent
Krauß geht nach München. Böhm nach Berlin.

Wie wir hören, ſoll Furtwängler bereits
in dieſer Spielzeit als Generaldirktor wieder
an die Spitze der Berliner Staatsoper treten.
Clemens Krauß, der Berlin zuliebe die
Wiener Staatsoper verlaſſen hat, wird Ge-
neraldirektor der Münchener Staatsoper,
Generalmuſikdirektor Knappertsbuſch, der
gegenwärtige Leiter der Münchener Oper,
ſoll als Operndirektor nach Dresden gehen,
und der derzeitige dortige Direktor Dr. Karl
Böhm, öer in der vergangenen Spielzeit in
Berlin wiederholt mit größtem Erfolg Opern
und Konzerte leitet, ſoll als Direktor an

Der Streit zwiſchen Jtalien und Abeſſinien
enthalte keine Fragen, die einen Gegenſatz
zwiſchen England und Jtalien bilden, viel
mehr habe Jtalien das beſondere Jntereſſe
Englands in Abeſſinien bisher ſtrikte ge-
achtet, und die engliſche Regierung habe den
Eindruck, daß es dies auch weiter tun werde.
Die einzige Beziehung der engliſchen Re-

gierung zu dieſem Streit beſtehe in ihrer
Mitgliedſchaft beim Völkerbund und in der
Tatſache der Unterzeichnung des Kellogg-
Paktes.

Laval begnügt ſich mit Gemeinpläten
Jm Anſchluß an Eden ergriff der franzö-

ſiſche Miniſterpräſident und Außenminiſter
Laval das Wort. Er weigere ſich, ſo er-
klärte er, daran zu glauben, daß nicht ein
Ausgleich erreicht werden könne, der Jtalien
die zu beanſpruchende Genugtuung gebe, ohne
daß die beſonderen Rechte der abeſſiniſchen
Souveränität mißachtet zu werden brauchten.
Laval hob die loyale Mitarbeit Jtaliens im
Völkerbund hervor, in deſſen Zukunft er ſein
ganzes Vertrauen ſetze.

Baron Aloiſi im Angriff
Jm völligen Gegenſatz zu der Rede Lavals

ſtanden die Ausführungen, die darauf der
italieniſche Delegierte Alo iſi machte. Er
verwies auf die italieniſche Denkſchrift an den
Völkerbund, in der abeſſiniſche Pflichtver-
letzungen gegenüber Jtalien und Genf feſt-
geſtellt ſeien. Trotz der Politik der Ruhe und
Duldung habe Abeſſinien ſeine feindliche
Einſtellung verſtärkt. Die italieniſche Regie-
rung könne, ſo betonte Aloiſi, zur abeſſiniſchen
Regierung keinerlei Vertrauen mehr haben.

Das Grundprinzip des Völkerbunds
paktes ſei, daß kein Staat Mitglied des
Völkerbundes ſein könne, der nicht eine
Reihe von allgemeinen Vorausſetzungen
erfülle. Dieſe Vorausſetzungen ſeien in
Abeſſinien nicht gegeben. Aloiſi verwies auf
verſchiedene Verhandlungen über die Sklave-
rei, die man in abeſſiniſchen Angelegenheiten
ſelbſt im Völkerbund gehabt habe, und er
ſchloß mit einer Erklärung folgenden
Jnhalts:
Jtalieniſche Denkſchrift überreicht

Indem die italieniſche Regierung ihre
außerordentliche Denkſchrift dem Völker
bundsrat überreiche, und die Gründe ihrer
Haltung anseinanderſetze, ſei er ge-
zwungen, formell zu erklären, daß Italien
ſich tief in ſeiner Würde als ziviliſierte
Nation verletzt fühlen würde, wenn es im
Rahmen des Völkerbundes auf dem Fuße
der Gleichheit mit Abeſſinien eine Ausein-
anderſetzung fortſetzen ſolle. Es weigere
ſich, die Gleichberechtigung Abeſſiniens
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Das Schickſal liegt im Bekrieb!
Dr. Ley an Unternehmer und Arbeiter
Auf der Arbeitstagung der Bezirksgruppe

Saarland-Pfalz der Reichsgruppe In-
duſtrie, die von dem Saarinduſtriellen Röch-
ling geleitet wurde, wandte ſich Dr. Ley in
einer längeren Rede an die Betriebsführer
und Gefolgſchaften aller deutſchen Betriebe.
Als erſte und wichtigſte Forderung des Ge
meinſchaftslebens bezeichnete er Wahrhaftig-
keit, ohne die der Kampf, für die eine Gemein-
ſchaft eingeſetzt werde, nicht gewonnen werden
könne. Wer nicht erkennen wolle, daß der Be
trieb eine Einheit ſei, den müſſe man hart an
faſſen und wenn nötig vernichten. Al Be
triebs angehörigen ſeien eine untrennsare
Kameradſchaft von treuen Kämpfern. Jm Be
trieb ſchon müſſe der Klaſſenkampf über-
wunden werden, ohne den Treuhänder, die
Arbeitsfront, die Partei oder gar den Staat
damit zu belaſten. Der Schwerpunkt der
ſozialen Ordnung liege ſtets im Betrieb; ſein
Schickſal müſſe er ſelber ovrdnen. Dieſer Stolz
ſolle allen Menſchen wieder eingeprägt wer-
den. Der Wille zur Einigung ſei notwendig
um der Nation willen.

u-uV--
anzuerkennen, die ein Privpileg für die
Mitglieder des Völkerbundes ſei und nicht
für einen Staat, der die ihm auferlegten
Verpflichtungen nicht habe erfüllen wollen.
Aloiſi ſchloß mit folgenden Worten: „Da

es ſich um Lebensintereſſen und um eine
Angelegenheit allererſter Ordnung für die
italieniſche Sicherheit und Ziviliſation
handelt, würde die italieniſche Regierung
ihre grundlegenden Pflichten verletzen, wenn
ſie nicht endgültig Abeſſinien ihr Vertrauen
entziehen würde, und wenn ſie ſich nicht jede
Freiheit des Handelns vorbehalten würde
bis zu allen Maßnahmen, die für die Not-
wendigkeit der italieniſchen Kolonien und
für die Sicherheit der eigenen Intereſſen
Jtaliens notwendig werden könnten.“
Der abeſſiniſche Berlreker ſpricht

Nach Aloiſi erhielt der abeſſiniſche Dele-
gierte Hawariate Jeze das Wort zu einer
Rede, in der er zunächſt die Erklärungen des
engliſchen und franzöſiſchen Delegierten
begrüßte, die ganz im Rahmen der abeſſini-
ſchen Politik lägen. Er ſei aber erſtaunt
über die Anklage Jtaliens, die in vollem
Umfange ungerechtfertigt ſei. Es ſei eine
ernſte und gefährliche Sache, wenn man
innerpolitiſche Angelegenheiten eines Landes
im Völkerbundsrat erörtere und daraus den
Schluß ziehe, die Anklage gegen ein Land
zu erheben und es Gewaltmaßnahmen unter-
werfen zu wollen. Profeſſor Jéèze erörterte
dann noch einmal das ganze Verfahren, in
deſſen Verlauf der Zwiſchenfall von Ual-Ual
eine Rolle geſpielt habe. Auf Grund der
von dem Schiedsgericht ergangenen Ent-
ſcheidung betrachte er Abeſſinien nicht als
ſchuldig. Die Angelegenheit Ual-Ual ſei
damit im allgemeinen erledigt, und man
könne jetzt nach ſeiner Auffaſſung zu einer
Erörterung kommen, in welcher die itali-
eniſch-abeſſiniſchen Gegenſätze überwunden
werden könnten. Jedenfalls müſſe der
Völkerbundsrat jetzt zeigen, ob er die Macht
zur Verhinderung eines Krieges habe.
die Sitzung ohne neuen Termin verkagk

Hierauf ſchloß der Präſident die Verhand-
lung, ohne einen neuen Termin für die
Sitzung des Rates anzugeben. Es wurde
nur noch erklärt, daß Abeſſinien eine ein-
gehende Antwort auf die italieniſchen Vor
würfe ſich vorbehalten habe.

Koſenberg an England
Anſprache an engliſche Wiſſenſchaftler.

Eine Reihe engliſcher Wiſſenſchaftler und
Pädagogen befindet ſich gegenwärtig in
Deutſchland, um ſich über die Einrichtungen
des Dritten Reiches auf den ſie intereſſieren-
den Gebieten zu unterrichten. Am Dienstag
folgten die Gäſte einer Einladung des Chefs
des Außenpolitiſchen Amtes der NSDAP.,
Reichsleiter Roſenberg. Dieſer führte in
ſeiner Begrüßungsanſprache u. a. aus:

Jch bin der Ueberzeugung, daß die
2 Jahre nationalſozialiſtiſcher Revolution
doch nach und nach dem aufmerkſamen aus-
ländiſchen Beobachter andere Eindrücke ver-
mittelt haben, als es anfangs geſchienen hat.
Auf allen Gebieten des Lebens iſt eine neue
Hand und ein neuer Geiſt ſpürbar, der aller-
dings ſich weſentlich von jenem Geiſte unter-
ſcheidet, aus dem die parlamentariſche Lebens-
form der Vorkriegszeit hervorgegangen war.
Die Abwehrſtellungen gegenüber einem frem-
den Rechtsempfinden, gegenüber einer ſchema-
tiſchen und nicht bodenverwurzelten Staats-
auffaſſung, gegenüber einer von einem raſſe-
fremden Charakter beſtimmten Kultur, das
alles hatte ſchon lange zu heftigen Gegen-
wirkungen geführt, ohne jedoch aus einer
Geſamtſchau im Sinne eines neuen Staats-
gedankens und einer neuen Weltanſchauung
geleitet werden zu können. Dies iſt nun durch
den Führer und die nationalſozialiſtiſche Re
volution geſchehen! Die ſcheinbar für immer
auseinanderklaffenden Fronten zwiſchen Pro-
letarigat und Bürgertum ſind durch ein neues
Gefühl der Volksgemeinſchaft zu einer Front
zuſammengeſchloſſen worden, ſowohl welt-
anſchaulich wie durch die Tat im Deutſchen
Arbeitsdienſt, wo die Vertreter aller Volks-
ſchichten kameradſchaftlich zuſammenwirken.
Das Aufzwingen einer artfremden Kultur-
auffaſſung, wie ſie durch das überhand-
nehmende Judentum im Deutſchland der Ver-
gangenheit möglich geweſen war, iſt durch
die organiſche Ausſcheidung des abſolut

Fremden ebenfalls überwunden, und gegen-
über einem rein individualiſtiſchen, aus dem
ſpätrömiſchen Denken ſtammenden Rechts-
empfinden tritt ein aus dem deutſchen Charak-
ter herausquellendes Recht in Erſcheinung.
Aus dem Bauern, einem früher verſpotteten
Stande, iſt wieder der geachtete ewige Träger
des Volkstums geworden, und der Begriff
des Arbeitertums umfaßt heute alle Menſchen,
die geiſtig und körperlich bei uns wirken.

Der Deutſche fühlt ſich heute nicht mehr
als Privatmann, ſondern als Mitglied und
Mitſchaffer an irgendeiner Gemeinſchaft.
Dieſe Einſtellung findet nach außen ihren
Ausdruck in der gleichen Tracht, in der Uni-
form. Die Uniform iſt deshalb nicht das
Zeichen eines „militariſtiſchen“ Denkens,
ſondern das Symbol einer Eingliederung
der Menſchen in eine beſtimmte Aufgabe. Wir
ſind der tiefen Ueberzeugung, daß die natio-
nalſozialiſtiſche Bewegung in Deutſchland
keine Staatsdiktatur von oben bedeutet, ſon-
dern nur die gewollte Anerkennung eines von
unten aufſtrebenden ſtarken Willens zum
Schutz einer unlöslichen Volksgemeinſchaft,
zu einer auf Ehrbewußtſein gegründeten
Staatsgeſinnung, die eine große deutſche Ver
gangenheit fordert und die das deutſche Land
gegen alle Angriffe zu verteidigen gewillt iſt.

Was in Deutſchland vor ſich gegangen iſt
und noch vor ſich gehen wird, iſt nicht diktiert
von irgendeinem böſen Willen noch irgendeiner
engſtirnigen Betrachtung der Dinge, ſondern
iſt etwas, was lebensnotwendig zur Errettung
des deutſchen Volkes aus der Schande der
letzten Jahre war. Das wird einmal, ſo
höffen wir, auch von der übrigen Welt als
Lebensnotwendigkeit der deutſchen Nation
begriffen und geachtet werden.

„Polniſche Kunſt“ in Düſſeldorf. Jm
Düſſeldorfer Kunſtpalaſt am Rhein wird die
Ausſtellung „Polniſche Kunſt“ eröffnet wer
den, die mit großem Erfolg bereits in Berlin,
Hamburg, München, Frankfurt a. M. und
Dresden gezeigt worden iſt.

m
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einen Gedächtnis-Kameradſchaftsabend. Der

mineldeutschland

ne
Es wird weiker geflogen

Kameradſchaftsabend zum Gedächtnis Rudolf Helhzſchners

Die Fliegerortsgruppe Merſeburg des
Deutſchen Luftſportverbandes widmete dem
Khönſieger 1935, ihrem unvergeßlichen R.
Heltzſchner, im großen Saale des „Tivoli“

Saal konnte die Menge der Verehrer des
Merſeburger Segelflugmeiſters nicht faſſen,
ein Beweis, welcher Wertſchätzung ſich der
perunglückte Flieger in ſeiner Heimatſtadt er
freute. Die Feierſtunde war ſo ſchön, daß
man ſagen konnte, Rudolf Oeltzſchner war bei
ſeinen Freunden und wird immer unter
ihnen bleiben. Zwiſchen Blumengerank blickte
ſein uns vertrautes Bild auf die ernſte
Menge, überragt von der Siegestrophäe vom
Rhönwettbewerb 1935, die er ſelbſt leider nicht
mehr in Empfang nehmen durfte.

Ortsgruppenleiter Schobinger ſprach
den herzlichen Dank des Segelfliegerſturmes
all denen aus, die der Gedächtnisſtunde des
toten Kameraden und Freundes beiwohnten.
Einen beſonderen Gruß entbot er den Ehren-
gäſten der Partei, Regierung, Wehrmacht und
vom Kyffhäuſerbund. Nach einem Kammer-
muſik-Quartett von Kameraden der Orts-
gruppe folgte den feierlichen Klängen Mozart-
ſcher Muſik die Gedächtnisrede des Orts-
gruppenführers Schobinger. Zum ſchlichten
Kameradſchaftsabend ſeien alle zuſammen
gerufen, um noch einmal deſſen zu gedenken,
der am meiſten ſeinen Fliegerkameraden fehle.
„Unſer Schweigen gilt dem toten Kameraden
und Freund!“ Jn Ernrgriffenheit ließ die
große Verſammlung beim deutſchen Gruß die
Melodie vom guten Kameraden durch den
Raum verklingen. Die Weiheſtimmung war
da, um den ernſten Worten des Redners zu
folgen.

„Gerade wie voriges Jahr weht leiſer
Spätſommerwind durch den mit blauen
Schlehen behangenen Buſch am Hang der
Waſſerkuppe. Wie immer grüßen Dörfer und
Burgen den ſtolzen Segelflugberg, aber einer
wird nie wieder ſich dort von den Schwingen
des Segelflugzeugs hinaustragen laſſen in
das ſchöne, von ihm ſo heiß geliebte reine
Blau des Himmels. Rudolf Oeltzſchner iſt
nicht mehr. Seine nach Schönheit der Natur
durſtigen Augen ſind erloſchen, ſeine heitere
frohe Stimmung iſt verſtummt, ſeine Hände,
die wir ſo oft in treuer Kameradſchaft um
ſpannt haben, mußten das Steuer der Ma-
ſchine fahren laſſen. Er war ſchon tot und iſt
dann noch Sieger des Rhönfluges ge-
worden, nachdem ſeine Seele die Himmelfahrt
angetreten hatte.“

Jn ſolchen ehrenden Gedankengängen nahm
der Redner zum letzten Male vor einer großen
Gemeinde von Oeltzſchners Verehrern Ab-
ſchied vom verunglückten Kameraden. Er gab
dann einen Ueberblick über den Weg
Oeltzſchners vom Kriegsjagdflieger zum
Segelflieger, die große Bedeutung Oeltzſchners
für die Luftfahrtgeſellſchaft Merſeburgs und
ſeinem harten Kampf bis zu dem Augenblick,
wo ihm die Siegespalme des Streckenwelt-
rekords verdient zufiel. Die Segelfliegerei
hatte den Verblichenen ſo in ihren Bann ge
zwungen, daß er nie wieder davon loskam.
Körperliche und ſeeliſche Leiſtung zur Voll
bringung von 502 Kilometer motorloſem Flug
fanden ihre Würdigung durch die Anerken-
nung der Ausgereiftheit ſegelfliegeriſcher
Höchſtleiſtung. Dieſer vorbildliche Einſatz
Oeltzſchners habe die Merſeburger Orts-
gruppe zweimal zum Sieger und zum Beſitzer

Ein gukes Geſchäftsjahr 1934
der Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen Thüringen- Anhalt in Merſeburg

Die Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen-
Thüringen- Anhalt legt ihren Bericht über das
Geſchäftsergebnis des Jahres 1934 vor. Das
Berichtsjahr ſchließt mit einem Beſtande von
27500 Verſicherungen mit rund

118 Millionen Reichsmark
Verſicherungsſumme einſchließlich der aus der
Mitverſicherung übernommenen Verſicherun-
gen und der Bauſparkaſſenverſicherungen.

Bei dieſen Zahlen iſt zu berückſichtigen, daß
das Arbeitsgebiet der Anſtalt auf die Pro-
vinz Sachſen und die Länder Thüringen und
Anhalt beſchränkt iſt. Ein Vergleich der Er
gebniſſe der Anſtalt mit ſonſtigen Verſiche-
rungsunternehmen, die in ganz Deutſchland
und zum Teil auch im Ausland werben, würde
ein völlig falſches Bild ergeben. Will man
Vergleiche anſtellen, ſo müſſen die Ergebniſſe
aller im Verband öffentlicher Lebensverſiche-
rungsanſtalten in Deutſchland zuſammen-
geſchloſſenen Anſtalten herangezogen werden,
deren Geſchäftsgebiete zuſammen erſt ganz
Deutſchland umfaſſen. Dieſe Anſtalten haben
zum 31. Dezember 1934 einen Geſamtbeſtand
an Verſicherungsſumme von

über 2 Milliarden Reichsmark
gehabt, ein Ergebnis, das ſie mit an die Spitze
aller deutſchen Verſicherungsunternehmen ſtellt.

Der Ueberſchuß aus der Lebensver-
ſicherung beträgt 638 700 RM.; er geht
ſatzungsgemäß in voller Höhe an die Ueber-
ſchußrücklage der Verſicherten, die ſich auf an
nähernd

1,9 Millionen Reichsmark
beläuft. Der Beſtand iſt im Jahre 1933 um
2,6 Millionen Reichsmark, im Berichtsjahre
um 3,7 Millionen Reichsmark Verſicherungs-
ſumme geſtiegen.
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Durch Sterbefälle ſind im Berichts-
jahre 214 Verſicherungen mit 770 000 Reichs
mark Verſicherungsſumme erloſchen. Der
rechnungsmäßige Ueberſchuß aus der Sterb-
lichkeit betrug 380 000 RM.

Auch in der Unfallverſicherung
konnte eine beträchtliche Aufwärtsbewegung
feſtgeſtellt werden. Bemerkenswert iſt, daß
die Anſtalt ſeit 1926 neben der allgemeinen
Unfallverſicherung die Lehrer- und Schüler-
unfallverſicherung in der Hauptſache an
Mittel- und Volksſchulen betreibt, der ſich ein
ſehr großer Teil der Schulen des Geſchäfts
gebietes mit 425 000 Lehrern und Schülern
angeſchloſſen hat. Jm Schuljahr 1934/35 ſind
allein rund 4500 Schäden mit 70 500 RM.
Schadenszahlungen reguliert und 27 500 RM.
an Rücklagen für noch nicht erledigte Unfälle
aus dem genannten Schuljahr geſtellt worden.

Der Beſtand der Hypotheken erhöhte
ſich im Berichtsjahre auf rund 8,8 Millionen
Reichsmark. Die Anſtalt legt, wie ſie mit-
teilt, nach wie vor den größten Wert darauf,
durch Hergabe kleiner und kleinſter Hypothe
ken beſonders den weniger bemittelten Be
völkerungskreiſen behilflich zu ſein. Die
durchſchnittliche Hypothekenſumme beträgt
etwa 7200 RM. Die Zinseingänge ſind be-
friedigend. Der, Zinsfuß wurde freiwillig
herabgeſetzt uns wird noch weiter geſenkt
werden.

Der Reinzugang in der Lebens-
verſicherung vom 1. Januar 1935 bis
31. Juli 1935 beträgt rund 41/2 Millionen
Reichsmark Verſicherungsſumme. Dieſes Er-
gebnis läßt erkennen, daß die ſeit 1933 fühl
bare Aufwärtsbewegung anhält.

7
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Aus der Htadt Merſeburg
der meiſten C-Prüfungen gemacht. R.
Oeltzſchner ſolle als Flieger, Kamerad und
Menſch vorbild lich bleiben, ihm gälte es,
die Treue zu halten in ſtetem Gedenken an
die Luftgeltung Deutſchlands. Mit dem vom
Redner ſelbſt verfaßten Weiheſpruch anläßlich
des Sieges von 1933 ſchloß Kam. Schobinger
die eindrucksvolle Anſprache.

Ein Hitlerjunge verlas hierauf als Be-
weiſe der Hochachtung, die unſer Oeltzſchner
ſich errungen hat bis über Deutſchlands
Grenzen hinaus, eine große Zahl von
Schreiben der Teilnahme von nah und fern.
Durch Geſang der HJ. eingeleitet, erfolgte
dann durch den Oberbannführer die Ver-

über die
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ſchar Rudolf Oeltzſchner“ an die bis
herige Fliegerſchar der HJ.

Ortsgruppenführer Schobinger brachte
noch zur Kenntnis, daß der Oberbürgermeiſter demnächſt eine noch zu beſtim-
mende Straße Merſeburgs mit dem
Namen unſeres toten Fliegers bezeichnen
werde.

Von Schubertſcher Muſik eingeleitet, gab
dann Kamerad Sachſe eine eingehende
Schilderung aller Segelflugtage dieſes Jahres,

wir ſchon berichteten. Die Aus-
führungen wurden durch Lichtbilder unter
ſtützt, und nach der langen, aber ſchönen Feier-
ſtunde ſprach Ortsgruppenführer Schobinger

leihung der Bezeichnung „Segelflieger l das Schlußwort.

Anzengruber: Der G'wiſſenswurm“
Gaſtſpiel der Deutſchen Landesbühne bei der Rs9Kulturgemeinde

Die NS.-Kulturgemeinde Merſeburg er-
öffnete ihre Spielzeit 1935/36 am Mittwoch
abend im „Uniontheater“ mit einem Gaſtſpiel
der „Deutſchen Landesbühne“ Berlin. Ludwig
Anzengrubers Bauernkomödie „Der G'w i ſ
ſenswurm““ ſtand an der Schwelle dieſer
neuen Spielzeit.

Anzengruber, der Schöpfer des Bauern
dramas und zugleich deſſen Vollender, wird
von den Literarhiſtorikern zwiſchen den Rea-
lismus und Naturalismus geſtellt. Für uns
iſt es wichtiger, zu wiſſen, daß dieſer Oeſter
reicher einer der volkstümlichſten und volks-
naheſten deutſchen Dichter des 19. Jahrhun-
derts geweſen iſt, daß er aus dem Volke kam

und für das Volk lebte und ſchuf.
„Jch bin auf keiner Univerſität geweſen,

ich bin kaum mit der Realſchule fertiggewor-
den. Eine ganz verteufelt bittere Schule
des Lebens habe ich aber durchgemacht,
und wenn die Jahre als Schuljahre zählen, ſo
war ſie fünfzehnklaſſig“, ſo ſchrieb er einmal.
Er ſtammte aus kleinen Verhältniſſen, hatte
ſich als Schauſpieler einer Wanderbühne
durchgeſchlagen und war ſpäter kleiner Po-
lizeibeamter in Wien. Die bittere Not hat er
gründlich kennen gelernt und ſie hat ihm den
Blick geweitet für alle ſozialen Schäden der
Zeit. Seine Erfahrungen und Erlebniſſe
ließen ihn zum mannhaften Kämpfer gegen
Dekadenz und Jnduſtrialismus werden. Aber
die dichteriſche Tiefe ſeiner dramatiſchen
Werke hob dieſe aus der Sphäre der reinen
Tendenzdichtung weit hinaus und ließ ſie zum
Gegengewicht für ausländiſche „moderne“
Literatur werden, die damals ihren Einzug
in Deutſchland hielt.

Als Erzähler war Anzengruber bedeutend,
als Bühnendichter jedoch groß. Von ſeinen
Bauernſtücken iſt das bekannteſte „Der Pfar-
rer von Kirchfeld“, das beſte aber der „Mein-
eidbauer“. Von beſonderer Eindringlichkeit
und Ueberzeugungskraft iſt ſein Wiener Mi-
lieudrama „Das vierte Gebot“, das vielleicht
die Krone ſeiner geſamten Dramenſchöpfung
darſtellt.

Daß Anzengruber aber nicht nur den ern-
ſten und ſchweren Seiten des Lebens ſeine
Stoffe entnahm, ſondern auch Komödien
ſchrieb, die voll von Lebensnähe, Friſche und
treffendem Humor ſind, rundet uns die Ge-
ſtalt des Dichters zu einer Größe ab, die den
Namen Anzengruber niemals dem Vergeſſen
anheimfallen laſſen wird. Neben ſeiner Ko-
mödie „Die Kreuzelſchreiber“, der
wohl die erſte Stelle gebührt, ſteht gleich
„Der G'wiſſenswurm“. Er entſtand
1874, wirkt aber in ſeiner urſprünglichen
Friſche noch ſo gegenwartsnah, daß ihm mit
Recht auch von der Deutſchen Landesbühne
der Vorzug vor den „Kreuzelſchreibern“ ge-
geben wurde. Mit graden Linien zeichnet der
Dichter ein Stück bäuerlichen Lebens und ſtellt
es in höchſt einfachem Szenenaufbau vor uns
hin, daß wir mit fröhlicher Bewunderung uns
vor der köſtlichen Wirkung neigen, die mit
anſcheinend ſo ſchlichten Mitteln erreicht wird.

der

Jm allgemeinen konnte man mit der Auf-
führung durch die Deutſche Landesbühne zu
frieden ſein. Es wurde, beſonders in den
beiden erſten Bildern, friſch und frei von der
Leber weg geſpielt. Das Publikum ließ ſich
bald erwärmen und ging mit, ſo daß es an
Beifall nicht mangelte ja, einmal gab es
ſogar Applaus auf offener Szene. Nur wäre
es wünſchenswert geweſen, daß man das
Tempo des Spiels bis zum Schluß durchge-
halten hätte. Da aber trat ein offenſichtlicher
Mangel zutage. Jm vierten Bild, bei der
Szene, in der ſich Vater und Kind finden, ver
mißte man den Effekt. Ludwig Mayr, der
im ganzen als Grillhofer überzeugte und be-
friedigte, zeigte hier eine Schwäche ein
Nachlaſſen. Die Szene dehnte ſich über Ge-
bühr und ſomit zum Schaden der Wirkung.
Ein wenig mehr Temperament, eine Be-
ſchleunigung der Handlung wäre vonnöten ge-
weſen. Außerdem war das Ganze zu ſehr in
Rührſeligkeit getaucht. Weniger wäre in die-
ſem Falle mehr geweſen.

Auch das dritte Bild im Hauſe des Bauern
Poltner hätte eine kräftigere Doſierung ver-
tragen können. Sie iſt wohl vom Dichter als
burſchikos komiſche Angelegenheit gedacht und
endet mit einer Art Rüpelſzene. Hier aber
fehlte es entſchieden an Schwung. Mit der
Art, wie Karl Streng, Fred Schroer
und Guſtav Dieffenbacher ihre Rollen
als Poltner und Söhne auffaßten, gehen wir
nicht einig.

Hingegen machte Hans Brand ſeine Sache
als Duſterer recht gut. Luiſe Morland war
als Horlacherlies eine Dirn, die das Herz auf
dem rechten Fleck hatte. Die beſte Leiſtung
bot jedoch Franz Loskarn als Waſtl ein
kerniger fixer Bua. Auch Tilde Lange als
Bäuerin von der kahlen Lehnten war am
rechten Platz.

Liſerl und Hans Epner aus Tegernſee
umrahmten die einzelnen Aufzüge mit Zither-
ſpiel und Liedvorträgen, die ſie dem Cha-
rakter des Stückes anzupaſſen bemüht

tb.

Hochbekagie Jubilare

Am 6. September feiert der in unſerer
Stadt und weiten Kreiſen bekannte Fiſcher-
meiſter Paul Dorias, Neumarkt 46, ſeinen
74. Geburtstag. Schon ſeit 320 Jahren be-
treibt Familie Dorias das Fiſchereigewerbe
in Merſeburg. Auch in Zukunft wird dieſe
Tradition gewahrt bleiben, denn der Sohn
des Geburtstagskindes, Franz Dorias, iſt ſeit
drei Jahren bereits Jnnungsobermeiſter und
auch deſſen Sohn iſt wiederum ſeit Jahres-
friſt Fiſchermeiſter. Meiſter Dorias iſt noch
außerordentlich rüſtig. Wir gratulieren.

ei guter Rüſtigkeit und Friſche begeht
am 6. September der Rentner Karl Müller,
Unteraltenburg 53, den 75. Geburtstag. Der
Jubilar, von Beruf Gärtner, betreute lange
Jahre hindurch den Friedhof der Altenburger
Gemeinde. Möge ihm ein ruhevoller Lebens-
abend beſchieden ſein.

Gobisch; Nordhausen: Bruno Gebhardt, Dipl.-ing
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Lichtabende
Wenn jetzt in der ſiebenten Abendſtunde

die Sonne unter den Horizont getaucht iſt,
dann fällt raſch die Dämmerung ein. Der
e Songner geht langſam zur Ruhe.

ie Tage werden kürzer, und ihr Uebergang
in den Abend vollzieht ſich zu einer Stunde,
in der die meiſten von uns ſchon von der
Arbeit wieder daheim ſind, in der ſie dieſen
geheimnisvollen Wechſel vom Licht ins

unkel erleben können.
Welch beruhigendes Gefühl, ſo in den

an der eben noch hellblau
war, jetzt weißlich, nun gelb, dann rot-
Wbrn glüht und ſi

arbenſkala verkühlt bis zum matten Grau,
das dicht vor dem Dunkel liegt. Jn dieſenAugenblicken ſind wir ganz eingeſchaltet in
den Kreislauf des Tages, ſo, wie wir, ohne
freilich allzuoft daran zu denken, eingefügt
ſind in den Kreislauf eines Jahres mit
ſeinem Aufſteigen und Abſinken (der tote
Hans Hahne hat ſeinen Schülern daraus
Lehre und Vermächtnis gegeben).

Wir ſitzen auf unſeren Balkonen oder an
den nach Weſten gebffneten Fenſtern und
ünden unſere kleinen bunten Lampen an,
eſen vielleicht eine Stunde, indes die noch

immer warme Lüft uns wohlig umſchmeichelt.
Die Sinne ſind allen Eindrücken beſonders
offen. Wir riechen den Duft der letzten Roſen
in der Vaſe auf dem Tiſch, den Hauch der
e Gartenerde, der am Haus empor-
eigt, wir hören ein fernes Klavierſpiel oder

das leiſe Zirpen eines Vogels, und ſelbſt die
Harten Takte der Lautſprechermuſik ſind im
Angeſicht dieſes alle umſtrickenden Abend-
friedens verſtummt.

Aus allen Wohnungen grüßen ſich in
ſtillem Einverſtändnis die abendlichen Lichter.

E.

Das Wekfer für morgen
Temperaturen weiter ſinkend. Nordweſt-

liche Winde, unbeſtändig, wechſelnde Bewöl-
kung. Einzelne Schauer.

n56 „Kraft durch Freude“
Wir geben hier den Fahrplan für den Son-

derzug nach Dresden am 8. September be-
kannt:

4,24 Uhr ab Merſeburg
5,00 Uhr ab Halle
7,42 Uhr an Dresden

Rückkehr:

21,10 Uhr ab Dresden
0,12 Uhr an Halle
1,15 Uhr an Merſeburg.

Karten ſind in der Kreisdienſtſtelle der
NSG. „Kraft durch Freude“, Seffnerſtr. 4,
und in den Vorverkaufsſtellen Voigt und
Keller noch zu haben.

u

Zu der Fahrt nach Cochem/ Moſel vom S.
bis 15. September ſind einige Plätze frei ge-
worden. Jntereſſenten wollen ſich in der Ge-
ſchäftsſtelle Seffnerſtraße 4 melden.

Gebk Verkehrszeichen!
Geſtern nachmittag ereignete ſich auf der

Landſtraße nach Merſeburg ein noch ziemlich
glimpflich abgelaufener Verkehrsunfall. Ein
Radfahrer wollte hinter einem vorübergefah-
renem Auto die Straße überqueren und in
Richtung Kötzſchen abbiegen, als dicht darauf
noch ein zweiter Kraftwagen herannahte, der
trotz ſtarken Bremſens den Radler umfuhr.
Der Radfahrer, der die Schuld an dieſem
Unfall trug, da er kein Zeichen gegeben hatte,
kam noch heil davon. Sein Rad dagegen
wurde ſo ſtark demoliert, daß er ſeine Fahrt
nicht fortſetzen konnte.

u T —„Q4ſ,„

cZuſammenkunft der „Oſtſee-Kinder

Alle Kinder, die durch die NS.-Volkswohl-
fahrt an die Oſtſee nach Prerow oder Fuhlen-
dorf verſchickt waren, treffen ſich am Freitag,
dem 6. September, in der Zeit von 18 bis 20
Uhr im Saal von Müllers Hotel. Angehörige
der Kinder ſind zu dieſer Zuſammenkunft
herzlichſt eingeladen.

Ueue zeilſchriften
Erſtes September-Heft der „Dame“.

Das Heft iſt ſoeben erſchienen. Es zeigt
auf fünf Seiten Bilder über Bilder von einer
Fahrt durch die ſchöne Altmark. Kaſimir
Edſchmid, der Autor vieler Reiſebücher, führt
in der Erzählung „Die goldene Keule“ in das
Reich der Jnkas. Schäfer-Aſt erzählt ein
Ferienerlebnis und zeichnet dazu. Weiter
ſeien Plaſtiken und Bilder von Gerhard
Marcks und Leo Freiherrn von König er-
vähnt, außerdem neue Farbfotos von E. M.
Heddenhauſen, ein Bildbericht „Die ſchwere
rn der Anmut“ und der reichhaltige Mode-
teil.

————7 —7
Dann merkt man es.

„Jch hatte gar keine Ahnung, daß ich ſo
viele Verwandte habe!“

„Wie haſt du es denn erfahren?“
„Jch habe mir ein Wochenendhäuschen' ge

e

wieder in wechſelnder
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ſpielzeit unſerer NS. Kulturgemeinde machte
Pg. Wagner nähere Ausführungen über
den weiteren Ausbau dieſer Einrichtung. Sie
iſt in Form von drei Ringen gedächt.
Der erſte Ring umfaßt die Theater
freunde, denen die Darbietungen der
Deutſchen Landesbühne Berlin und unſerer
Mitteldeutſchen Landesbühne zuteil werden.

isher hat dieſer Ring auf Grund ſeiner
radition als früherer Theaterverein und

ſpätere Deutſche Bühne die meiſten Anhänger
aufzuweiſen.
Nicht ganz ſo günſtig erſcheinen die Aus-
ſichten für den zweiten Ring, den „Kon-
zert-Ring“, Es wäre ſehr wünſchenswert,
daß ſich noch viele Merſeburger ihm an
ſchlöſſen, damit ohne Defizitgefahr wertvolle
Konzerte veranſtaltet werden könnten. Der
Raum dafür iſt im Schloßgartenſalon in vor
bildlicher Art gegeben.

die drei Ringe
Der geplante Ausbau der Ns. Kulturgemeinde, Orlsverband Merſeburg

e. B. Alſo doch noch eine Stadthalle?
Bei der geſtrigen Erbffnung der Theater Der dritte Ring ſoll Vorträge und

Ausſtellungen umfaſſen, und wir wollen
hoffen, daß auch er noch viele Freunde be-
kommt, wenn demnächſt die Werbung dafür
einſetzt.

Pg. Wagner ſprach geſtern noch zwei um
das Merſeburger Theaterweſen verdienten
Männern den Dank der NS. Kulturgemeinde
aus: dem bisherigen Studienrat Dr. Hintze,
der kürzlich als Studiendirektor nach Sanger-
hauſen verſetzt wurde, und dem Stadtrat
Dr. Trum,ppler, der aus Geſundheitsrück-
ſichten von ſeinem Amte ſchied und nach Hei-
delberg verzieht.

Dr. Trumpler gab den ihm ſitr ſeine
jahrelange erfolgreiche Förderung unſeres
Theaterlebens zuteil gewordenen Dank an
ſeine treuen Mitarbeiter weiter und nannte
dabei beſonders Herrn Herbſt. Er wünſchte
der NS. Kulturgemeinde alles Gute und

volles Gelingen für ihre weiteren Pläne und
bat die alten Freunde, die der Sache der
deutſchen Kunſt immer treu ergeben gewefen
ſind, auch weiterhin um ihre Gefolgſchaft in
der S. Kulturgemeinde. Es ſei manches
geſchaffen worden, aber vieles liege noch vor
uns. Erfreulich und vielverſprechend ſei es
da, daß der Kreisleiter mit Jnitiative und
Verſtändnis die Sache der NS. Kulturge-
meinde fördere, und ſo ſei es am Ende, ſo
führte der Redner aus, nicht ausgeſchloſſen
daß Merſeburg in abſehbarer Zeit eine
Stadthalle bekomme, mit der zugleich auch
die Raumfrage unſeres Theaters gelöſt wäre.
Ein gutes Zeichen für die Erfüllung dieſes
alten Wunſches ſei darin zu erblicken, daß der
Name „Stadthallengelände“ volkstümli
geworden iſt und ſich wohl ſolange halten
wird, bis auf dieſem Gelände endlich die
Stadthalle ſteht. So iſt alſo zu hoffen, daß
unſer heimatlicher Geſchichtsforſcher Pretzien,
der die erſte Zeit unſerer Theatergeſchichte
aufgezeichnet hat, dann noch eine Fortſetzung
ſchreiben könne unter der Ueberſchrift: „Von
der Kunſtſcheune zur Stadthalle“

Zum Schluß rief Dr. Trumpler der Kul-
turgemeinde ein herzliches Lebewohl zu und
verabſchiedete ſich mit Heilgruß.

Die Aue und ihre Nachbarse a t

Mit Fackeln und Fahnen
a. Schkeuditz. Der Sedantag in unſerer

Stadt galt zugleich der Denkmalsweihe der
Kameradſchaft Schkeuditz im Reichskrieger-
bund „Kyffhäuſer“. Sechs Jahrzehnte ver-
gingen, nicht ohne Spuren an dem Denkmal
zu hinterlaſſen. Auf dem Marktplatz waren
Abſperrungen getroffen worden, als zwei
Fackelzüge bei Anbruch der Dunkelheit auf-
marſchieren. Auch Bürgermeiſter Herrmann,
die Stadträte und Ratsherren und der Orts-
gruppenleiter Gabe hatten ſich auf dem Platz
eingefunden. Der gemeinſame Geſang des
Liedes „Jch hab mich ergeben“, leitete zur
Weiherede über, die Paſtor Saeger, Weh-
litz, hielt. Im Namen des Kreisverbandes
Merſeburg legte Verbandskaſſierer Meh-
nert am Denkmal einen Kranz mit der Auf-
ſchrift „Unſeren gefallenen Helden vom
Reichskriegerbund Kyffhäuſer“ nieder. Kame-
radſchaftsführer Richter übergab das Denk-
mal der Obhut der Stadt.

Im „Waldkater“ fand anſchließend ein
Kameradſchaftsabend ſtatt, bei dem einige
Kameraden Auszeichnungen zuteil wurden.

jAQ9ae”O. h n

auf dem Flughafen
Einmalig werden am

Sonnabend, dem 7. September, ab 20 Uhr
Paſſagierrundflüge vom Flughafen Halle-
Leipzig aus mit dem dreimotorigen Groß-
flugzeng Ju 52 der Deutſchen Luſthanſa
durchgeführt werden. Hierdurch iſt die Mög-
lichkeit geboten, den Reiz eines Nachtfluges
auf ſich wirken zu laſſen. Es werden Rund-
flüge von 10 bis 15 Minuten Dauer durch-
geführt werden zum Preiſe von 6 bzw.
9 Mark für die Perſon.

--„Z

Ergebnis der Schweinezählung
a. Löpitz. Bei der Schweinezählung am

Mittwoch wurden in 15 Haushaltungen
38 Schweine gezählt. Die Zahl iſt dadurch
zurückgegangen, weil die Geſellſchaft für
Landeskultur ihre Schweinezucht eingeſtellt
und dafür eine Milchwirtſchaft mit 40 Kühen
eingerichtet hat. Jn der Gemeinde Löſſen
ſind in 50 Haushaltungen 89 Schweine und
in der Gemeinde Tragarth in 12 Haus-
haltungen 27 Schweine gezählt worden.

Nachtrundflüge
a. Schkenditz.

Sitzung des Gemeinderats
a. Schkeuditz Jn der Sitzung der Ge

meinderäte wurde hauptſächlich über den
Nachtragshaushalt für 1933 und 1934 beraten.
Um die ſeit Jahren ſchwebenden Verhandlun-
gen mit der Gemeinde Wehlitz abzuſchließen,
empfahlen die Ratsherren die Umgemeindung
eines Teiles der Merſeburger Straße (vom
Mühlweg bis zum Roßbergweg und ferner
den Roßbergweg ſowie ein Grundſtücksteil in
die Gemeinde Wehlitz). Zum Schluß wurde
über Wohnungsbau- und Siedlungsfragen
ceſprochen.

Schwacher Abſatz zum Ferkelmarkt.
a. Schkeuditz. Der Ferkelmarkt am Mitt-

woch wies bei gutem Antrieb nur ſchwachen
Abſatz auf. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen
15 und 26 Mark.

14 162 Einwohner im Stadtbezirk.
a, Schkeuditz. Der Stadtbezirk Schkeuditz

zählte am 31. Auguſt 1935 14 162 Vormonat
14 141) Einwohner. Jn der Landesheilanſtalt
befinden ſich zurzeit 1353, und zwar 634 männ-
liche und 719 weibliche Anſtaltskranke.

Jn Ehren ergrant.
a. Schkeuditz. Am heutigen Donnerstag

kann der Rentner Louis Zimmermann, Bahn-
hofſtraße 31, ſeinen 75, Geburtstag begehen.
Eine böſe Tierquälerei.

a. Meuſchau. Ungemein rohe Menſchen
gibt es immer noch. Zu dieſen gehört auch
ein in der Landwirtſchaft tätiger Mann von
hier. Beim Pflügen bearbeitete er diePferde mit einem Hammer derart, daß ſie
ſchon älteren Tiere Schmerzenstöne von ſich

gaben. Hoffentlich ſorgen die Zeugen dieſer

Aus der Umgebung
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Tat für eine exemplariſche Beſtrafung des
Rohlings.

Lauchstädt und gebung
Vom Standesamt.

l. Bad Lauchſtädt. Jm vergangenen Mo
nat wurden hier 6 Geburten, 5 männliche und
eine weibliche, 3 Eheſchließungen und ein
Sterbefall beurkundet.

òp1, è a k.“rleh—

Pflege des deutſchen Liedes
J. Dehlitz a. B. Der Männergeſangverein

1925 feierte im Gaſthof Liſt ſein zehnjähriges
Stiftungsfeſt. Am Sonntagnachmittag ſang
der Chor unter Leitung von Franz Albers,
Neukirchen, im Dorf klangvolle deutſche
Volkslieder. Der Abend vereinte die Sänger
mit ihren Gäſten im Gaſthaus. Vereinsführer
Sturm gab einen Rückblick auf die bisher
im Verein geleiſtete Arbeit. Von den da-
maligen 19 Gründern ſind heute noch ſechs
Sänger anweſend. Drei Sangesbrüder ſind
verſtorben. Der Verein hat fünfmal ſeinen
Dirigenten wechſeln müſſen, doch hat dadurch
die Sangesfreudigkeit nicht gelitten. Ein
froher Feſtball beſchloß das 10. Stiftungsfeſt,
zu dem auch der Gruppenführer der Sänger-
grupre V, Rektor Wilck, Merſeburg, ein
Glückwunſchſchreiben geſandt hatte.

Ein Schwimmbad wird gebaut
I. Bad Lauchſtädt. Jm Bahnhofsgaſthaus

hielt der Reichsbund für Leibesübungen eine
Sitzung ab, zu der die der Ortsgruppe an-
gehörenden Turn-, Sport und Schützen-
vereine Vertreter entſandt hatten. Der Be-
auftragte des Reichsſportführers für die
Lauchſtädter Ortsgruppe, Edgar Wegner,
ſprach nach Begrüßungsworten über die Bil-
dung und Aufgaben des RfL. Einen breiten
Raum nahmen die Satzungen ein. Für die
Familien der fünf verunglückten Turn- und
Sportbrüder von Reinsdorf ſoll bei den Ver
einen geſammelt werden. Zu Ehren der Toten
erhoben ſich die Anweſenden von ihren
Plätzen. Zur Freude aller Anweſenden wurde
von Juſtizſekretär Schramm die Mitteilung
gemacht, daß das längſt erſehnte Schwimmvad
nun Wirklichkeit wird. Landrat Dr. Jung,
Bürgermeiſter Schleicher, Ortsgruppen-
leiter Cotte und Dr. Lauterbach haben
ſich ſämtlich für den Bau des Bades in
St. Ulrich, hinter dem Friedhof, ausgeſprochen
Die Vereine ſollen alle mithelfen und ihre
Mitglieder zur Mitarbeiter zur Verfügung
ſtellen. Das Bad ſoll unter Leitung des
Architekten Reibeſtein erſtehen.

Leund und Nachbarschaft

Kirchenwahl überflüſſig
ou. Leuna. Für die Wahl der kirchlichen

Körperſchaften, die am 8. September ſtatt-
finden ſollte, iſt nur ein einziger Wahlvor-
ſchlag eingereicht worden. Die zur Wahl
vorgeſchlagenen 12 Kirchenälteſten und 40
Gemeindeverordneten gelten damit bereits
jetzt als gewählt.

Das Lützener Land

80. Geburtstag.
ü. Lützen. Am Mittwoch feierte Frau

Friederike Blumentritt, Am Floßgraben 2,
ihren 80. Geburtstag. Die alte Dame iſt für
ihr hohes Alter noch körperlich und geiſtig
rege.

Wieviel Regen im Auguſt?
ü. Thronitz. Jm Auguſt d. J. wurden von

der Niederſchlagsbeobachtungsſtelle 70,2 Milli-7
meter Regen gemeſſen. Er fiel an ſechs Tagen.
Die höchſte tägliche Regenmenge brachte der
14. Auguſt mit 32,1 Millimeter. Die vor-
jährigen Niederſchläge im Auguſt ergaben
nur 47,5 Millimeter.

Rund um das Solbad
Die Kirche nen hergerichtet.
g. Teuditz. Der letzte Gottesdienſt galt der

Weihe der neu hergerichteten Kirche. Die

kirchlichen Körperſchaften hatten ſich ſeit
langem dafür eingeſetzt, unſerem alten
Gotteshauſe, das mit den Jahren unanſehn-
lich geworden war, eine würdige Ausgeſtal-
tung des Jnnern zu geben. Jn den letzten
Wochen iſt nun der Kirchenraum mit einem
neuen Anſtrich verſehen worden. Beſonders
vorteilhaft nimmt ſich der Mauerbogen
zwiſchen Altar und Kirchenſchiff aus, auf dem
in eindringlichen Bildern Szenen aus der
Bergpredigt dargeſtellt ſind. Bei allen
Kirchenbeſuchern hinterließ der helle freund-
liche Raum mit ſeinem Schmuck einen tiefen
Eindruck. In ſeiner Anſprache drückte Pfarrer
Götze dem Gemeindekirchenrat ſeinen be
ſonderen Dank aus.

Aus dem Geiselta

Treibt Leibesübungen!
g. Stöbnitz. Am letzten Sonntag veranſtal-

tete der Turnverein Stöbnitz 1932 ſein Ver
einswetturnen. Beſonders intereſſierten die
Darbietungen der älteren Turner und Tur-
nerinnen. Zum Schluß wurden Maſſenfrei-
übungen gezeigt, die viele belehrt haben, wie
ſchön und wichtig es iſt, den Turnſport zu
betreiben. Den Abend beſchloß ein Tanz im
Gaſthaus Fleiſcher.

Aus dem übrigen Kreisvebiet

Kein Kinderfeſt ohne Fackelzug.
m. Geuſa. Bei großer Beteiligung fand

hier das Gemeindekinderfeſt ſtatt. Gegen
14 Uhr zogen die Kinder der zwei Schulen
durch das Dorf zum Feſtplatz. Die Muſik
ſpielte auf und den Kindern verging die Zeit
bei Spiel und Tanz. Gegen 20 Uhr wurde
zum Fackelzug angetreten, der am Ehrenmal
endete. Hier hielt Gemeindevorſteher All-
ſtädt eine Anſprache und dankte für die
Kinderfeſtſphende und für die große Teil-
nahme. Für die Erwachſenen fand im Gaſt-
haus Köhler am Abend ein flottes Tänzchen
ſtatt.

Aus dem Kreise Weibenfels

Schulunasabend der Jägerſchaft
w. Roßbach. Am Sonnabend fand bei

Gaſtwirt Rühlemann ein Schulungsabend der
Jägerſchaft ſtatt. Förſter Sommer, St.
Ulrich, machte intereſſante Ausführungen über
Hege, Pflege und Abſchuß des Wildes. Kreis-
jägermeiſter Bräuer, Gleing, hielt dann
Umfrage über den Niederwildbeſtand in den
einzelnen Jagdgebieten und über die Preiſe
die den Jägern von Wildhändlern gezahlt
werden. Der Hegeringführer mahnte noch
einmal zum Beſuch der Schießübungen.

Sechs neue Familienwohnungen.
w. Roßbach. Der Abſetzerführer Knauth

hat die nicht mehr benutzte Baggerſchmiebe
mit dem dazugehörigen Gelände von etwa
2,5 Morgen käuflich erworben. Er beabſichtigt,
das Gelände zu ſechs Familienwohnungen
auszubauen, von denen drei noch in dieſem
Jahr fertig werden ſollen.

Aus dem Kreise Ouerfurt

Erntedankfeſt.
qu. Niedereichſtädt. Am Sonntag wurde

bei guter Beteiligung, auch von auswärts, das
Erntedankfeſt gefeiert. Die Kirche war mi
Feld und Gartenfrüchten geſchmückt. Der
Kirchenchor verſchönte die Feierſtunde. J
Gaſthof fand am Abend der übliche Dankfeſt
ball ſtatt. Auch in Obereichſtädt wurde Dank-
feſt gefeiert.
Gruppenſingen im Deutſchen Sängerbund.

qu. Leiha. Die Gruppe Reichardtswerben
im Deutſchen Sängerbund, der die Geſang-
vereine der Orte Reichardtswerben-Poſen-
dorf, Tagewerben, Roßbach, Großkayna und
Leiha angehören, veranſtaltete in unſerm Hrt
ihr viertes Gruppenſingen. Lehrer Hoferernn
aus Roßbach leitete das Singen.
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das Muskelkraftflugzeug hatjg einen Propeller
Soll der Techniker von der Kakur lernen? Von der Eigengeſetzlichkeit der Technik

Die Erfindung des Muskelkraftflugzenges beſchäftigt die Menſchen ſeit
Lionardo da Vincis Tagen. Jmmer wieder ſind die Schwingenflugzeuge geſcheitert.
Nie gelang es, ſich damit in die Luft zu erheben. Der erſte Flug mit Muskelkraft,
der ſoeben in Frankfurt ausgeführt wurde, beruht nun merkwürdigerweiſe nicht
auf dem Hebelprinzip des Vogelflügels, ſondern die Muskelkraft bewegt einen
Propeller. Warum das ſo ſein muß, warum die menſchliche Erfindung eigene,
unnatürliche“ Wege gehen muß, erklärt
furt a. M.

Erſt nachdem die menſchliche Technik ihren
gewaltigen Aufſchwung genommen hatte,
wurde nachträglich entdeckt, daß viele tech-
niſche Erfindnugen der Neuzeit in der Tier-
und Pflanzenwelt ſchon von altersher be-
ſtanden hatten.

Am früheſten, wohl weil am meiſten ins
Auge fallend, hatte ſich die Menſchheit mit dem
Problem der Flugfähigkeit der Vögel be-
ſchäftigt, und trotzdem wurden nicht früher
als im zwanzigſten Jahrhundert die erſten
brauchbaren Flugapparate konſtruiert, die
ſcheinbar auf dem Syſtem des Vogelfluges
beruhten.

Dies dürfte zweierlei Gründe haben:
erſtens ließ ſich der Vogelflug ſchlecht und nur
ungenau beobachten, bevor nicht die Photo-
graphie und beſonders die Kinematographie
mit ihren Zeitlupen-Aufnahmen erfunden
waren. Denn nur auf Grund der genauen
Analyſe der einzelnen Bewegungsphaſen
eines Fluges laſſen ſich Geſetze von allgemein-
techniſcher Bedeutung ableiten. Zweitens iſt
der Vogelflug ein beſonders komplizierter
Vorgang, deſſen ſämtliche Phaſen auch heute
noch nicht völlig erforſcht ſind, zumal es ſich
dabei nicht nur um das Fliegen als ſolches,
das heißt um ein Sich-in-der-Luft-Halten,
ſondern gleichzeitig um die damit verbundene
Fortbewegung des Tieres handelt. Beim
Vogelflug liegt demnach eine faſt unentwirr-
bare Kombination von Gleitflug und aktivem
Flug vor, und bei dem uns am leichteſten zu-
gänglichen Beobachtungsmaterial fliegende
Möwe hinter einem Schiff) wird dieſer Vor-
gang noch kompliziert durch die Tatſache, daß
es ſich hierbei um einen beſonders ſtark ab-
gebremſten Flug handelt, aus dem die nor-
malen Geſetze der Flugbewegung äußerſt
ſchlecht abzuleiten ſind.

Während die Brüder Lilienthal nöch an-
nahmen, daß beide Faktoren des Vogelfluges,
ſowohl Gleitflug als auch Fortbewegungs-
flug, den Vögeln nachgeahmt werden müßten,
hat ſich in unſerer heutigen Flugtechnik nur
das Prinzip des Gleitfluges erhalten, wäh-
rend die Fortbewegung durch ein gänzlich
anderes Prinzip, den Propeller, erfolgt.
Natur kennk keinen Propeller

Jch werde ſpäter zeigen, warum die
Rotationsbewegung eines Propellers ein
Vorgang iſt, der in der belebten Natur nie
vorhanden iſt und vorhanden ſein kann, und
daß deshalb die menſchliche Technik andere
Löſungen des Fortbewegungsproblems vor-
nehmen wird und muß als die Tierwelt.

Obwohl alſo der Vogelflug dem Menſchen
immer als nachahmungswertes Beiſpiel vor
Augen ſtand, ſind die erſten geglückten menſch-
lichen Flugverſuche nicht in Nachahmung des
Vogelfluges entſtanden, ſondern beruhten auf
der phyſikaliſchen Beobachtung, daß erwärmte
Luft einen großen Auftrieb beſitzt. Daraus
entſtand die theoretiſche Folgerung, daß dieſe
Erſcheinung imſtande ſein müſſe, unter Um
ſtänden auch Menſchen vom Eroöboden hoch-
zureißen (Montgolfière).

Das Problem der Fortbewegung wird
nun in der menſchlichen Technik immer

Dr. Erich Graetz in der „Umſchau“, Frank

anders gelöſt als in der Tierwelt, und nir-
gends hat hier die Natur als Erfinderin dem
Menſchen Wege zur Löſung dieſer Frage auf-
zeigen können. Der Grund liegt hier in den
völlig anderen Materialvorausſetzungen, die
einerſeits in der, menſchlichen Technik und
andererſeits in der belebten Natur beſtehen.
Jn der Natur iſt das häufigſt angewandte
Prinzip zur Erzielung einer Fortbewegung
das des rhythmiſch arbeitenden Hebels, z. B.
bei den Gliedmaßen der Wirbeltiere. Einen
einzigen techniſchen Apparat, nämlich das
Ruderboot, könnte man vielleicht noch mit der
Bewegung durch Gliedmaßen vergleichen:
An einem feſten Stützpunkt (Waſſer oder
Erde) wird ein Hebel angeſetzt (Ruder, Bein),
der mit ſeinem beweglichen Ende gelenkig
mit dem zu bewegenden Gegenſtand (Boot,
Tier) verbunden iſt. Das Ruderboot ſtellt
jedoch einen Sonderfall dar und iſt nur kon-
ſtruiert als Notbehelf an das einmal vorhan-
dene Gliedmaßenſkelett des Menſchen, und
die Ruder ſind hier nur als verlängerte
Extremität anzuſehen. Nach techniſchen Ge-

ſetzen würde ein Fortbewegungsmittel auf
dem Waſſer ſicherlich anders und günſtiger
konſtruiert werden müſſen, und die Paddel-
boote mit Außenbordmotor dürften dafür
beredtes Zeugnis ablegen.
Beiſpielsweiſe das Wagenrad

Sonſt aber verläuft die Ortsbewegung in
der menſchlichen, Technik und bei den Tieren
nach völlig verſchiedenen Geſetzen; der Menſch
erfand das Wagenrad, das imſtande iſt, ohne
Kraftverbrauch eine Laſt dauernd zu tragen
und außerdem mit möglichſt geringem Kraft-
aufwand weiter zu transportieren, und ver-
bindet dieſes Rad mit Antriebsmaſchinen, die
rotierende Bewegungen ausführen.

Jn der Natur dagegen finden wir niemals
Räder oder rotierende Antriebsorgane, ſon
dern der Antrieb erfolgt meiſtens durch rhyth-
miſch arbeitende Hebel: ſei es, daß feinſte
Härchen oder Wimpern in beſtimmtem Takt
hin- und herſchlagen, wobei der eine, vor-
wärts treibende Schlag immer ſtärker ſein
muß als die nachfolgende gegenläufige Be-
wegung, die das Härchen wieder in ſeine
Grundſtellung zurückbringt, oder ſei es, daß
Extremitäten von einem feſten Stützpunkt
her den Körper fortſtoßen, um dann ſelber
rhythmiſch nachgezogen zu werden. Auch
beim Vogelflug finden wir dieſe Rhythmik

Der Tag des deutschen Pferdes. Scherl-Bild.Zum 7. September

des Auf und Ab im Flügelſchlag wieder, falls

wir vom reinen Segelflug der Raubvögel
abſehen.

Das all dieſen Bewegungen zugrunde
liegende Prinzip iſt demnach folgendes: Jede
Bewegung eines Gliedes oder einer Wimper
wird jedesmal an ihrem Endpunkte abge
bremſt und dann in eine gegenläufige Be
wegung umgewandelt, bis die Anfangsſtel-
lung wieder erreicht iſt. Jedem techiſch Ge
ſchulten iſt nun ſofort klar, daß eine derartige
rhythmiſche Bremſung und rückläufige Be
wegung einen enormen Energie- Verluſt dar
ſtellen muß, wie zum Beiſpiel die Bewegung
einer rotierenden Dampfturbine gegenüber
der einer Kolbendampfmaſchine überlegen ift.

Da eine rotierende Bewegung in der Tier
welt nirgends vorkommt, müſſen die An
triebsmaſchinen der Tiere immer denen der
menſchlichen Technik an Ergiebigkeit unter-
legen ſein.

das Blut iſt daran ſchuld
Daß es keine Räder und rotierende Achſen

in der organiſchen Welt geben kann, hat ſei
nen Grund darin, daß jeder arbeitende Teil
eines Organismus dauernd durch Blut oder
Gewebsſaft ernährt werden muß; einmal, um
ſeine Abnützung durch Regeneration decken
zu können, zum anderen aber, um überhaupt
feinen Energiebedarf herbeizuſchaffen. Dieſe
dauernde Blutzuführung zu einem rotieren-
den Organ ſtellt für die organiſche Natur nun
eine Aufgabe dar, die ſie bisher nicht hat löſen
können.

Selbſtverſtändlich läßt ſich daraus nun
nicht der Schluß ziehen, daß die Natur etwa
„unvollkommen“ ſei. Es handelt ſich hier
eben nur um andere Materialien, die bei der
Löſung techniſcher Probleme zur Anwendung
kommen. Die Materialien der Natur haben
den Vorteil, fich wenig abzunutzen, reſp. einen
eventuellen Verſchleiß durch Regeneration
ſofort von ſelber kompenſieren zu können,
während dem Techniker Material zur Ver
fügung ſteht, das einer dauernden irrever
ſiblen Abnutzung unterworfen iſt, dagegen
aber Leiſtungen zu vollbringen imſtande iſt,
die ökonomiſcher ſind als diejenigen, welche
die Natur hervorbringt.

Der Unterſchied im Maferial
Der Gegenſatz: Erfindung der rotieren-

den Achſe und Erfindung der rhythmiſchen
Kontraktion, beide der Fortbewegung dienend,
bietet ein ſchönes Beiſpiel für den durch
Material bedingten Unterſchied in der Löſung
techniſcher Probleme durch Menſchengeiſt
oder Natur. Deshalb werden wir uns bei
der Löſung von techniſchen Problemen immer
nur äußerſt wenig auf die Wege verlaſſen
können, die uns die belebte Natur ſchon vor-
gezeigt hat. Der Vogelflug bietet ein deut
liches Beiſpiel dafür, wie man techniſch in

Peine Sackgaſſe geraten kann, wenn man einen
Vorgang in der Tierwelt nachahmen will,
ſtatt ſich auf diejenigen techniſch-phyſikaliſchen
Geſetze zu verlaſſen, die vom Menſchengeiſt
mühſam durch Experimente an der toten
Materie gefunden worden ſind.

Es kann ſicherlich zu keinen großen Ergeb-
niſſen führen, wenn man die Technik der
Natur „ablauſchen“ will, da die Materialvor-
ausſetzungen in der menſchlichen Technik und
in der belebten Natur meiſt völlig andere ſind.
Das Erfindergehirn des Menſchen wird
weiterhin gezwungen bleiben, ſich eigene
Wege zur Löſung techniſcher Fragen zu ſuchen.

Und in den Mußeſtunden mag der Menſch
dann bewundernd ſehen, daß vieles, was er
bisher gedacht und konſtruiert hatte, ſich ſchon
von ſelbſt, als funktionelle Notwendigkeit, in
der Natur gebildet hat, unbewußt geſchaffen
nach denſelben Gefetzen, die der Menſch nach
vielem Jrren dann bewußt gefunden hat.

Die ſtärkere Mach!
Ein Roman zwiſchen Deutſchland und Gübafrkka. Von Marlteſe Kölling
IIIIWDDIDXSXccccDc8D)C)CDDA8GDtTzdddCDoſkCccgCcouggoogoooooggoooggoogoggoooogooooooo)opgooooogkcdoggoooooooookDnoooDoohohoogooohoDoud

13. Fortſetzung.

„Ganz meine Anſicht“, ſtellte Cropius
energiſch feſt.

Er tauſchte mit dem Konſul einen amü-
ſierten Blick aus und dann begann der Konſul
Karſten alles klar zu machen. Mit wenig
Worten erzählte er ihm, wie vor etwa vier
Jahren Bert Cropius als junger, abgeriſſener
Menſch aus Europa herübergekommen war
und ſeine Hilfe in Anſpruch genommen habe,
um bis nach Waſchbank zu kommen, wo damals
ebenfalls umfangreiche Edelſteinfunde gemacht
worden waren. Bert Cropius war einen Tag
nach den Ereigniſſen, die zwei Diggers zu
wohlhabenden Leuten machten, hier ange-
kommen, und da er nichts zu verlieren hatte,
konnte er nur gewinnen. Aber trotzdem er von
ſeinen geringen Erſparniſſen und der Heuer,
die er als Heizer für die Ueberfahrt nach
Afrika bekommen, einen Claim erwerben
konnte, war er immer ein Mann geblieben,
der nur von der Hand in den Mund leben
konnte. Dann aber, im Vorjahr, hatte er einen
rieſengroßen, roſenroten Diamanten in ſeinem
Claim gefunden und ihn für eine ungeheure
Summe nach Amerika verkauft. Klüger als
viele anderen Diggers hatte Cropius über
ſeinen Fund in der Oeffentlichkeit geſchwiegen
und ihn nur bei der Behörde angemeldet.
Gleichzeitig hatte er ſich das Schürfrecht auf
ſeinem Claim auf weitere lange Zeit geſichert.
Dann war die Nachricht von den gewaltigen

inenfunden in der kleinen Kolonie Kenya
nach Durban gedrungen. Durch einen Ver-
trauensmann hatte Cropius eine der neuent-
deckten Minen erworben. Bereits vor Wochen
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hätte er abreiſen müſſen, um die Mine zu
übernehmen und auszubeuten.

Aber was Cropius fehlte war ein
Mann, dem er, voller Vertrauen auf ſeine
Ehrlichkeit, den Claim bei Waſchbank, in der
Nähe von Elandslaagte, übergeben konnte.

„Jch ſchätze meine Anweſenheit auf rund
ſechs Monate“, warf CEropius jetzt ein. „Alles,
was mein Vertreter während dieſer Zeit im
Claim findet, und ſeien es Steine, größer als
die bei Elandsfontain gefundenen, wird zum
Viertel ſein Eigentum. Anderſeits verlange
ich jedoch, daß er am gleichen Tage wieder vom
Schauplatz ſeiner Tätigkeit abtritt, wenn ich
aus Kenya zurückkehre. Ueberlegen Sie es ſich,
ob Sie auf dieſer Baſis mit mir einig wer-
den könnten, Karſten. Alles, was Sie geſtern
dem Herrn Konſul von ſich erzählten, ſagt mir
zu. Sie ſind Deutſcher das war mir Grund-
bedingung bei Abtretung meines Claims
Sie verfügen über ein gewiſſes Maß von Bil-
dung. Die Lebensumſtände in den Tropen
ſind Jhnen nicht neu. Na, und an einwand-
freien Papieren wird's Jhneny ja auch nicht
fehlen. Haben Sie Jhre Legitimation bei ſich?“

„Gewiß“, Klaus zog ſeine Brieftaſche nd
überreichte Cropius Perſonalausweiſe und das
Zeugnis, das Bob Freeman ihm beim Ver-
laſſen der Faktorei ausgeſtellt hatte.

„So, ſo auf Freemansland haben Sie
gearbeitet?“ meinte Bert Cropius über-
raſcht. „Das iſt eigentlich Empfehlung genug.
Denn ob man nun englandfreundlich oder nicht
eingeſtellt iſt, Freeman bedeutet für uns Ko-
loniglleute ein Name, der Achtung und Aner-
kennung verdient.“

Der Konſul nickte. Dann ſind die Herren
ſich einig, das freut mich.“

„Jch bin einverſtanden“ ſagte Klaus.
„Eine Frage noch“, warf Cropius ein. „Wie

ſteht's mit Jhrem Betriebskapital?“
Klaus nannte die Summe. die er bei ſich

trug.
Cropius lachte. „Viel können Sie damit be-

ſtimmt nicht anfangen. Aber ich habe auch nur
feſtſtellen wollen, ob Sie überhaupt über Bar-
mittel verfügen, Herr Karſten. Schließlich müſ-
ſen Sie doch auch leben. Mit einem Landsmann
geht man ſowieſo nicht um wie mit einem
Fremden, nicht wahr? Ich ſchlage vor, daß Sie
die Betriebskoſten nur dann übernehmen, wenn
Sie wirklich anſtändige Funde auf der Claim
„Alte Liebe“ machen. Gehen Sie aber leer aus

ich bin kein Strauchdieb der die Leute aus
plündert.“

Sie ſchüttelten ſich die Hände.
„Die eine Bedingung jeden großen Fund

ſtreng geheim halten, wie es meine Gewohnheit
iſt, werden Sie ja auch erfüllen. Dann können
wir wohl alles Geſchäftliche mit einem der
Konſulatsclerks erledigen, und im übrigen
darf ich vielleicht die Herren bitten, heute abend
im „Empreß of Jndia“ meine Gäſte zu ſein.“

Zwei Tage ſpäter befand ſich Cropius mit
Karſten und Ngaſſi auf der Fahrt nach Waſch-
dank. Klaus, an die Fruchtbarkeit von Free-
mansland gewöhnt. war entſetzt von der kah-
len Dürre der waſſerarmen, füdafrikaniſchen
Landſchaft, durch die ſie hindurchfuhren. End-
lich kam ein ſteifer Südoſt auf, die glühende
Juliluft wurde milder. Man konnte ein wenig
aufatmen.

Cropius ſah, wie Klaus tief Luft holte. Er
lächelte.

„Der Kapdoktor“ weht. So nennen wir hier
vom Bau nämlich dieſen Wind, die einzige
Erquickung, die von Zeit zu Zeit gegönnt iſt.“

„Ja, aber Regen, Gewitter?“ Klaus glaubte
in dieſer trockenen Hitze, die ſo ganz anders
war als die Tropenluft des Urwaldes. erſticken

zu müſſen. d

„Gewitter?“ Cropius machte eine vage Geſte.
Wünſchen Sie ſich nur ja nicht zu ſehr. naß

zu werden. Unſere Gewitter ſind verdammt
ſchwer und halten tagelang an. Dazu Regen-
ſchauer, die einen nicht mehr trocken werden
laſſen. Lieber Himmel, was hab' ich in dieſem
Lande nicht ſchon alles erlebt! Dürre, die ſo
ungeheure Staubwolken aufwirbelt, daß man
glaubte, darin verſacken zu müſſen. Dann ohne
die geringſte Vorbereitung eine wahre Sint-
flut, die nie wieder ein Ende zu nehmen ſchien.
Ja. ja, das Diamantenſchürfen bat ſeine großen
Annehmlichkeiten trotzdem das Klima in dieſem
Teil Afrikas noch das angenehmſte iſt!“

Je weiter ſie aber ins Land hineinfuhren,
um ſo mehr nahm die Landſchaft einen anderen
Charakter an. Große Waldungen aus den fein-
gefiederten, ſüdlichen Palmen Afrikas, den
hohen, ſchlanken Phoenirx- Palmen beſtehend,
grüßten zum Bahndamm hinüber. Ein dichter
grüner Moosteppich deckte den Boden, dem
hohe, ſchöne Farrenkräuter entſproſſen, zwiſchen
denen farbenfrohe Blüten und dichte Ranken
P Schlinggewächſe ſchwangen. Auch Wild

rd ab und zu am Rande des Waldes ſicht-
bar.

Cropius ſah die Verwunderung in Karſtens
Geſicht über die Aenderung der Vegetation.

„Das macht die Nähe des Buffalo-Rivers,
obgleich der Fluß in waſſerarmen Zeiten faft
ganz ausgetrocknet. „Aber ſonſt werden Sie an
dem braven Buffalo River erfreuliche Ab-
wechſelung haben, denn er zählt zu den fiſch-
reiſten Gewäſſern der ganzen Gegend.“

Wenn der Menſch in der Tiefe ſeines Her
zens von einem Gedanken, einem Gefühl ganf
und gar erfüllt iſt, dann bedarf es nur eines
einzigen. winzigen Anſtoßes, um ihn ganz z
dem zurückzuführen, was ihm das Wichtigſtr
bedeutet. Eine einzige kleine Erinnerung ge-
nügt eine Farbe, der Duft einer Blume,
ein Wort vielleicht. So ging es Klaus Karſten,
als Cropius ganz harmlos das Wort „fiſch-
reich“ aus ſprach. Im gleichen Augenblick war
die Gegenwart fort er ſah ſich mit Sentn

4 durch die Urwälder bei Freemansland reiten,
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Nahe dem lieblich am Abhang der Schwä-
biſchen Alb gelegenen württembergiſchen Städt-
chen Urach' grüßt von der Höhe herab die ſtolze
Burgruine Hohen-Urach, auf der vor 345
Jahren ein deutſches Dichter- und Gelehrten-
leben ein trauxiges Ende fand.

Nikodemus Friſchlin, Poet und außer-
vrdentlicher Profeſſor der Philologie an der
Univerſität Tübingen, durch ſeine dichteriſchen
und geſelligen Gaben bevorzugter Liebling des
Herzogs von Braunſchweig, hatte ſich in der
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts weit über
Deutſchlands Grenzen hinaus einen Namen
gemacht. Der Neid der gelehrten Kollegen
drückte, Haß verfolgte ihn; aber was ihm zum
Verderben werden ſollte war ſeine eigene Lei-
denſchaft. Eine unbezwingliche Spottſucht, die
von einer hervorragenden ſatiriſchen Begabung
ausging. Lange hatten ihn der gutmütige und
ſchwache Herzog und ſeine Räte geſchützt; als
ſeine Unbändigkeit es ihnen allzu ſchwer
machte, mußten ſie ihn fallen laſſen. Zunächſt
verwies man ihn des Landes, als Antwort auf
einen Schmähbrief, den der gereizte Dichter
offen an die herzögliche Kanzlei nach Stuttgart
geſchickt hatte. Durch einen württembergiſchen
Beauftragten wurde er in Mainz ergriffen und
als Gefangener in die Heimat zurückgebracht.

Zunächſt gewährte man ihm noch gelinde
Haft, doch da er dieſe zugleich dazu ausnutzte,
um nach allen Seiten hin Beſchwerdebriefe zu
ſchreiben, erfolgten bald ſchärfere Maßregeln.
Eines Abends fühlte er ſich unwohl und hatte
ſich zeitig niedergelegt. Es war dunkel, und ein
Gewitter ſtand am Himmel, als fünf Bewaff-
nete ſeine Zelle betraten. Dem Gefangenen
ahnte nichts Gutes. Ein ſtarkes Fieber ſchüt-
telte ihn, und der kranke und erſchreckte Mann
bat, ihn nur die Nacht hindurch ruhen zu laſſen.
Am Morgen wollte er mit ihnen, wenn ſie es
wünſchten, in den Tod ziehen. Die Männer
hatten ſtrengen Befehl, ſie durften ſich nicht
erweichen laſſen. Sie befahlen ihm, aufzuſtehen
und ſich anzuziehen und zogen ihm ſelbſt eine
ſchwarze ſpaniſche Kappe über das Geſicht.
Dann wurde er hinausgeführt und auf ein
Pferd gebunden

So ging der Zug mit Fackeln und Wind-
lichtern, deren Schein die Kunde von der Ver-
haftung des berühmten Mannes überall ver-
breitete, durch das ganze Neckartal. Nikodemus
Friſchlin wußte nicht, wohin ſie ihn bringen
wollten. Sehen konnte er nichts, denn die
Kapuze hinderte ihn daran. Schließlich kam
dem nächtlichen Zug ein Bauer mit einem
Karren entgegen.
„Woher kommſt du. Mann?“ fragte einer der
Knechte. „Von Urach“ lautete die Antwort.
Friſchlin hatte es gehört, und er wußte jetzt,
was ihm die Kappe verbergen ſollte. Als die
Sonne aufging, ſtanden ſie vor einer hoch auf
einem ſteilen Felſen gelegenen Burg. Der
Burgvogt erſchien, nahm den Gefangenen in
Empfang und brachte ihn in das Verlies. Auf
dem Wege dahin rief Friſchlin den vielen
Gaffern zu, er wiſſe ſchon, er ſei jetzt auf Hohen
Urach und alle Umſtehenden mögen ſo gnädig
ſein, die Kunde davon ſeiner Frau und ſeinen
16 Kindern zu überbringen.
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Zwetk eiſerne Türen ſchloſſen ſich hinter dem
unglücklichen Mann. Mit knapper Not konnte
er ſeine Umgebung erkennen. Nur ein ſpär-
liches Lichtbündel fiel durch eine winzige
Fenſterluke von oben herein. Nicht einmal ein
Lager hatte man ihm bereitet. Ein Haufen
Stroh ſollte wohl genügen. den berühmten
Gelehrten, der einſt am Hofe ſeines Fürſten

ſah ſie in ihrem kindlichen Jagdeifer beim Fiſch-
fang. Ob ſie wohl ſchon auf Wieſengrund war?
Er rechnete nach. Ja, ſie konnte ſchon dort ein-
getroffen ſein. Und er? Er fuhr hier im Urwald
einem abenteuerlichen Schickſal entgegen.
Würde es ihm Glück bringen? Wie würde es
ſein, wenn er gleich Cropius einen Rieſen-
diamanten finden und im wahrſten Sinne des
Wortes „ſteinreich“ in die Heimat zurückkehren
würde?

Cropins hatte ihn von der Seite her betrach-
tet. Nun legte er ihm energiſch die Hand auf
die Schulter.

„Keine zu kühnen Hoffnungsträume, Karſten.
Mit Träumen kommt ein Digger hier nicht
weiter. Das darf er ſich höchſtens Sonntags
geſtatten, wenn er nach Waſchbank zur Kirche
geht. Denn für den üblichen Sonntagsnach-
mittags-Goldgräberzauber, der ſich im Städt-
chen in den diverſen „Saloons“ abſpielt, wer-
den Sie ja wohl kaum etwas übrig haben, nicht
wahr

Klaus ſchüttelte energiſch den Kopf. Nein,
für derartige „Kultur“genüſſe wäre er durchaus
nicht.

„Aber im übrigen ſcheinen Sie noch allerlei
ſtädtiſche Ambitionen zu haben. Denn warum
Sie eigentlich von Boma her mit einem Nigger
durch die Wel: ziehen, wiſſen wohl nur Sie
ſelber! Als ob wir nicht hier mehr von dem
faulen Geſindel hätten, als uns zuträglich iſt.

Klaus ſenkte den Kopf, Eigentlich hatte der
Hamburger recht. Aber man konnte ihm doch
nicht klar machen, daß der kleine Ngaſſt mit
dem üppigen Haarwuchs, der ausſah, wie ein
Knäuel aufgelockerter, tiefſchwarzer Wolle, ein-
mal Sentas Diener geweſen war. Daß es hier
in dieſem merkwürdigen Land keinen Menſchen
mehr weiter gab, mit dem man von ihr reden
konnte, als dieſem ſchmutzigen, kleinen Woll-
raben. Klaus hätte ſich geſchämt, dieſen ſen
timentalen Grund zu nennen. Alſo blieb er
lieber die Antwort ſchuldig.

Der „Bahnhof“ von Waſchbank war ein arm-
feliges Wellblechgebäude, mit einem engliſchen

Fürſtengunſt und Ungnade

geglänzt hatte, die Ruhe zu gewähren, die man
ihm zugedacht. Auch die Mahlzeiten, die man
ihm reichte, waren wohl für den Zweck be-
rechnet, den ſtolzen, ſtreitſüchtigen Mann zahm
und mürbe zu machen. Er mußte mit den
Kleidern am Leibe ſchlafen, blieb ohne friſche
Wäſche, und erſt als das Ungeziefer unerträg-
lich zu werden begann, brachte man ihm ein
Bad und neue Kleider. Bei ſteigender Sonnen-
wärme wurde das Leben in dem dumpfen Ge-
wölbe zu einer Qual. Der Gefangene wurde
erneut vom Fieber befallen; aber alles, was
man tat, um ihn am Leben zu erhalten, waren
die damals üblichen Aderläſſe, die ſeinen Körper
noch mehr ſchwächten.

Er flehte den Burgvogt an, ihm einen
anderen Raum anzuweiſen. Etwas mehr Luft
und etwas mehr Licht wollte er haben. Nach
einiger Zeit wurde ihm eine kleine Stube auf
dem Speicher der Burg eingeräumt, und hier
begann Nikodemus Friſchlin wieder zu arbeiten.
Er dichtete mehrere Geſänge eines lateiniſchen
Epos und machte ſich in der deutſchen Mutter-
ſprache an die Ausführung des längſt gefaßten
Planes, einen bibliſchen Dramenzyklus, den
einzelnen Komödien des Terenz als „Terentius
Chriſtianus“ gegenüberzuſtellen.

Auch die tägliche Weinportion des Ge-
fangenen hatte man erhöht, ſeine Mahlzeiten
etwas verbeſſert und ihm geſtattet, in einigen
flüchtigen Stunden in Gegenwart des Burg-
vogtes mit ſeiner Frau zu ſprechen. Aber die
weitere Gnade ſeiner Freilaſſung, die er nun
jeden Tag erwartete, blieb aus. Unausgeſetzt
verfaßte er neue Bittſchriften, demütig und doch
voll Selbſtgefühl. Aber den Männern, an die
ſie gerichtet waren, fielen ſie durch ihre Menge
läſtig. Sie machten mehr übel als gut. Die
Gunſt des ſchwachen und Ruhe liebenden
Herzogs hatte ſich Friſchlin anſcheinend für
immer verſcherzt. Die hohen Räte aber, denen
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die Sache jetzt überlaſſen war, wollten ihren
alten Feind und Beleidiger nicht eher in Frei-
heit ſetzen, bevor er ganz zu Kreuze gekrochen
war. Sie waren ſo übel beraten, nicht ein-
ſehen zu wollen, daß dieſer Mann, ſolange er
lebte, ſich niemals ändern würde. Umfang-
reiche Arbeiten wurden ihm aufgetragen. Es
war nicht ſchwer für Nikodemus Friſchlin, zu
erraten, was man mit ihm im Sinn hatte. Er
war kein Mann für eine lange Gefangenſchaft,
und biegen ließ er ſich nicht. alſo mußte er
brechen.
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An einem unfreundlichen Novembertage des
Jahres 1590 war wie gewöhnlich der Burhvogt
bei dem Gefangenen geweſen und hatte alles
richtig und in Ordnung gefunden. Gegen neun
Uhr abends hörte der Knecht, der auf dem
oberen Turm Wache hielt, in der Dunkelheit
ein Geräuſch, das er ſich nicht erklären konnte.
„Wer da?“ rief er hinunter; aber es erfolgte
keine Antwort. Der Chroniſt erzählt: „Und
dieweil das Wildprett auch zu Zeiten ſolch Ge-
rümpel in den Steinriegeln zu machen pflegt,
hat er geargwohnt, es möchte nur Wilodprett
geweſen ſein.“ Die lange Nacht verging.
Am Morgen wollte ein Knecht dem Gefangenen
die Suppe in ſein Zimmer bringen. Er fand
die drei Schlöſſer des Raumes wohlverwahrt
vor. Die Stube aber war leer. Nikodemus
Friſchlin nirgends zu ſehen. Mit ihm waren
auch Bettücher und ſonſtige Leinwand ver-
ſchwunden. Jm oberen Teil des Ofens aber
ſah man einige ausgehobene und zerbrochene
Kacheln. Der Burgvogt, dem ſofort Meldung
gemacht wird, läßt die ganze Umgebung durch-
ſuchen. Enölich findet man an der hinteren
Seite der Burg, auf der halben Höhe des
Berges Friſchlig, tot auf dem Geſicht liegen.
Die Leiche wirk geborgen und unterſucht.
Friſchlin iſt abgeſtürzt und muß auf der Stelle

Die erſten Patente
Ehemals galten in Deutſchland Erfindungen

allgemein als das Eigentum derer, in deren
Dienſt ſie entſtanden waren, wie es auch heute
noch vielfach der Fall iſt. Im Mittelalter wur-
den die Erfinder nicht geſchützt, ſondern be-
kämpft, man zerſtörte ihre Werke und beſtrafte
ſie häufig mit dem Tode. Schon im 15. Jahr-
hundert zogen die engliſchen Könige zur Hebung
der heimiſchen Jnduſtrie Handwerker aus dem
Ausland herbei. Für die Ausübung ihres Ge-
werbes ſicherten ihnen offene Briefe den Schutz
des Königs zu. Von dieſen „litterge patentas“
genannten Schreiben ſtammt unſer heutiges
Wort „Patent“ als Bezeichnung für den Erfin-
dungsſchutz her. Später wurden die Privilegien
auch bereits für einzelne Erfindungen erteilt.
Eines der erſten Patente der Weltgeſchichte
wurde im Jahre 1561 einem Erfinder auf eine
Baggermaſchine gegeben.

Das Mötvendenkmal

Jn der Stadt Salt Lake City in Amerika, der
Hauptſtadt des Mormonenſtaates, findet ſich ein
eigenartiges Denkmal. Ein Sockel trägt eine
hohe Säule, die von einem Möwenpaar gekrönt
wird. Die Jnſchrifts-Tafeln am Sockel berich-
ten von dem Anlaß, aus dem heraus dieſes
Denkmal entſtanden iſt. Jm Jahre 1848 fielen
im Land der Mormonen gewaltige Heuſchrecken-

Vorſteher und einer Reihe farbiger Gepäck-
träger, die den größten Teil des Tages faul
umherlungerten. Eine lange Allee, von dorni-
gen Akazien umſtanden, führte in das Städtchen,
vorbei an dürren Karreefeldern, auf denen
kümmerliche Futterpflanzen und der Speek-
boom gediehen.

„Die Claims liegen am Ende der Stadt“, er-
klärte Cropius. „Wohnen können Sie in
meinem Zelt, das ich Jhnen mit allen Einrich-
tungsgegenſtänden allzu zahlreich ſind ſie
natürlich nicht gern überlaſſe.“

Jn dieſer Nacht ſchlief Klaus Karſten zum
erſten Male auf dem harten Boden des ſüdafri-
kaniſchen Landes. Wäre der „Kapdoktor“ nicht
geweſen, der mit orkanähnlichem Heulen über
die Gegend dahinſtrich er hätte geglaubt er-
ſticken zu müſſen.

„Hüten Sie ſich vor unſeren unangenehmſten
Landplagen: vor Giftſchlangen, Skorpionen und
Heuſchrecken“, mahnte Cropius, der für die
nächſten Nächte Karſtens Zeltgenoſſe war.
„Delikat ſind hingegen die Hummern des Buf-
falo Rivers, wenn ſie leider auch nur höchſt un-
vollkommene Geſchöpfe ſind, ihnen fehlen näm-
lich die Scheren!“

„Wenn's weiter nichts iſt Klaus lächelte.
„Das können Sie auch in Deutſchland haben.
Wiſſen Sie, wenn ich daheim im Bodenſee
Krebſe fing, die dann ſo recht ſchön von Mutter
mit Butter und Dill und Kümmel abgekocht
wurden, naſchte ich meiſtens die Scheren weg,
ehe ſie auf den Tiſch kamen. Vaters Geſicht war
dann immer unbezahlbar, aber mit ernſteſter
Miene beharrte ich ſtets auf meinem Stand-
punkt, daß die Bodenſeekrebſe ſich eben ſcheren-
los durchs Leben ſchlügen.“

Die beiden plauderten noch ein Weilchen,
dann wurde Cropius müde.

„Gute Nacht“, ſagte er ſchläfrig. „Morgen
führt unſer erſter Weg zur „Alten Liebe“. Sie
liegt zwar gerade hinter dem Zelt, wäre aber
in der Dämmerung doch nur ſchlecht zu ſehen
geweſen.“

Klaus lag lange noch ſchlaflos, hörte auf den
heulenden Südwind, das Zirpen der Grillen

Kleinigkeiten aus der Geſchichte
ſchwärme ein und drohten, alle Pflanzen in
weitem Umkreis zu vernichten. Vergeblich ver-
ſuchte die Bevölkerung die Schädlinge zu be-
kämpfen, als mit einem Mal völlig unerwartet
rieſige Scharen von Möwen vom Großen Salz-
ſee herüberkamen und die Heuſchrecken in Kürze
bis auf das letzte Stück ausrotteten. Aus Dank-
barkeit für dieſe Errettung errichteten die Be
wohner der Hauptſtadt das Möwendenkmal, das
als eine beſondere Sehenswürdigkeit von Salt
Lake City gilt.

Der Bauchredner
Die Vorführung einer Schallplatte iſt Heute

ein ſo alltäglicher Vorgang, daß niemand mehr
ſich dabei etwas Beſonderes denkt. Dabei iſt
es noch nicht einmal viel mehr als fünfzig
Jahre her, ſeit der erſte Sprechapparat, vor
einer Verſammlung Gelehrter vorgeführt, nur
allgemeines Gelächter erregte. Man ſchrieb das
Jahr 1878, als der franzöſiſche Ingenieur Mon-
cel dem hohen Forum der Académie Francaiſe
den von Ediſon erfundenen Phonographen als
neueſte Errungenſchaft der Technik zeigte. Kaum
hatte der Apparat ſeine erſten Töne von ſich ge
geben, ſo erſchallte ein dröhnendes Gelächter,
das nur noch übertönt wurde von der Stimme
des Präſidenten, der dem Ingenieur in voller
Wut die Worte zurief: „Schämen Sie ſich! Sie
wagen es, die Akademie durch die Vorführung
eines Bauchredners an der Naſe herumzu-
führen!“
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tot geweſen ſein. Man fand auch die zer
ſchnittenen und zuſammengeknüpften Leinwand,
ſtreifen, an denen er ſich hatte herablaſſen
wollen. An der hinterſten Zinne des Turmes
hatte der Flüchtling, nachdem er durch die
Oeffnung im Ofen hinausgekrochen war, ein
Stück Holz befeſtigt und daran die Leinwand
gebunden Der dünne Stoff hielt die Laſt des
ſtarken. ſchweren Mannes nicht aus, und
Friſchlin ſtürzte von beträchtlicher Höhe über
die Felſen hinab.
Man wollte dem Unglücklichen kein chriſt-

liches Begräbnis gewähren: aber der Herzog
ſprach hier ein Machtwort, und der berühmte
Gelehrte wurde auf dem Friedhof zu Urach an
einer beſonderen Stelle beſtattet. Eine ganze
Reihe nachgelaſſener Schriften, die man noch in
ſeinem Zimmer fand. ließ der Herzog auf den
Rat ſeines Hofpredigers „Da es nicht rat
ſam ſei, ſie weiterkommen zu laſſen“ ver-
brennen.

Vor 350 Jahren, fünf Jahre vor ſeinem
Tode, wurden die Werke Friſchlins zum erſten
mal herausgegeben. Der Dichter gehörte zu
jenen hochbegabten, aber unruhigen, durch den
Reformationsgeiſt geweckten Köpfe, die ihrem
Zeitalter weit voran waren und ſich in einem
ewigen Kampf befanden. Er war von Kaiſer
Maximilian für eine lateiniſche Komödie mit
dem Dichterpreis „gekrönt“ und ſogar zum
„Pfalzgrafen“ ernannt worden, geriet aber mit
den Gelehrten ſeiner Zeit und durch gewagte
Abſchweifungen ſeines Urteils aus einer Be-
drängnis in die andere. Unaufhörlich wechſel-
ten ſeine Stellungen. Er war Rektor in Lai-
bach, kehrte nach Tübingen, wo ſein Haupt-
gegner Cruſius wirkte, zurück, lebte dann am
Rhein, in Sachſen, in Braunſchweig, in Mar-
burg, bis er in Erbſchaftsangelegenheiten mit
der württembergiſchen Regierung in Konflikte
geriet und deshalb drohte, Kaiſer und Reich in
Bewegung ſetzen zu wollen. Er ſchuf die Rollen
ſeiner bibliſchen und hiſtoriſch ſagenhaften
Stoffe zu greifbaren Geſtalten um, machte aus
dem Jsmael einen württembergiſchen Kraut-
junker und Leuteſchinder und zeichnete in den
Bettlern ſeiner „Wendelgart“ köſtliche Typen
der Gaunerzunft.

Zzeppelinhaut 9000 Anzüge
Das Gerippe des neuen Zeppelin-Luftſchiffes

LZ. 129 ſetzt ſich aus verſpannten Hauptringen
und dazwiſchen eingebauten Hilfsringen und
Längsträgern zuſammen. Aneinandergelegt
würden die zur Verwendung gelangten Drei-
ecksträger eine Länge von 20 Kilometer errei-
chen. Die eingebauten Profile ſind insgeſammt
70 Kilometer, die Strebenbänder 115 Kilometer
lang. Das geſamte Gerippe wird von nicht we-
niger als 524 Millivnen Nieten zuſammengehal-
ten. Die Außenhaut, mit der der Schiffskörper
beſpannt iſt, wird durch einen Spezialſtoff ge-
bildet, deſſen Geſamtfläche ſich auf 27000 Qua-
dratmeter beläuft. Von dem Umfang dieſer
Stoffmenge bekommt man einen Begriff, wenn
man erfährt, daß ſich aus ihr 9000 Anzüge an-
fertigen ließen.

Auflöfungen der Rätſel:

Kreuzwort-Silbenrätſel. Waagerecht: l.
Vene, 3. Ate, 5. Rapallo, 7. Limes, 8. Kiſte,
11. Ventil, 13. Torſo, 16. Raſen, 19. Sure, 21.
Salbader, 23. Linde, 24. Sellin. Senkrecht:
1. Verakruz, 2. Neapel, 3. Ali, 4. Temesvar,
6. Loki, 9. Steven, 10. Mentor, 12. Tilly, 14,
Sora, 15. Jnſulin, 17. Senſal, 18. Hölderlin,
20. Rede, 22. Baſel.

Schirm-Rätſel.
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und die tauſend unheimlichen Geräuſche, die eine
Nacht im Freien in tropiſchen Gegenden ſtets
mit ſich bringt.

Die Fahrſtraße nach Löwenau lag wie ein
helles Band, begrenzt durch das Weiß-Schwarz
der Kilometerſteine, in der hellen Morgenſonne.
Ein kühler, weicher Wind wehte den beiden
Freundinnen entgegen, die jetzt in Karolas
Wagen der gemeinſamen Heimat entgegen-
fuhren. Sie ſprachen beide nicht viel. Jede
hing ihren Gedanken nach.

Senta war ein wenig bang geworden. Jn
aller glücklichen Erwartung auf den geliebten
Vater war ihr doch klar, daß es vielleicht nicht
ſo ganz einfach ſein würde, ihm nun als er-
wachſener Menſch entgegenzutreten. Als ſie
ihn verließ, war ſie ein Kind. Würde die un-
mittelbare Liebe vom Kind zum Vater die
Brüicke ſchlagen können über all die Jahre?

Karola beobachtete Senta. Wie ſchön ſie aus-
ſah, wenn ſie, wie jetzt, ſo ernſt und geſammelt
vor ſich hinſah. Gott ſei Dank ſteckte ſie jetzt
auch nicht mehr in den unmöglichen Fähnchen,
in denen ſie angekommen war. Karola hatte
ihr, allerdings in ſanfter Gewalt, einen Auto-
mantel aufgedrängt, das leuchtend grüne Leder
und die grüne Kappe ſtanden gut zu Sentas
Blondheit.

Senta hatte die Autobrille hochgeſchoben, ſie
wollte die Heimat ganz klar und deutlich ſehen.
Durch Berlin war Karola vorſichtig, aber doch
ſchon in einem Tempo gefahren, das im Stra-
ßenverkehr der Großſtadt nur ein gewandter
Fahrer anſchlagen durfte. Jetzt aber lag das
freie Land vor ihr, ſteigerte die leidenſchaftliche
Fahrerin die Schnelligkeit ihres Wagens, holte
das Letzte aus ihm heraus. Verträumt und
glücklich ſaß Senta Vollmer neben ihr. Das
war die Heimat, das war Deutſchland. Wie
ſehr hatte ſich alles verändert, ſeitdem ſie das
letzte Mal dieſe Strecke mit dem D-Zug ge-
fahren war!

Da, wo früher ödes Brachland gelegen hatte,
war das neue Deutſchland eifrig beſchäftigt zu

koloniſieren, um dem Heer der in den Städten l

eingepferchten, kinderreichen Familien geſunde
Siedlungsbauten zu ſchaffen. Flußläufe wur-
den umgeleitet, Moorboden in fruchtbares
Ackerland umgewandelt, und wo die Frucht in
üppiger, geſunder Fülle prangte, ward geerntet!

Einmal machten ſie eine Frühſtückspanſe am
Abhang eines Wäldchens, das ſich langſam zu
den fernen Bergen hinzog. Mit entzückten
Blicken nahm Senta das Bild in ſich auf. Dies
war die deutſche Landſchaft, wie ſie ſie immer
wieder in ihren ſehnſüchtigen Träumen vor ſich
geſehen hatte. Klar und herbe in ihren Linien,
aber von einer wunderſamen Geſchloſſenkheit.
Dies Gelb der Felder, dort das Braun des
Weges zum Walde herüber, die ruhige Linie
der Nadelbäume, ein wenig ſpieleriſch die
ſchlanken Birken dazwiſchen gemiſcht, der kleine
Bach von Weiden und Erlen umſtanden das
war Heimat. Und dieſe Luft. warm und doch
erfriſchend, war die Luft der Heimat. Könnte
man doch jetzt Klaus herbeizanbern! Der ſaß
in der heißen Tropenatmoſphäre, konnte ihre
Seligkeit hier nicht teilen.

Karola ſtand auf:
„Schluß mit dem Frühſtücken, Senta.

Anderthalb Stunden noch, dann ſind wir in
Löwenau!“

„Und in zwei Stunden
fügte Senta hinzu.

„So ſchnell doch nicht, Senta. In Löwenau
muß ich erſt mal tanken. Wo ſetze ich dich in
zwiſchen ab?“

„Jn der Konditorei Dierſchke.“
Es kam wie aus der Piſtole geſchoſſen, „Du,

ob ſie auch noch die Schokoladentorte mit den
großen Marzipanroſen haben? Wo die Stücke
ſooo groß waren Senta zeigte mit den Fin
gern eine unwahrſcheinliche Spanne.

„Haben ſie. Ulkig, ich hab' neulich, als ich
durch Löwenau fuhr. auch gleich nach der
Schokoladentorte gefragt. Sie ſchmeckt heute
noch ſo gaunt wie damals.“

Kilometer auf Kilometer legte der Wagen
zurück.

(Fortſetzung folgt.)
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der Slaaksſekrekär der Luftfahrt
an die deutſche Jugend!

Her Staatsſekretär der Luftfahrt, Generalleutnawet
Erhard Milch, richtet zur Fliegertradition im Dritten
Reich in dem Führerorgan der nationalſozialiſtiſchen
Jugend „Wille und Macht“ Worte an die Hißsler

gend zur Auferſtehung der Luftwaffe. Darin
eiert er die große Einigungstat des Führers und

fügt hinzu, es ſei in Erfüllung gegangen, wo Luft
fahrtminiſter Hermann Göring in bitteren Stunden
als letzter Kriegskommandeur des Richthofen-Ge-
ſchwaders beim Abſchied von ſeinen alten Kampf
gefährten forderte, als er viſionär von dem Wieder
aufſtieg der Luftwaffe ſprach, der einſtmals kommen
werde. Jn heller Begeiſterung und mit heißem
Herzen nehme die Jugend Anteil am, großen Ge
ſchehen unſerer Tage und am Wiedexwxerſtehen einer
deutſchen Luftwaffe. Begeiſterung allein aber tue
es nicht. Aus der Begeiſterung des Augenblicks
heraus müſſe der fortwirkende Vorſatz geboren
werden, in den Großtaten unſerer alten Flieger-
truppe die Vorbilder für das eigene Tun zu ſuchen.
Uns Nationalfſozialiſten, ſo ſagt der Staatsſekretär
„iſt Tradition kein Feſthalten an Formen, die zer-
brochen ſind Jn den Großen eines Volkes
offenbart ſich die Volksſeele der Nach- und Mit-
welt“. Die bewußte und reſtloſe Hingabe unſerer
Hitler- Jugend an die ſtolzen Ueberlieferungen
unſerer alten Fliegertruppe werde ſie dazu erziehen,
ſich mit demſelben heißen Gkauben und demſelben
ſtahlharten Willen für Deutſchland einzuſetzen, wie
es die großen Flieger des Weltkrieges in letzter Ein-
ſatzbereitſchaft immer wieder taten. Jn der Ver-
leihung der Namen unſerer größten jugendlichen
Helden Richthofen, Boelcke, Jmmelmann und
Horſt Weſſel an vier Kampfgeſchwader habe der
Führer der geſamten jungen Luftwaffe ihr Kämpfer-
tum als leuchtendes Vorbild vor Augen geſtellt und
unſerer Jugend die Verpflichtung auferlegt, es dieſen
Unſterblichen gleichzutun.

Deutſche Reikerſege in KRiga
Glänzende Siege trotz ſcharfer Konkurrenz.
Zum erſten Male war zum internationalen

Rigaer Reitturnier eine deutſche Mannſchaft in SS.
Uniform entſandt. Vier Reiter der deutſchen Equipe
trugen die ſchwarze Uniform der SS., Hauptmann
von Noſtitz- Wallwitz die Uniform der deutſchen
Armee. Dies Auftreten in Uniform ſtellte beſondere
Anſprüche an die Leiſtung unſerer Reiter. Nicht nur
der deutſche Volksteil in Lettland. die Letten ſelbſt
begleiteten jeden deutſchen Erfolg mit herzlichem Bei-
fall. Die deutſche Equipe kann mit dem erzielten Er-
gebnis durchaus zufrieden ſein. Sie trat in Riga
an gegen die ſtärkſte polniſche Mannſchaft, die das
Rigaer Turnier einmal als Vorſchau für das War-
ſchauer Turnier wertet und die vor allem diesmal
ihre Pokale einbringen will: den Pokal der Stadt
Riga und den des Preiſes der Nationen. Beide
Preiſe ſind von Polen bereits zweimal gewonnen
worden und gehen nach einem polniſchen Sieg end-
gültig in polniſchen Beſitz über.

Trotz der ſtarken polniſchen Equipe und der gegen
das Vorjahr ganz erheblich verbeſſerten Letten iſt es
der deutſchen Equipe gelungen, im ſchwerſten
Springen des ganzen Turniers im „Preis der
Armee“, einem Jagdſpringen der Klaſſe Sb den 1., 2.
und 3. Preis einzubringen. Jm erſten Umlauf dieſes
Springens kamen vier Pferde fehlerlos über den
Parcours, und zwar Egly und Nordland unter SS.-
Sturmführer Temme. Jn ſpe unter Hauptmann
von Noſtitz- Wallwitz und der vſtpreußiſche
Wallach Perkonis (fr. Burggraf) unter Oberleutnant
Jnsberg (ettland). Jn dem anſchließenden
Stechen über erhöhte und verbreiterte Hinderniſſe
wurde SS-Sturmführer Temme mit 0 Fehlern Sie-
ger und zwar mit Nordland. Egly und Jn ſpe
holten ſich je 8, Perkonis 12 Fehler. Jm „Preis
der Nationen“ errang SS-Sturmführer Temme
ebenfalls mit Nordland die beſte Einzel-
leiſtung, da er das Springen als Einziger mit
9 Fehlern veendete. Jm ganzen hat die deutſche
Mannſchaft (SS-Sturmführer Temme, Dr. Homann,
von Zaſtrow, SS-Ritf. Seyfert, Hauptm. von Noſtitz
Wallwitz) vier erſte, vier zweite drei dritte und
mehrere weitere Plätze errungen.

Die deutſchen Reiter fanden in Riga eine durch-
aus herzliche Aufnahme; man vrachte ihnen offen-
kundig große Sympathie entgegen. Mit einer be-
ſonderen Herzlichkeit wurden ſie nach ihrem großen
Sieg im „Preis der Armee“ gefeiert. Die Offiziere
der lettiſchen Armee ſowie die Angehörigen der
Schutzwehr bewieſen unſeren deutſchen Reitern jedes
höfliche Entgegenkommen.

Urgroßvakermit dem Enkel im Segelflugzeng

Als älteſter deutſcher Segelflieger dürfte der
79 Jahre alte Wilhelm Lipp aus Stuttgart-
Feuerbach zu betrachten ſein, der bereits Urgroßvater
iſt. Als er vor einiger Zeit ſeinen Enkel, den Segel
flieger Knöpfle, bat, ihn mit ſich im Segelflugzeug
in die Lüfte zu nehmen, glaubte man zunächſt, daß
es ſich nur um einen Scherz des alten Mannes
handele. Der Urgroßvater Lipp beſtand jedoch allen
Ernſtes auf ſeinem Wunſch und ſtieg mit ſeinem
Enkel in einem Zweiſitzer-Segelflugzeug über dem
Hornberg auf. Als er nach dem Fluge befragt wurde,
erklärte er, es ſei herrlich und ſchön geweſen, und er
babe das feſteſte Zutrauen zu dem Können ſeines
Enkels gehabt. Daß ihm bei der glücklichen Landung
die Gattin des Meiſterſegelfliegers Wolf Hirth die
Hand drückte, habe ihn mit beſonderem Stolz erfüllt.
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Gr. Aukopreis von Jkalien in Monza

Mercedes-Benz und Auto Union ſenden
je vier Wagen.

Das vorletzte automobiliſtiſche Großereignis dieſes
Jahres iſt der Große Preis von Italien der Renn
wagen, der am kommenden Sonntag 8. September,
auf der Monzabahn bei Mailand entſchieden wird.
Gegen das letzie Jahr iſt die einzelne Runde um
mehr als die Hälfte verlängert worden, 1934 mußten
nicht weniger als 116 Runden zu je 4319 Meter
S 501 Kilometer zurückgelegt werden, diesmal be-
trägt die Länge der einzelnen Runde 6890 Meter,
und insgeſamt ſind 73 Runden 502,970 Kilometer
zu fahren. Trotzdem werden durch das faſt unauf-
hörliche Schalten und Bremſen auch diesmal wieder
die denkbar größten Anforderungen an Fahrer und

Mercedes-Benz- Mannſchaft bereits an Ort und
Stelle eingetroffen und hat das Training auf-
genommen. Die bisher ſchnellſte Rundenzeit erzielte
Rudolf Caracciola mit 3:03, was etwa einem
Durchſchnitt von 135 Std. -Km. entſpricht. Nicht viel
langſamer war Manfred v. Brauchitſch, der
längere Zeit die Bahn umkreiſte und auf eine beſte
Runde von 3:207 kam. Zwiſchendurch ſah man auch
Nuvolari mit einem Alfa Romeo auf der Bahn,
für ihn wurde eine ſchnellſte Rundenzeit von 3:04
gemeſſen.

Jnzwiſchen iſt auch die Startfolge der 18 Bewerber,
die in Reihen zu drei und zwei Wagen am Ablauf

Am 8. September beginnt die Gauliga die
Meiſterſchaftsſp.ele des Jahres 1935/36. Wer der
Nachfolger der bisherigen Meiſter Wacker Halle und
1. SV. Jena wird, iſt eine vielleicht zu exratende aber
unmöglich zu beantwortende Frage. Es mag ſein,
daß die meiſten der Gauligamannſchaften die bisher
aus getragenen Freundſchaftsſpiele in richtiggehender
Ferienſtimmung durchführten. Dafür ſprechen die
keineswegs rühmlichen Reſultate. Ohne Ausnahme
beteiligten ſich alle Gaumannſchaften an dieſer nach
teiligen Tatſache.

Mit dem Punktſpielbeginn wird auch wieder die
Strenge der ſportlichen Leiſtungen Einkehr halten und
der erſte Garant hierfür dürfte die allerbeſte Mann-
ſchaftsbeſetzung in den Pflichtſpielen ſein. Vorbei iſt
nun auch die Zeit des Herumlaborierens, ſo daß man
eine gewiſſe Beſtändigkeit im Leiſtungsmaßſtab der
einzelnen Vereine erwarten darf.

Der Bezirk II Halle- Merſeburg iſt um zwei
Gauligavereine ärmer geworden. VfL. Bitterfeld und
99 Merſeburg ſteigen aus dem Oberhauſe ab, und der
Bezirksklaſſenmeiſter VfL. 96 verſcherzte ſich durch das
0:1 gegen Deſſau 05 den Aufſtieg zur Gauliga. So
ſtehen nur noch Wacker Halle und Sportfreunde Halle
in der Zehnerreihe der Gauliga. Jhnen ſteht ein
ſchweres Kampfjahr bevor.

Der Altmeiſter Wacker, der ſich im letzten Teil des
vergangenen Jahres viel Hoffnungen auf das nächſte
Jahr machte, büßte bekanntlich den großartigen Ver-
teidiger Erich Bohne ein. Der Verſtorbene hätte
mit Belger ein Verteidigerpaar ſtellen können, das
ſeinesgleichen im Gaugebiet ſuchte. Dazu die mit
Schul z eder verſtärkte Läuferreihe und der durch
Gebr. Padberg und den Neumärker Steige-
mann verſtärkte Angriff. Wenn dieſe ohne Zweifel
gute Mannſchaft mit Begeiſterung für die Blau-
weißen ſpielt, dann müßte ein erſter Platz in den
Meiſterſchaftsſpielen ſicher ſein. Aber die Lücke, die
Erich Bohne hinterlaſſen hat, iſt noch nicht zur Zu
friedenheit ausgefüllt. So kann man den Blauweißen
auch noch nicht eine beſtändige Form und gute Aus-
ſichten für die Meiſterſchaftsſpiele vorausſagen, zumal
die Neuerwerbungen nicht vom erſten Spieltage ab
ſpielberechtigt ſind.

Die halliſchen Sportfreunde melden für die erſte
Mannſchaft keine nennenswerten Veränderungen.
Leider kann der aufgeſtellte Torwart Heſſe infolge
Berufsverletzung für die erſten Spiele nicht berück-
ſichtigt werden. Dadurch iſt die Mannſchaft der Sport
freunde vom erſten Treffer an geſchwächt, denn es
wäre ſchon ein großes Glück, wenn der Erſatztorhüter
die von Heſſe gezeigte Sicherheit und Zuverläſſigkeit
aufbringen ſollte. Aber auch ohne den erwähnten
kann man den „Veilchen“ kein allzu großes Vertrauen
für ſicheres Behaupten in der Gauliga entgegen-
bringen. Dafür ſprechen die letzten Reſultate. Es
wäre ſomit dringend zu wünſchen, daß die Sport-
freunde beizeiten ihre bekannte Kampfkraft einſetzen
und nicht erſt warten, bis die Gefahr zur Leiſtungs-
ſteigerung zwingt. Nicht immer gelingt ein Zwiſchen-
ſpurt wie im vergangenen Jahre.

Die Gegner der Hallenſer ſind SpV. und SC.
Erfurt, Kricket und Viktoria 95 Magdeburg, Stei-
nach 08, 1. SV. Jena und die beiden Aufſtiegsvereine
1. FC. Lauſcha und Deſſau 05. Alle dieſe Vereine
haben Neuerwerbungen zu melden. So nennt Vik-
toriga 96 Magdeburg den Volkſtedter Riederwald
und den Frankfurter Eintrachtmann Pettinger,
SpWV. Erfurt die Stürmer Tennigkeit und Hans
Ritter, Lauſcha 07 Büchner, Managottera,
Wagner und Greiner, und der SC. Erfurt mit
Dreßler einen neuen Torwart und dazu mit
Riedera und Rennert zwei Stürmer. Für faſt
alle dieſe Neuwerbungen beſteht aber fürs erſte noch
Spielſperre, ſo daß ſie erſt nach den eröffneten
Meiſterſchaftsſpielen in die Geſchehniſſe eingreifen
können. Am beſtändigſten ſcheint der 1. SV. Jena
geblieben zu ſein, deſſen Mannen unter Pöt-
tingers Leitung fleißig trainierten und weiterhin
verbeſſert auch in dieſem Jahre ein ernſtes Wort in
der Meiſterſchaftsfrage reden ſollten.

Am Start der Gauliga für 1935/36 werden alſo
vorerſt nur wenig veränderte Mannſchaften des ver-
gangenen Jahres zu finden ſein. Acht von ihnen ſind
uns bekannt. Was aber Deſſau 05 und der 1. FC.
Lauſcha zu leiſten vermögen, iſt weniger bekannt.
Beide Mannſchaften können uns dieſe Frage aber
ſchon am erſten Spieltag beantworten, wo ſie aus-
gerechnet gegen die beiden halliſchen Gauliga-
mannſchaften antreten können.

Fußball gegen zwei Fronken
Am 15. Sept. Länderſpiele gegen Polen und Eſtland.

Jn polniſchen Fußballkreiſen ſieht man dem Fuß-
ball-Länderkampf mit Deutſchland am 15. September
in Breslau mit großer Spannung entgegen, ob-
wohl die Ausſichten nach dem verlorenen Spiel mit
Südſlawien nicht gerade roſig beurteilt werden. Auch
in Deutſchland, vornehmlich im Oſten des Reiches, iſt
das Jntereſſe an dem Kampf mit Polen außerordent-
lich groß. Es iſt noch nicht vergeſſen, daß die pol
niſche Mannſchaft in ihrem erſten Länderſpiel gegen
Deutſchland am 3. Dezember 1933 in Berlin eine
hervorragende Leiſtung bot. Dem 1:0-Sieg, in der
letzten Minute errungen, vermochte die deutſche Mann
ſchaft dann am 9. September v. J. in Warſchau einen
klaren 5:2-Erfolg anzureihen, der allerdings auch erſt
durch eine große Leiſtung in der letzten halben Stunde
zuſtande kam.

Nun iſt für das dritte Spiel folgende deutſche
Mannſchaft aufgeſtellt worden: Tor Jakob (Jahn
Regensburg); Verteidiger: Haringer (Warker
München), Gramlich (FC. Villingen); Läufer;:
Gramlich (Eintr. Frankfurt), Goldbrunner Bayern
München), Kitzinger (FC. Schweinfurt); Angriff
Lehner (Augsburg), Lenz (Dortmund), Conen (FV.
Saarbr.), Siffling (SV. Waldhoß), Fath (Wormatia
Worms

Sport und Leibesübungen
aufgeſtellt werden, ausgeloſt worden. Die Teilnehmer
haben nachſtehende Startnummern erhalten 2. Farina
(Maſerati), 4. Taruffi (Bugatti), 6. Caracciola
(MercedesBeunz), 8. Graf Troſſi (Alfa Romeo),
10. Nuvolari (Alfa Romeo), 12. Hans Stuck (Auto
Union), 14. Etancelin (Maſerati), 16. Wimille
(Bugatti), 18. Fagioli (WMercedes-Benz), 20.
Chiron (Alfa Romeo), 22. Varzi (Auto Union),
24. Zehender (Maſerati), 26. M v. Brauchitſch
(MercedesBenz), 28. Marinoni (Alfa Romeo),
30. Roſemeyer (Auto Union), 32. Sieng (Maſe
rati), 34. Lang (Mercedes-Benz),
(Auto Union).

Gauliga beginnk mit der Meiſterſchaft
Die Ergebniſſe der Freundſchaftsſpiele laſſen die Frage nach dem Meiſter offen

Die polniſche Mannſchaft wurde nach einem in
Lodz ausgetragenen Probeſpiel vorläufig wie folgt
aufgeſtellt: Tor Albanſki (Pogon Lemberg); Ver
teidiger: Martyna (Polonia Warſchau), Bulanow
(Legja Warſchau); Läufer: Kotlarczyk II (Wisla
Krakau), Dytko (Kattowitz), Waſiewicz (Pogon Lem-
berg); An griff: Piec (Polonia Warſchau), Kyria-
kiewicz (Legja Warſchau), Matjas (Pogon Lemberg),
Artu (Wisla Krakau), Kiſielinſki (Wisla Krakau).

Neben dem Länderſpiel mit Polen tragen Deutſch
lands Fußballer noch den Länderkampf gegen Eſtland
aus. Für dieſes Spiel in Stettin wurde folgende
Ländermannſchaft aufgeſtellt: Tor Sonnrein (FC.
Hanau 93); Verteidiger: Münzenberg (Ale-
mannia Aachen), Tiefel (Eintr. Frankfurt); Läufer:
Sukop (Braunſchweig), Mathies (Danzig), Schulz
(Hannover 96); An griff: Malecki Hannover 96),
Hohmann (VfL. Benrath), Damminger (Karlsruhe),
Raſſelnberg (VfL. Benrath), Siemetsreiter (Bayern
München).

Zum zweiten Mal gegen Spaniens Fußballer

Der Spaniſche Fußballverband hat in ſeinen
Länderſpielkalender einen Länderkampf mit Deutſch
land aufgenommen, der am 23. Februar 1936 in
Madrid oder Barcelong zum Austrag gelangen ſoll.
Eine endgültige Entſcheidung über dieſen Termin
liegt noch nicht vor. Gleichwohl wird das zweite
Länderſpiel mit Spanien in Deutſchland mit großer
Spannung erwartet werden. Auf eigenem Boden
ſind die Spanier, die im Mai in Köln bei ihrem
2:1-Sieg ihre große Klaſſe unter Beweis ſtellten,
natürlich noch ſchwerer zu ſchlagen.

Der Olympia- Zug in die

olympiſche Werbung eingeſetzt
Am Sonnabendvormittag übernahm, wie ſchon ge-

meldet, Miniſterialrat Haegert vom Reichsminiſterium
für Volksaufklärung und Propaganda in Gegenwart
zahlreicher Vertreter der Partei, des Staates, der Be-
hörden und des Olympiſchen Komitees den Olympia-
Zug und ſtellte ihn in den Dienſt der olympiſchen
Werbung. Der Zug iſt motoriſiert und führt eine
umfaſſende Ausſtellung über die Geſchichte der Olym-
piſchen Spiele mit ſich. Der Vorſitzende es
Propagandaausſchuſſes wies darauf hin, daß durch
dieſe großzügige und neuartige Werbeaktion dem
ganzen Volke Eigenart und Wert des olympiſchen
Gedankens nahegebracht werden ſoll.

Die Ausſtellung erzählt von der hohen geiſtigen
Bedeutung Olympias für den helleniſchen Kultur-
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Fauſtballſpiel der Lehrerſchaft
Heute nachmittag um 4 Uhr finden auf dem

Platz der Turneriſchen Vereinigung zwei
Fauſtballſpiele der Merſeburger Lehrerſchaft
gegen zwei Lehrerſchaften aus Halle ſtatt. Die
Mannſchaften ſind je nach ihrer Spielſtärke
in eine 1. und 2. Mannſchaft eingeteilt. Die
Spiele ſollen eine Probe für das Lehrerſport
feſt des Gaues Halle Merſeburg am 28. Sep
tember in Weißenfels ſein. Bisher iſt es der
Merſeburger Lehrerſchaft faſt immer gelun-
gen, die Hallenſer zu ſchlagen, doch dürften ſie
zu dieſem Spiele mit ihren ſtärkſten Mann
ſchaften antreten, ſo daß die Siegesausſichten
gleich verteilt ſind.

««J——WVuV—r—Öv-2kreis, von den Spielen, wie ſie im alten Griechenland
über mehr als ein Jahrtauſend in Abſtänden von
vier Jahren abgehalten wurden, und ſchlägt die
Brücke von der ehrwürdigen Tradition der national
und religiös abgeſtimmten Feſte der Hellenen zum
Olympia der Gegenwart. Sie gedenkt auch der drei
Vahnbrecher für die Erneuerung der olympiſchen
Spiele, des großen deutſchen Gelehrten Curtius,
des geiſtvollen Franzoſen Pierre de Cubertin
und des Deutſchen Dr. Gebhardt, der Deutſch
lands Beteiligung bei den erſten neuzeitlichen Spielen
1896 in Athen durchſetzte. Ueberſichtliche textliche
Aufzeichnungen vermitteln dem Beſucher dieſer Aus
ſtellung die allgemeinen Beſtimmungen über die
olympiſchen Spiele. Jn ſachlicher Anordnung geben
Reliefs, Lichtbilder, Zeichnungen und Modelle die
Größe der baulichen Anlagen wieder, die auf Befehl
des Führers vor den Toren Berlins auf dem Reichs
ſportfeld, in Döberitz und in Grünau geſchaffen
werden. Hinweiſe auf großzügige Bauprojekte,
Straßen und Bahnhofsanlagen runden das Bild der
Vorbereitungsarbeiten für die olympiſchen Spiele ab.
Jn graphiſcher und textlicher Geſtalt wird das große
Aufgabengebiet des Reichsſportführers umriſſen und
mit ihm der lebendige Quell der ſportlichen Forma-
tionen der SA. und der Wehrmacht, der Gliederungen
der HJ. ſowie der NSG. „Kraft durch Freude auf
gewieſen. Eine vollkommene Darſtellung des ge-
planten olympiſchen Feſtſpieles mit ſeinem hym-
niſchen Abſchluß der 9. Sinfonie, ein deutlicher
Fingerzeig auf den künſtleriſchen Wettbewerb in
Muſik, Dichtung und bildender Kunſt, unterſtreicht
anſchaulich die deutſche Auffaſſung von Olympia, So
ſchließt ſich das Bild. Aus bloßer Anſchauung er
wacht im Beſchauer das Bewußtſein, daß Deutſchland
mit der Durchführung der 11. Olympiade bewußt
eine heilige Verpflichtung übernommen hat, die den
rückhaltloſen Einſatz der ganzen Nation erfordert.

Vorausſagen für Freitag, September.
Fontainebleau: 1. La Grange St. Cathe-
rinette; 2. (Militärrennen); 3. Stall Torterolo
Materan; 4. Stall Lucinge Jcarus: 5. Fumerie
d'Opium Chiſte; 6. Vanikoro Valroſe; 7. Stall
Doux Ferdinand.

Reichsbund für Leibesübungen: Fachamt Kann
Jm Anſchluß an die Gauſtaffettenfahrt am Sonn

tag, dem 8. September, wird die Prüfung für das
Sportabzeichen des Reichsbundes für Leibesübungen
auf kurzer und langer Strecke abgenommen. Bewerber
melden ſich bis ſpäteſtens Sonntag, den 8. Sep-
tember, 15 Uhr, auf dem Bootsplatz des Marine
Sturmbanns III/48 in Gimritz, Boote ſind von den
Bewerbern mitzubringen.

Hackmann, Gaufachamtsleiter.

Großes Leichkathletikfeſtin Weißenfels
Gan Milte veranſtallek als Abſchluß der Bahnweitkämpfe ein gauoffenes Sportſeſt

Wie bereits bekanntgegeben wurde, veranſtaltet
der Gau Mitte am 7. und 8. September als Abſchluß
ſeiner Bahnwettkämpfe ein gauoffenes Sportfeſt im
Stadion der Stadt Weißenfels, in deſſen Rahmen
ſowohl die Gauſtaffelmeiſterſchaften als auch die
Gauzehnkampfmeiſterſchaft zum Austrag gelangen.

Erſtmalig ſind neben den üblichen Konkurrenzen
wie 100 Meter, 800 Meter, 3000 Meter, 110 und
400 Meter Hürden, Hoch-, Weit-, Stabhoch- und
Dreiſprung, Kugelſtoßen, Diskuswerfen. Speer- und
Hammerwerfen für die Männer auch Altherrenwett-
lewerbe mit zur Ausſchreibung gelangt.

Die Klaſſeneinteilung richtet ſich dabei nach den
Wettkampfbeſtimmungen und ſieht für die Abteilungen
A, B, C, D, E, die den Jahrgängen 1903 bis 190
1899 bis 1896, 1895 bis 1891, 1890 bis 1886, 1885 und
älter entſprechen, einen Dreikampf in den Uebungen
Kugelſtoßen, Diskus- und Speerwerfen vor, deſſen
Uebungen auch als Einzelkämpfe gewertet werden.
Steinſtoßen iſt den Klaſſen C bis R vorbehalten,
Hochſprung der Klaſſe A und ein 400-Meter-Lauf der
Klaſſe B.

Auch eine aus der Vorkriegszeit her bekannte
Einrichtung läßt der Gauſportwart wieder zu Ehren
kommen. Das ſind die Vorgabeläufe. Solche Rennen
ſind eingelegt über 200 Meter, 400 Meter und 1000
Meter.

Das Bahnſtaffelmeiſterſchaftsprogramm hat ſein
Vorbild im Programm der Deutſchen Meiſterſchaft,
das eine 4 mal 100 Meter, eine 4 mal 400 Meter
und eine 4 mal 1500 Meter-Staffel vorſieht.

Um auch dieſen Teil der Wettkämpfe zu beleben,
ſind noch eine 3 mal 1000-Meter-Staffel für A
Vereine und 4 m 100-Meter-Staffeln für BC-Ver-
eine vorgeſehen. Die Kreiſe des Gaugebiets treten mit
einer 10 mal K-Runden-Staffel in den Wettbewerb.
Für die Frauen liegen die Konkurrenzen durch An-
ordnung des Frauenſportwarts mit der Beſchrän-
kung auf das olympiſche Programm feſt. Es ſind
dies: 100 Meter, 80 Meter Hürden, Speer, Diskus
und Hochſprung. Als einzige Staffel wird hier eine
4 mal 100-Meter-Staffel gelaufen.

Da ſich das Fachamt alle Mühe geben wird, aus
dem Reich namhafte Könner zu verpflichten, um
ſeine Wettkämpfer in der großen Konkurrenz mit
dieſen Athleten zu ſchulen, hat es ſich eine Ein-
teilung aller Wettkämpfer in zwei Klaſſen vor-
behalten, um je nach der Beſetzung der Wettbewerbe
einen gleichen Kampf zu gewährleiſten. Die Aus-
ſchreibung läßt nach dieſem Ueberblick an Reichhaltig-
keit und Vielſeitigkeit nichts zu wünſchen übrig, ſo
daß mit zahlreichen Meldungen gerechnet werden muß.

Der Gau VI hat mit dem zweiten Platz unter
allen deutſchen Gauen bei den Deutſchen Meiſter
ſchaften hervorragend abgeſchnitten. Zuerſt die
Aktiven, dann aber auch die ſelbftloſe Arbeit der

Fachamtsarbeiter im Gau und in den Kreiſen haben
dieſen Erfolg ermöglicht. Das Sportfeſt in Weißen-
fels ſoll ein weiterer Schritt vorwärts am Aufbau-
werk der Leichtathletik im Gau VI Mitte ſein.

Sporkliche Bekannkmachungen
Deutſcher Fußball-Bund, Kreis 8, Saale

1. Betr. Geſtellung von Vereinsplätzen für Firmen
maunſchaften. Es wird nochmals darauf hingewieſen,
daß es nicht geſtattet iſt, Firmenmannſchaften die Ver-
einsplätze zu Fußballſpielen zur Verfügung zu ſtellen.
Zuwiderhandlungen ſind mir zu melden. Auch das
Spielen von Vereinsmitgliedern in ſolchen Mann
ſchaften iſt verboten.

2. Anſchriftenänderungen. Boruſſia Halle: Spiel-
ausſchußſitzungen jetzt Mittwoch Reſt. Kloppe. Turn
und Sportverein Nemsdorf: Anſchrift Rohmer, Nems-
dorf bei Querfurt.

3. Betr. Spiel Sportiuſt Teutſchenthal Wacker
Reſ. Der Schiedsrichter dieſes Spietes reicht ſofort
einen Bericht über die Herausſtellungen ein.

4. Verhandlung am Moning, 9. September, 20 Uhr.
Betr. Vereinswechſel Kurt Thiele, früher Paſſendorf.
Geladen werden: Kurt Thiele, Vereinsvertreter von
Paſſenderf und von Weiſe Halle.

5. Sportverein Quetz wird ab Montag, 9. Sep-
tember, vom Spielverkehr ausgeſchloſſen, wenn die
Forderung von Sportluſt Teutſchenthal nicht er
ledigt iſt.

6. Aenderungen in der Terminliſte. Die Spiele
Nr. 25 und 58 fallen aus und werden für den
27. Oktober 1935 angeſetzt, Beginn 15 und 13,15 Uhr.
Der SC 32 Halle iſt aufgelöſt. Folgende Spiele fallen
aus: Nr. 18, 54., 85. 121, 156. 192, 223, 257. 28,
355, 386. 414, 445. Spiel Nr. 92 am 15. September 35
leitet Olympiga, Nr. 195 am 22. September 1935
leitet Boruſfia, Nr. 227. am 29. September 1935 leitet

Halle, Nr. 326 am 6. Oktober 1935 leitet Sport-
freunde, Nr. 515 am 3. November 1935 leitet Ein
tracht. Neuanſetzung zum 8. September 1935: Spiel
Nr. 54a2, Reideburg II Reichsbahn II, 13,45 Uhr,
Schiedsr. 96. Aenderungen zum 8. September 195:
Spiel Nr. 12 beginnt 11 Uhr, Schiedsrichter Michaelis
(VfL WMerſeburg); Nr. 13 leitet Döbel (985); Nr. 41
leitet Löbnitz: Nr. 78 beginnt 9.30 Uhr Nr. 48 be
ginnt 12.45 Uhr: Nr. 49 leitet Reichsbahn. Reichs
bohn meldet eine 2. Mannſchaft nach, welche der
Abt. 12 zugeteilt wird. Großmann.

Bereinsnachrichten

MTV. 1861. Freitag, den 6. September.
2 oUhr, Spiebwereinigung Kampfbahn.
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Das Flugzeug-Sicherungsschiff „Krischan III
dient zur Sicherung über See für Luftwaffe und

Luftverkehr.

Die Kraftfahrkruppe
Von Oberſtleutnant a. D. Benary.
Der 17. Mai 1907 muß als Geburtstag der

deutſchen Kraftfahrtruppe gelten. An dieſem
Tage wurde bei der Verſuchsabteilung der
Verkehrstruppen aus kommandierten Mann-
ſchaften eine Kraftfahrabteilung in Kompanie-
ſtärke gebildet. Nunmehr konnten. Fahr-
verſuche mit Laſtkraftwagen in großem Um-
fange vorgenommen werden. Gleichzeitig
wurden den Firmen und Betrieben, die
Armeelaſtzüge oder kriegsbrauchbare! Laſt-
kraftwagen einſtellten, eine Anſchaffungs und
Unterhaltungsbeihilfe zugeſichert. Am 1. Ok-
tober 1911 wurde die Kraftfahrabteilung in
ein Kraftfahrbataillon zu drei Kompanien
verwandelt, bei denen ſich ein ſächſiſches und
ein württembergiſches Detachement befanden.
Am 1. Oktober 1913 bildete das Bataillon
eine vierte Kompanie. Bei der Mobilmachung
wurden Etappenkraftwagenkolonnen, Etappen-
kraftwagenparks, Jäger- und Kavalleriekraft-
wagenkolonnen aufgeſtellt, die m
dem Nachſchub dienen ſollten. Motoriſiert
war endlich eine Reihe ſchwerſter. Batterien,
ſchwerer Flaks und Funkſtationen.

Jm Laufe des Krieges wurde die Zahl
der Perſonenkraftfahrzeuge bei den Stäben,
der Schlepper- und der Kraftfahrkolonnen
erheblich vermehrt und die Kolonnen in
ſteigendem Maße zum Mannſchaftstransport,
zum raſchen Verſchieben von Reſerven aus-
genutzt. Jmmerhin blieb der deutſche Kraft-
wagenpark, da Arbeiter und Rohſtoffe für
die Herſtellung von anderem Kriegsgerät not-
wendig gebraucht wurden, zahlenmäßig hinter
dem der Gegner weit zurück. Als Kampfwaffe
fand das erd gebundene Motorfahrzeug, ab-
geſehen von einzelnen mit Maſchinengeweh-
ren ausgerüſteten Perſonenkraftwagen und
Krafträdern, nur in Form des Straßen-
panzerwagens, vor allem im belgiſchen und
ruſſiſchen Heere Verwendung.

Jn der Somme- Schlacht im. Sommer
1916 tauchten auf Seiten der Alliierten
die erſten gepanzerten Raupenfahrzeuge
(Tanks) auf, um in der Cambrai- Schlacht
im Herbſt 1917, am Walde von Villers
Cotterets und an der Römerſtraße im Som-
mer 1918 ihre große Stunde zu exrleben.
Deutſchlands Tankwaffe ſteckte am Ende des
Krieges aus mancherlei Gründen (Arbeiter-
und Rohſtoffmangel) noch in den Kinder-
ſchuhen. Dagegen trug ſich der Gegner für
ihren weiteren Ausbau mit geradezu -phan-
taſtiſchen Plänen. So wollte der engliſche
Munitionsminiſter, Churchill, das „Königliche Tankkorps“ von 18 000- auf 100 000, Mann
mit 10000 Kampfwagen bringen, dem 10000
geländegängige Raupenſchlepper Münikion,
Verpflegung und Kriegsgerät nachführen
ſollten. e M t

Sie ſind. mit Kriegsende natürlich -hin-
fällig geworden. Dennoch iſt. dies Zahl der
Kampfwagen in den einzelnen Wehrſtaaten
erheblich gewachſen. Nach Oberſtleutnant
Nehring: „Kampfwagenzan die Front“ kann
man rechnen mit: 600 in England, 4000 in
Frankreich 320 in Jtalien, 600 in Pölen,
200 in der Tſchechoſlowakei, 750 in Japan,
1000 in den Vereinigten Staaten und minde-
ſtens 3000 in Rußlklan d. Sie ſind in
Diviſionen, Brigaden,, Regimentern, Ba-
taillonen und Kompanjen- organjſtert. Der
Kampfwagen iſt zu einer ausgeſprochenen
Angriffswaffe geworden. Seine ſchweren
Typen dienen der Jnfanterie als Wege-
bereiter, ſeine leichten Typen finden in der
Aufklärung und zu weitausholenden Streifen
gegen des Feindes Flanke und Rücken Ver-
wendung. Kleinkampfwagen werden der Jn-
fanterie häufig als Begleitwaffen zur Ueber-
windung der letzten 300 Meter vor dem Ein-
bruch in die feindliche Stellung organiſch ein-
gegliedert.

Die Kampf wagen ſelber ſind ſeit dem
Kriege bei niedrigerem Aufriß ſchneller und
beweglicher geworden, haben ſich gegen
Schartentreffer durch Blenden und Strobo-
ſkope, gegen Gas durch inneren Ueberdruck
geſichert. Jhre ſtahlarmierten Gummiketten
haben auf Straßen und querfeld eine Lebens-
dauer von über 3000 Kilometer Jhre Panze-
rung ſichert zum mindeſten gegen Jnfanterie-
geſchoſſe. Jhre Bewaffnung ſchwankt je nach

vornehmlich“

der Größe von 1 Maſchinengewehr bis zu
4 Geſchützen und 9 Maſchinengewehren. Jhre
Treffſicherheit wird durch eine gute Abfede-
rung der Waffen im Jnnern des Wagens
gewährleiſtet, ihre Verbindung mit der
Außenwelt durch Funkgerät ſichergeſtellt.

Der Straßenpanzerwagen iſt bei
ſtärkerer Bewaffnung, ſtärkerem Panzerſchutz
und größerer Geſchwindigkeit das Fahrzeug
der Aufklärung und des Ueberfalls geblieben.
Er nähert ſich in-jüngſter Zeit, durch Zwitter-
oder Vierrad- bzw. Sechsradantrieb' gelände-
gängig geworden, den Kampfwagen. Kraft
rad ſchützen (Jnfanterie auf Krafträdern),
verſtärkt durch Maſchinengewehre auf Bei-
wagen und Straßenpanzerwagen, ſind in
allen Heeren für die Aufklärung und Siche-
rung ſowie als leicht verſchiebbare Reſerven
ſehr beliebt.

Die ſchwere und mittlere Artillerie, die
Flakartillerie. die geſamten Nachſchub-
kolonnen ſind in allen Heeren durchweg
miotoriſiert. Die Feldärtillerie und die
techniſchen. Truppen (Nachrichtentruppen und
Pioniere) ſind zum Teil motoriſiert. Die
Kavallerie iſt z. T. in Jnfanterie auf gelände-
gängigen Kraftwagen (Dragons portés der

Die Welt der Soldaten
Franzoſen) umgewandelt. Ein Teil der Jn-
fänterie-Regimenter verfügt organiſch über
Mannſchafts-Transportwagen, für andere
Jnfanterie-Regimenter werden. „motoriſierte
Transportgruppen bereitgehalten. Die Stäbe
ſind überall reichlich mit geländegängigen
Perſonenkraftwagen und Krafträdern, mit
motoriſierten Befehls-Omnibuſſen und Funk-
ſtationen ausgeſtattet. Der Grad der Heeres
motoriſierung. richtet ſich nach der erdräum-
lichen Lage des betreffenden Landes. Je
weiter die Motoriſierung der Wirtſchaft und
die Motoreninduſtries- vorangeſchritten ſind, je
beſſer das Verkehrsnetz ausgebaut, je geſicher-
ter die Brennſtoffverſorgung iſt, je beruhigter
kann das Heer an ſeine Motoriſierung heran
gehen.

Die dentſche Kraftfahrtruppegliedert ſich in die reine Kraftfahrtruppe zur
Bemannung der Kraftwagenkolonnen und in
die Kraftfahr-Kampftruppe. Sie iſt noch im
Aufbau begriffen. Die Kraftfahrtruppe ſtellt
entſchlußkräftige, gewandter und geiſtig ge-
weckte Wehrpflichtige mit gutem Hör- und
Sehvermögen und unbehinderter Naſen-
atmung ein. Farbenſchwache und Brillen-
träger ſind nur bedingt verwendbar.

e u stuuert transportable Sendeapparate während der Manöver.
Ein Bild von den großen italienischen Manövern in der Nähe von Bozen. Man sieht den Duce
Mussolini beim Betrachten eines transportablen Sendegerätes, das während dieser Manöver

vielfach zur Verwendung gelangte. (Scherl-Bilderdienst.)

Flugzeugkanonen in Frankreich
Die Entwicklung der Luftwaffe, die hohen

Geſchwindigkeiten der Flugzeuge, die ſtarke
Bewaffnung der ſchweren Luftwaffe im Aus-
lande (Bomber) ſtellten höhere Anforderun-
gen an die Feuerkraft der Jagdflugzeuge, um
ihrer Aufgabe der Bekämpfung der angreifen-
den Luftwaffen zu genügen. Man ſtattete
zunächſt die Jagdeinſitzer mit mehreren Ma-
ſchinengewehren aus, welche an verſchiedenen
Stellen des Flugzeuges, u. a. auch an den
Tragflächen angebracht, aber einheitlich vom
Flugzeugführer bedient und durch Anſteuern
des Gegners mit der ganzen Maſchine auf
das Ziel gerichtet wurden. Sie waren grund-
ſätzlich ſtarr eingebaut.

Da aber das MG. infolge ſeines leichten
Geſchoſſes nur auf geringe Entfernung mit
Erfolg eingeſetzt werden kann, griff man
wieder eine alte Jdee auf, die bereits im
Kriege und ſogar ſchon vorher praktiſch ver-
wertet worden war, nämlich die des Einbaus!
von Flugzeugkanonen. Denn diefe
Schnellfeuergeſchütze ermöglichen es,' den
Feuerkampf in der Luft bereits auf etwa
800 Meter mit Erfolg zu eröffnen.
hierzu gab beſonders die ſtarke Abwehrkraft
der ſchweren Flugzeuge, welche einem Jagd-
einſitzer nur noch wenig ſchwache Stellen
bieten, gegen die er, ohne ſich ſelbſt zu ge
fährden, vorgehen kann.

Beſonders in Frankreich wurde ſchon ſeit
einigen Jahren die Beſtückung der Jagd-

Anlaß-

einſitzer mit derartigen Kanonen betrieben,
und man bediente ſich hierzu in erſter Linie
einer 20-Millimeter-Kanone, welche
von der Schweizer Firma Oerlikon aus der
im Kriege verwendeten deutſchen Becker-
Kanone entwickelt worden war. Sie war
von der deutſchen Fliegertruppe in Groß-
flugzeugen und Jnfanterieflugzeugen ver-
wendet worden. Die Franzoſen bauten die
Oerlikon-Kanone zwiſchen die V-förmig ge-
ſtellten Zylinder ſtarr ein; ſie ſchießt durch
die hohle Propelblerwelle. Der am

Motor befindliche Kompreſſor dient zum
Spannen des Schlagbolzens.

Die Anordnung der Kanone bietet. dem
Flugzeugführer den Vorteil, nur zielen und

im. Falle einer Ladehemmung nur die Zu-
leitung der komprimierten Luft einſchalten zu

„brauchen.. Das Magazin enthält allerdings
nur 60 Geſchoſſe. Das Gewicht der Kanone
einſchließlich Munition wiegt faſt ebenſvviel
wie zwei Vickers-MG.' mit Munition. Das
kürzlich erprobte Kanvnenflugzeug Dewoitine
„510“ iſt allerdings außerdem noch mit.2 MG.
beſtückt; eine Maßnahme, die auch bei anderen
franzöſiſchen Kanonen-Jagd flugzeugen durch-
geführt zu werden ſcheint. Jn ſchweren
Flugzeugen werden in Frankreich dieſe
20-Millimeter- Kanonen beweglich eingebaut;
man verwendet hier auch teilweiſe Kaliber
bis zu 3,7 Zentimeter. Um die Flugbahn zu
prüfen, werden auch Leuchtſpurgeſchoſſe ver-

wendet. G. v. M.
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Die Wehrmacht der Anderen
England. Bei den diesjährigen Uebungen

in Alderſhot werden Truppentrans-
porte in Flugzeugen praktiſch durch
geführt werden. Ein VickersTransportflug-
zeug befördert dabei 22 Mann ſamt Bewaff-
nung, ſowie ein Maſchnengewehr, Munition
und Proviant. Das erſte, ſeit dem Weltkriege
fertiggeſtellte Mutterſchiff für Zerſtörer,
10600 Tonnen groß, tritt zur Mittelmeer
flotte. Das Schiff iſt verhältnismäßig ſchnell
in zwei Jahren, gebaut. Es iſt mit vier

10,2-emFlugzeugabwehrkanonen beſtückt. Am
1. Oktober wird bei der Londoner Univerſität
eine freiwillige Fliegerabteilung erfichtet
nach dem Muſter der bereits in Oxford und
Cambridge vorhandenen.

Frankreich. Ein neues, 3,7-cm-Flugzeug-
abwehrgeſchütz (Syſtem Hotchkiß) feuert
110 Schuß je Minute. Das Geſchoß-
Panzer- und Sprenggranate hat bei einer
Anfangsgeſchwindigkeit von 875. m Sek. ein
Gewicht von 0,625 kg. Die Leuchtſpur iſt bis
auf 3500 Meter ſichtbar. Gelegentlich des
Umbaus der Linienſchiffe „Provence“, „Bre
tagne“ und „Lorraine“ wird der mittlere
ſchwere Gefechtsturm ausgebaut. Der da-
durch an Deck frei werdende Platz wird für

die Aufſtellung von Flugzeugen nebſt Kata-
pulteinrichtung nutzbar gemacht. Es handelt
ſich um Großkampfſchiffe von 22 000 Tonnen,
die im Jahre 1913 von Stapel gelaufen ſind.
Sie hatten bisher fünf Türme mit je zwei
34-em-Geſchützen, zwei vorn, zwei achtern,
und einen in der Mitte. Bei dem Umbau ſoll
zugleich durch eine verbeſſerte Maſchinen
anlage die Geſchwindigkeit der Schiffe von
20 Seemeilen auf 23 geſteigert werden.

Ftalien. Das bisher nördlichſte Armee-
(General) Kommando in Verong iſt
kürzlich nach Bozen verlegt worden, wo
bisher nur ein Diviſionskommando war.

Japan. Der Wehrmachtshaushalt ſieht
für 1936/37 folgende Ausgaben vor: Heer
633 Millionen, Marine. 700 Millionen Yen,
Nicht enthalten ſind in dieſen Summe
200 Millionen für den Fünfjahresplan zum
Ausbau der Luftmacht und ein Sonderkredit
von 48 Millionen Yen.

Rußland. Nach engliſchen Preſſemeldun
gen iſt, der Beſtand an Unterſee-
booten folgender: Das 60. Uboot iſt auf
Stapel gelegt. 10 weitere ſind beſtellt. An-
fang 1937 kann mit 55 neuen Booten gerech-
net werden, die mit aus Rußland ſtammen-
den Dieſelmotoren ausgerüſtet ſind. Durch-
ſchnittlich werden die Boote 800 Tonnen groß
ſein Sie ſollen mit einer 102em-Kanone und
zehn Torpedorohren armiert ſein und über
Waſſer 15 Seemeilen laufen. Das Gros
der Boote ſoll in der Oſtſee, Kronſtadt, ein
Teil im fernen Oſten und die kleinſten im
Schwarzen Meer ſtationiert werden.

7

Tſchechoſlowakei: Die „Liga der tſchecho-
ſlowakiſchen Motorfahrer“ hat eine Sammlung für
die Motoriſierung zur Verteidigung des Vaterlandes
veranſtaltet. Mitte Juli hatte die Sammlung die
Höhe von einer Million Kronen erreicht. Trotz der
hohen Koſten ſollen auch in dieſem Jahre große
Manöver und zwar in Böhmen und in der Slowakei
abgehalten werden, die Ende dieſes Monats be
ginnen. Jn der Slowakei ſind ſeit 1930 keine Manö-
ver geweſen. Daher wird ſich in dieſem Jahre der
Krieg im Frieden hauptſächlich in dieſem Gebietsteil
abſpielen. Den vorjährigen Uebungen wohnte der
jetzige franzöſiſche Generaliſſimus Gamelin bei.

x

England Als neues Abwehrgeſchütz gegen
tief fliegende Bomben und Torpedoflugzeuge iſt ein
großkalibriges, mehrläufiges Maſchinengewehr kon
ſtruiert worden, daß etwa 100 hochempfindliche Gra-
naten in der Minute verfeuert und angeblich im
ſtande iſt, jeden Fliegerangriff auf Kriegsſchiffe aus-
ſichtslos zu machen (7). Der Marinemitarbeiter des
„Daily Telegraph“ bezeichnet das neue Geſchütz als
ein wahres „Wunder“.

d

U. S. A.: Nach dem „Herald“ wird an einem
radiogelenkten Torpedo gearbeitet. Er wird in etwa
3 Meter Waſſertiefe oder noch tiefer vom Flugzeug,
Ueberwaſſerſchiff oder Unterſeesoot gelenkt werden
können. Die bisherigen Verſuche ſollen genügende
Ergebniſſe gehabt haben. Der Wirkungs-Bereich wird
auf 18 bis 20 Kilometer angegeben.

Ein amerikanisches Fliegerlager mit den verschiedensten Flugabwehrgeräten, insbesondere den Horchapparaten und den Scheinwerfern. Die
Horchgeräte stellen angreifende Flugrenge fest, die dann von den Entfernungsmessern angerichtet und des Nachts von den Scheinwerfern

sicutbar gemacht werden. (Scherl-Bilderdienst,)
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Richard Rich- Weißenfels

Am geſtrigen Nachmittag erlbſte der Tod
nach zehnwöchigem ſchweren Krankenlager
eine bekannte Weißenfelſer Perfſönlichkeit,
den Kreisführer z. b. V. im Gauſtab des
RSDFB. (Stahlhelm) und Inhaber der Ge
ſchäftsſtelle Weißenfels der „SaaleZeitung“,
R. Rich. Mit ihm ſcheidet ein alter
Kämpfer aus dem Kreiſe der Lebenden, ein
Mann, der ſich in der Stadt Weißenfels und
ihrer engeren und weiteren Umgebung einen
guken Namen gemacht hat und deſſen Heim-
gang nicht nur von ſeinen Kameraden, ſon
dern in weiteſten Kreiſen der Bevölkerung
aufrichtig betrauert wird.

R. Rich wurde am 25. November 1877 in
Wriezen (Oder) als Sohn eines Gen-
darmeriebeamten geboren. Später ſiedelten
ſeine Eltern mit ihm nach Berlin über.
Bereits als 16jähriger trat der jungè Rich
in die damals noch kleine deutſche Kriegs-

e 4 h e

r

Photo: M.-T.-Bilderdienſt

marine ein. Auf deutſchen Kreuzern, ins-
beſondere der alten „Emden“, hat er an zahl-
reichen Auslandsfahrten teilgenommen und
iſt u. a. Mitkämpfer bei den Boxeraufſtänden
in Ching geweſen, wo ſich die deutſchen
Marinetruppen beſonders hervortaten.

Nach 15jähriger Dienſtzeit ſchied R. Rich
inzwiſchen Proviantmeiſter geworden und

nachdem er bei einer Keſſelexploſion auf dem
Kreuzer „Emden“ ſchwere Verbrühungen
erlitten hatte aus dem Marinedienſt aus
und ließ ſich in Tientſin in China nieder,
wo es ihm dank ſeiner Tüchtigkeit gelang,
alsbald einen anſehnlichen Molkereibetrieb
aufzubauen. Dieſes Lebenswerk zerſtörte
hm der Krieg, und 1920 kam er, aus China

ausgewieſen, in die deutſche Heimat zurück,
wo er an den Aufbau einer neuen Exiſtenz

Zunächſt wurde er in Pommern Ver-
ſicherungsvertreter, wo er bereits kurz nach
ſeiner Rückkehr auch in Fühlung zu den
nativnalen Verbänden kam, eine Ver-
bindung, die ihm dann Zeit ſeines Lebens
nicht wieder losgelaſſen hat. Am 5, Februar
1924 trat er in den Stahlhelm ein, nachdem
er im Jahre 1922 nach Weißenfels gekommen
war und dort die Geſchäftsſtelle der damali-

„Halleſchen Zeitung“ übernommen
Als die „Halleſche Zeitung“ in den

Beſitz der „Saale-Zertung“ überging, trat er
in deren Dienſte und ſicherte ihr in Weißen-
fels und Umgebung eine anſehnliche Ver-
breitung.

Seine Tätigkeit im NSDFB. (Stahl-
helm) hat ihm verſchiedentlich Führungsauf-
gaben im NSDFB. (Stahlhelm) eingebracht.
Zeitweiſe führte er die Ortsgruppe Weißen-
feks, ſpäter wurde er Kreisführer des
Kreiſes Weißenfels, von welchem Poſten er

ginging.

gen
hatte.

zuritcktrat, um im Gauſtab des Gaues
Merſeburg-Weſt Verwendung zu finden.
Auch kommunalpolitiſch iſt der Verſtorbene
hervorgetreten. Er war Stadtverordneter
im Weißenfelſer Gemeinderat und wurde
nach der nationalen Erhebung als Ratsherr
in das neue Stadtkollegium übernommen.
Raſtlos iſt er für das Wohl ſeiner neuen
Wahlheimat tätig geweſen, was in der Ver-
leihung von zahlreichen öffentlichen und
privaten Ehrenämtern zum Ausdruck kam.

Mit ſeinem Tode ſchließt das bewegte
Leben eines alten Soldaten, auslandsdeut-
ſchen Pioniers und aufrechten nationalen
Kämpfers. Trauernd ſtehen an ſeiner Bahre
ſeine alten Stahlhelmkameraden und die
vielen Weißenfelſer, die ihn in ſeinem Leben
und Wirken ſchätzten und verehrten.

Neue Schwierigkeiten auf der Elbe
Weiterer Rückgang des Waſſerſtandes.

Der Waſſerſtand auf der Elbe iſt in weite-
rem Abſinken begriffen. Auch die letzten
Niederſchläge haben keine Beſſerung gebracht.
Am Magdeburger Pegel wurde am Mittwoch-
vormittag ein Stand von minus 0,27 Meter
gbgeleſen, er iſt alſo in den letzten Tagen
ſtändig zurückgegangen. Von geringen Aus-
nahmen abgeſehen, werden auch von den obe-
ren Plätzen weiter zurückgehende Pegelſtände
gemeldet. Es fragt ſich unter dieſen Um-
ſtänden, ob der mäßige Wuchs auf der Saale,

der von der Ferne Perrrzt ſich
nennenswert auf die ittelelbe auswirken
kann. Es iſt e errr nicht möglich geweſen,
die Tauchtiefe auf der Mittelelbe bei
0,80 Meter zu halten. Die Verſchlechterung
der Waſſer verhältniſſe hat naturgemäß auch
wieder eine Häufung der Schiffsunfälle zur
Folge. So geriet bei Scharfenberg ein zu
Tal treibender Kahn mitten in der Fahrt-

rinne auf eine Sandbank. Die Verſuche der
Beſatzung, den Kahn wieder flott zu bekom-
men, waren vergeblich. Der Schleppdampfer
„Condor“ der Elbe-DampfſchiffahrtsA.-G.,
der mit einem Schleppzug ſtromauf kam, ſtieß
an der Roßlauer Brücke auf Grund und ſank
ſofort. Die Bergungsarbeiten ſind noch im
Gange. Die Schiffahrt iſt durch den Unfall
an dieſer Stelle geſperrt.

„Rhadames“ auf dem Schneidertiſch
Der Inkendant des Gerger Theaters entdeckte einen unbekannten Tenor

Wie die „Berliner Nachtausgabe“ berichtet,
betrat vor einiger Zeit der Jntendant des
Reußiſchen Theaters in Gera eine Berliner
Schneiderwerkſtatt, um ſich einen Anzug an-
meſſen zu laſſen. Da hörte er plötzlich die
Arie des Rhadames aus Verdis „Aida“, von
einer auffallend ſchönen Tenorſtimme ge-
ſungen. Mit Erſtaunen erfuhr er, daß der
Sänger der Schneidergeſelle Albert Hans-
müller war, der in der Werkſtatt ſeinen Kol-
legen etwas zum beſten gab. Hansmüller
wurde für den Abend zum Vorſingen ins
Hotel gebeten und von dem Jntendanten, der
von dieſer Stimme begeiſtert war, ſofort ver-
pflichtet.

Hansmüller widmete ſich ſchon ſeit ſeiner
Jugend der Sangeskunſt, fand jedoch wenig
Verſtändnis. Er arbeitete nachts heimlich im
Geſchäft ſeines Freundes, deſſen Vater einen
Stand in der Zentralmarkthalle hatte. Hier
verdiente er ſich das Geld für die Noten,
mit denen ſein Bruder ihn bei ſeinen Ge-
ſangsübungen auf dem Klavier begleitete.
Die Mutter, die mehr für ein gediegenes
Handwerk als für eine Künſtlerlaufbahn zu
haben war, ließ die Stimme auf der Hoch-
ſchule für Muſik prüfen und erhielt den
Beſcheid „völlig talentlos“!

Aber Hansmüller ließ trotzdem nicht locker,
wenn er auch auf Wunſch ſeiner Mutter zu
einem Schneidermeiſter in die Lehre ging. Er
nahm weiter nebenbei Geſangsunterricht und
trat als Sänger bei Vereinsveranſtaltungen
auf. Sein erſtes bezahltes Auftreten war bei
einem Verein in Strausberg. Aber das ver-
regnete Feſt brachte ſo wenig Einnahmen,
daß den mitwirkenden Künſtlern das Hono-
rar nicht ausbezahlt werden konnte. Erſt dem
energiſchen Vorgehen eines mitwirkenden
Parterre-Akrobaten war es zu verdanken,
daß Hansmüller ſein erſtes Honorar in Form
einer Kiepe Pflaumen erhielt.

Bei einem Wettbewerb der Reichswander-
oper erhielt er ſein erſtes Engagement, in dem
er als Floreſtan in „Fidelio“ auftrat. Aber
er kehrte dann wieder in die Schneiderwerk-
ſtatt zurück.

Jetzt wird nun der „völlig Talentloſe“ in
der neuen Spielzeit im Geraer Theater auf-
treten, und zwar zuerſt als Maniko im
„Troubadour“ und als Joſé in „Carmen“.
Hansmüllers Ehrgeiz ſind die Wagnerſchen
Heldenrollen. Viel Glück für die Zukunft!

Wer will Seidenban kreiben?
Lehrſchauauf der Ausſtellung „Stadt und Land“

Wie auf allen Gebieten des wirtſchaftlichen
und kulturellen Lebens hat ſich auch ganz be
ſonders auf dem Gebiet des deutſchen Seiden-
baus eine grundlegende Wandlung vollzogen.
Nach der Machtübernahme durch den Na-
tionalſozialismus iſt auf Veranlaſſung ver-
ſchiedener Reichsminiſterien vom Reichsnähr-
ſtand die Reichsorganiſation „Die Reichsfach-
gruppe Seidenbauer e. V.“ im Reichsverband
Deutſcher Kleintierzüchter e. V. geſchaffen, die
mit der Betreuung der deutſchen Seidenbauer
beauftragt iſt und darüber hinaus ein
Seidenbau-Aufbauprogramm aufgeſtellt hat,
welches vielen Tauſenden deutſcher Volks-
genoſſen eine zuſätzliche Erwerbsmöglichkeit
ſchaffen ſoll. Denn Seidenbau ſoll auf wirt-
ſchaftlicher Grundlage betrieben werden.
Seidenbau iſt leicht erlernbar, ſetzt jedoch
Liebe und Ausdauer zur Sache voraus. Auf
der Ausſtellung „Stadt und Land“ in Magde-
burg wird eine Seidenbauausſtellung gezeigt.
Es kann ſich daher jeder, der Luſt zum Seiden-
bau hat, an Ort und Stelle über die ver
ſchiedenen Möglichkeiten beraten laſſen.

Reichsſtakthalter Loeper- Deſſau
Mitglied der Akademie für Deutſches Recht.

Der Präſident der Akademie für Deutſches
Recht, Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank; hat
an den Reichsſtatthalter und Gauleiter
Hauptmann Loeper folgendes Schreiben
gerichtet: „Sehr geehrter Herr Gauleiter,
lieber Parteigenoſſe Loeper! Es iſt mir eine
Ehre und Freude, Jhnen in der Anlage die
Urkunde als Mitglied der Akademie für
Deutſches Recht überreichen zu können. Sie
haben ſich als alter Kämpfer des Führers
im Dienſte der Bewegung große Verdienſte
um unſer deutſches Volk erworben, ſo daß
ich Sie im Auftrag und in Vollmacht des
Führers in Anerkennung Jhrer Verdienſte
zum Mitglied der Akademie für Deutſches
Recht berufen habe. Jn der Hoffnung, daß
wir auch hier in kameradſchaftlicher Weiſe
für unſer Volk zuſammenarbeiten werden,
bin ich mit Heil Hitler! Jhr (gez.) Frank.“
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Die Poſt findet alles!
Sie führt Beſtellungen auf Trauben durch.

Wie weit das Vertrauen weiteſter Be-
völkerungskreiſe in unſere deutſche Reichs-
poſt und ihre Findigkeit geht, beweiſt fol-
genöer poſtaliſcher Vorgang: Ein Leipziger
ſetzte ſich hin und ſchrieb: „An eine Wein-
traubenhandlung oder einen Weinbergs-
beſitzer, der Trauben verſendet, in Freyburg
(Unſtrut). Jch benötige ca. 40 Pfund prima
blaue, herbe Weintrauben, aus denen Sie
ſonſt herben Rotwein herſtellen. Als Poſt-
paketſendung unter Nachnahme können Sie
mir dieſe Trauben liefern, und was koſtet
das Pfund mit Verpackung? Die Trauben
ſind für eine Zuckerkranke. Bitte geben Sie
mir recht bald Beſcheid. Heil Hitler. K. L.“
Die Poſt erledigte dieſen nicht eigentlich in
ihr Fach ſchlagenden Auftrag denn auch zur
Zufriedenheit.

Frontkämpferſiedlung im Kohlenrevier.
Jn Grube „Marga“ bei Senftenberg, mitten

im Niederlauſitzer Kohlenrevier, fand das
Richtfeſt einer Frontkämpferſiedlung der
NSKOV)V. ſtatt, die die erſte Siedlung der
NSKDOV. im Kreiſe Calau iſt. Die Siedlung
beſteht aus 12 Häuſern, die 24 Siedler-
familien Platz geben werden. Die Feſtrede
hielt der Stellvertreter des Reichskriegsopfer-
führers, Hauptgeſchäftsführer der NSKOV.,
Pg. Liebel.
Anhaltende Felddiebſtähle im Mansfeldſchen.

Aus den Orten des Mansfelder Landes
häufen ſich die Klagen über Felddiebſtähle. In
der Hauptſache haben es die Spitzbuben auf
Kartoffeln und Rüben abgeſehen. Auf Eis-
leber Flur ließen ſie in einer Nacht von einem
Feld nicht weniger als 80 Stengel Kartoffeln

und 35 Kohlrüben mitgehen. Jn Bornſtedt
nahm die Polizei Hausſuchungen vor; dabei
fand ſie Getreide, Gurken und Zwiebeln in
Menge. Eine Perſon wurde verhaftet. Um
den Dieben wirkſam begegnen zu können,
haben viele Gemeinden Flurhüter angeſtellt.

Wernigerode im Dunkeln
Diſzipliniertes Verhalten der Bevölkerung.

Die Verdunkelungsübung, die an zwei
hintereinanderfolgenden Nächten, vom Mon-
tag zum Dienstag und vom Dienstag zum
Mittwoch, auch hier durchgeführt wurde, ver-
lief in allen Teilen vollkommen planmäßig
und ſtörungsfrei. Oeffentliche und private
Gebältde waren vorſchriftsmäßig gegen Licht-
durchläſſigkeit nach außen abgedichtet, Kraft-
fahrzeuge und Fahrräder fuhren mit faſt
vollkommen abgeblendeter Beleuchtung, und
für den Publikumsverkehr waren die Bord-
ſteine und die Stellen zum Ueberſchreiten des
Fahrdammes mit weißer Farbe gekennzeich-
net, ſo daß auch noch bei der vollkommenen
Verdunkelung ab 21 Uhr gewiſſe Orientie-
rungsmöglichkeiten beſtanden. Die Bevölke-
rung zeigte ſich diſzipliniert und verſtändnis-
voll für die Erforderniſſe dieſer
dunkelungsübung.

2 uVer-

Hpielzeugſchan beſchenkt ein Brauipaar
200 090 Beſucher bis jetzt in Sonneberg.
Die Neue Sonneberger Spielzeugſchau

Das Deutſche Märchen hatte jetzt ihren
200 000. Beſucher zu verzeichnen, dem ein
Tafelgeſchirr als Geſchenk überreicht wurde.
Der Zufall wollte es, daß ein Brautpaar aus
Gotha glücklicher Gewinner war. Die
Reichsbahn hat bisher 52 Sonderzüge zur
Neuen Spielzeugſchau gefahren. Das iſt die
gleiche Zahl, die vor zwei Jahren bei der
erſten Ausſtellung überhaupt erreicht wurde.
Die diesjährige Schau wird bis zum Oktober
fortgeführt.
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Feuerwehr gegen Zigeuner
Wie man eine Landplage abwehrte.

Jn Eiſenberg Kreis Stadtroda) wurden
in den Abteidörfern Zigeuner durch ihr Ver-
halten zu einer wahren Lanöplage. Jn
Petersberg hatten ſie kurzen Aufenthalt
durch eine Panne. Nicht weit von Petersberg
richteten ſie ſchließlich ihr Nachtlager ein.
Das Stroh ſtahlen ſie aus einer Feldſcheune,
den Klee für die Pferde von den Feldern.
Die Frauen gingen zum Betteln in das Dorf.
Die Ortsbehörde ſah ſich deshalb gezwun-
gen, die Zigeuner zur Weiterfahrt an-
zuhalten. Sie mußte aber wegen des bedroh-
lichen Widerſtandes der Zigeuner die Feuer-
wehr in Berkitſchaft ſetzen, der es ſchließlich
gelang,
bringen.

die Zigeuner auf die Beine n

Die Schwerverletzten von Reinsdorf
in den Erholungsheimen der DAF. in der

ß Lüneburger Heide.
Jn den Erholungsheimen der DAF. in

der Lüneburger Heide befinden ſich zur Zeit
45 Werksangehbrige der Reinsdorfer Spreng-
ſtoffabrik, die als Rekonvaleſzenten aus dem
Paul-Gerhardt-Stift zu Wittenberg (Elbe)
entlaſſen wurden. Es handelt ſich um Ar-
deitskameraden, die bei dem Exploſions-
unglück von Reinsdorf am 13. Juni 1935 ſchwer
verletzt worden waren. Die Koſten dieſes
Erholungsurlaubes werden von der Deut
ſchen Arbeitsfront, und zwar von der Reichs
verwaltung der Deutſchen Arbeitsopferver-
ſorgung e. V., getragen.

Die Arbeitsopfer ſehen der völligen Ge
ſundung entgegen. Es handelt ſich um Män-
ner und ,Frauen, die die verſchiedenſten Ver
letzungen erhalten hatten, als ſie die Kata-
ſtrophe bei der Arbeit überraſchte. Vielen von
ihnen hat der Führer im Krankenhaus die
Händ gedrückt und ſich eingehend nach ihrem
Schickſal erkundigt. Auch der Leiter der
Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, war bei
ihnen und verſicherte ſie des Schutzes und der
Fürſorge der DAF.
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Porarbeiten zum Talſperrenban
an der Warmen Bode bei Braunlage.

Jm Rahmen der Talſperrenneubauten im
Harz iſt jetzt auch mit den Vorarbeiten zum
Bau der Talſperre an der Warmen Bode
zwiſchen Wietfeld und Braunlage be
gonnen worden. Ein Kommando des Ar-
beitsdienſtes zum Aufbau des Lagers iſt ſchon
eingetroffen, die Baracken werden in dieſen
Tagen erwartet. Das Lager ſoll mit etwa
160 Arbeitsdienſtmännern belegt werden. Mit
den eigentlichen Arbeiten an der Talſperre
wird noch im Herbſt begonnen werden,

Mordverſuch an der Geliebken
Fünf Jahre Zuchthaus für Andreas Gack.

Das Schwurgericht Koburg verhandelte
wegen Mordverſuchs gegen den 23 jährigen
Andreas Gack aus Kirchlein. Der Angeklagte
hatte ein Verhältnis mit der gleichaltrigen
Marie Bornſchlegel aus Gärtenroth, das,
obwohl ſich beide die Ehe verſprochen hatten,
im Frühjahr dieſes Jahres erkaltete. Als
ihm die Bornſchlegel mitteilte, daß ſie ſich
in anderen Umſtänden befinde, beſchloß der
Mann, das Mäöchen aus der Welt zu
ſchaffen.

Am zweiten Pfingſtfeiertag vereinbarte
er mit ihr eine Radfahrt in die Gegend von
Lauenſtein. Während einer Ruhepauſe in
einem Wäldchen- bei Gundelsdorf verſuchte
er, das Mädchen zu töten. Doch packte ihn,
als er die Tat ausführen wollte, eine tiefe
Abſcheu und er flüchtete. Das Urteil lautete
auf fünf Jahre Zuchthaus und fünf Jahre
Ehrverluſt. Der Staatsanwalt hatte ſieben
Jahre Zuchthaus beantragt.

e

Feuer auf dem Rummelplatz.
Auf dem Feſtplatz vor der Kampfbahn in

Weimar geriet abends ein Karuſſell in Brand,
der durch fahrläſſiges Wegwerfen eines
Feuerwerkskörpers entſtanden war. Das
Zeltdach wurde vernichtet, das Gerüſt ſtark
beſchädigt. Die Feuerwehr erſchien bald und
verhütete, daß das Karuſſell völlig nieder-
brannte.

Auf dem Dirigentenplatz vom Tode ereilt.
Während des Bergfeſtes in der Herzog-

Julius-Hütte in Oker a. H. wurde der Leiter
der Hüttenkapelle, Hausmeiſter i. R. C. Meyer
aus Goslar, vom Tode überraſcht. Er ſank, als
er den Stab erhob, bewußtlos zu Boden,
worauf man ihn in das Haus des Gemeinde-
vorſtehers Jmmenroth brachte. Ein Arzt war
raſch zur Stelle, konnte aber nur den in-
zwiſchen erfolgten Tod feſtſtellen. Ein Schlag-
anfall hatte dem Leben des Mannes ein Ende
gemacht.
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Die Heister der Brillen tagten
400 Jahrfeier der Errichtung der ersten deutschen Optikerzunft

Gegenwärtig veranſtalten, wie bereits ge-
meldet, die deutſchen Optiker und Fein-
mechaniker erſtmalig nach ihrem Zuſammen-
ſchluß im Reichsinnungsverband in Jena
ihre Jahrestagung, die mit einer 400-Jahr-
Feier der Errichtung der erſten deutſchen
Optikerzunft verbunden iſt. Jm Mittelpunkt
der Verhandlungen ſtehen die Beſtrebungen
auf Schulung zur Qualitätsarbeit und Ver-
einheitlichung der gerade in dieſem Handwerk
ſehr verſchiedenartigen Kalkulation. Daneben
wollen ſich die Feinmechaniker beſonders über
die praktiſche Förderung der Ausfuhr, die im
letzten Jahre auf 2,5 Mill. RM. geſunken iſt,
mit Hilfe der Förderungsſtelle des Hand-
werks klar werden.

Der moderne Optiker bezieht ſeine Halb-
fabrikate, alſo z. B. Brillen-Rohgläſer, von
der Jnduſtrie. Seine Tätigkeit beſteht darin,
nach den Vorſchriften des Augenarztes oder
auf Grund eigener Prüfung die Brille für
die individuellen Bedürfniſſe des einzelnen
zuſammenzuſetzen. Es gibt etwa 1000 ver-
ſchiedene Stärken und Größen für Brillen-
gläſer. „Fertig verglaſte“ Brillen werden

Guter Reichsanleihe-Auftakt
Die Zeichnungsliſten für die 500 Mill. RM.

42proz. Schatzanweiſungen des Deutſchen
Reiches ſind geſtern aufgelegt worden. Nach
einer Umfrage des „B. T.“ bei den Groß-
banken ſind die Eingänge durchaus erfreulich;
vereinzelt ſind ſchon größere Zeichnungen er-
Kolgt. Wenn ſich auch am erſten Tage natur-
gemäß noch kein Ueberblick gewinnen läßt, ſo
entſpricht der Zeichnungseingang bei den
Bankinſtituten doch allgemein den gehegten
Erwartungen. Die Zeichnungsfriſt läuft be-
kanntlich am 16. d. M. ab. Erfahrungsgemäß
werden gerade vom kleinen Sparerpublikum
immer erſt gegen Ende der Friſt die Auf-
träge erteilt, doch ſind auch heute ſchon bei
den Großbanken eine ganze Reihe kleinerer
Zeichnungen erfolgt.

heute kaum noch abgegeben. Daneben ver-
kauft der Optiker noch einen großen Teil der
Erzeugniſſe der optiſchen und feinmechaniſchen
Induſtrie (Mikroſkope, Ferngläſer, Ver-
meſſungsinſtrumente) und der Glasinduſtrie
(Barometer, Thermometer). Soweit dieſe
IJnduſkrie ihre Erzeugniſſe nicht direkt an
Großabnehmer gibt, geht der Umſatz ganz
durch die Hände der Optiker, die faſt alle
re Betrieb einen Ladenhandel angegliedert
haben.

„Neben dem einzelnen Käufer ſind vor
allem Krankenkaſſen und Wohlfahrtsämter,
wiſſenſchaftliche Jnſtitute, Jnduſtrielabora-
torien, Landesaufnahmeämter Großabnehmer
für optiſche und feinmechaniſche Artikel des
Optikers. Seit April d. J. ſind die Preiſe,
die der Optiker für Brillengläſer zu zahlen
hat, durch den „Verband der Herſteller und
Großhändler von Brillen-Optik“ feſtgeſetzt,
der faſt alle Firmen dieſes Zweiges umfaßt.
Vom einfachſten Glas für 38 Pf. ſteigen die
Preiſe auf etwa 30 RM., die für die Gläſer
hochgradig Kurzſichtiger und Star-Kranker
gebraucht werden. Solche Brillen kommen
nach der Bearbeitung und Faſſung durch den
Optiker nicht ſelten auf 150 RM. zu ſtehen.

Seit dem Jahre 1929 iſt der Geſamtumſatz
des optiſchen Handwerks von etwa 70 Mill.
Reichsmark um rund die Hälfte auf etwa
35 Mill. RM. im Jahre 1932 geſunken. Mit
der Wirtſchaftsbelebung iſt er wieder um
Jahre 1934 geſtiegen, zu denen noch ein Um-
ſatz in ſogenannten „Handelsartikeln“, d. h.
etwa 20 Prozent auf etwa 45 Mill. RM. im
Artikeln, die der Optiker fertig bezieht, in
Höhe von ſchätzungsweiſe 6 Mill. RM.
kommt. Gleichzeitig iſt der Beſtand des
Handwerks auf heute 1800 ſelbſtändige
Optikerbetriebe mit 4000 Angeſtellten, 1500
Optikern, die auch noch Orthopäden und Ban-
dagiſten ſind, und 1200 feinmechaniſche Be-
triebe mit 3000 Gehilfen um etwa 5 Prozent
gewachſen. Heute gibt es unter den Optikern
und Feinmechanikern kaum noch Arbeitsloſe.

Die Beſſerung iſt keineswegs durch öffent-
liche Aufträge, ſondern hauptſächlich auf eine
ſtärkere private Nachfrage, hauptſächlich nach
Ferngläſern aus den Kreiſen des Wehr- und
Geländeſports, zurückzuführen. Die großen
öffentlichen Aufträge des Heeres und der
Marine gingen bisher nur an die Jnduſtrie,
indeſſen iſt dem Handwerk bei neuen Auf-
trägen dieſer Art eine Berückſichtigung zuge-
ſagt. Das Handwerk hat zur Erleichterung
der Durchführung ſolcher Arbeiten bereits
zwei Lieferungsgenoſſenſchaften gegründet.

Steigerung der Bierproduktion
Absatz im Bezirk Magdeburg um So gestiegen.

Produktion und Abſatz des deutſchen
Braugewerbes haben im Rechnungsjahr
1934/35 ihren bereits zu Ende des Jahres
1933 begonnenen Auſfſchwung fortgeſetzt. Zu-
ſtatten kam dem Bierabſatz das langanhaltende
warme Wetter im Sommer 1934. Der Brau-
qſtoffverbrauch übertraf in ſämtlichen Monaten
des Berichtsjahres die entſprechenden Vor-
jahresergebniſſe. Der Bierausſtoß insgeſamt
ſtieg im Reichsgebiet um 2,64 Mill. Hekto-
liter S 7,7 Prozent auf 36,78 Mill. Hektoliter.
An dieſer Aufwärtsbewegztng waren ſämtliche
Landesfinanzamtsbezirke beteiligt. Jm Lan-

Anforderungen

desfinanz amtsbezirk Magdeburg wurden
1934/35 insgeſamt 1633 000 Hektoliter Bier
ausgeſtoßen. Das entſpricht einem Anteil von
4,4 Prozent an der deutſchen Biererzeugung,
womit der Landesfinanzamtsbezirk Magde-
burg, der das Gebiet der Provinz Sachſen
und des Landes Anhalt umfaßt, unter den
23 Landesfinanzamtsbezirken an 6. Stelle
ſteht. Gegenüber dem Vorjahr konnte der
Bierausſtoß im Magdeburger Bezirk um
8,3 Prozent geſteigert werden. Welche Be-
deutung die Brauinduſtrie für die Landwirt-
ſchaft unſeres Gebietes hat, ergibt ſich aus der
Tatſache, daß zur Bierbereitung im Landes-
finanzamtsbezirk Magdeburg im letzten Jahr
27852 Tonnen Malz verwvendet wurden.

Bezirksgruppe Sachsen- Anhalt
der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel errichtet.

Die Bezirksgruppe Sachſen Anhalt der
Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel teilt mit, daß
im Zuge des organiſatoriſchen Aufbaues der
gewerblichen Wirtſchaft die Bezirksgruppe
Sachſen-Anhalt mit dem Sitz in Magdeburg,
Halberſtädter Str. 3, mit Wirkung ab 1. Juli
1935 errichtet iſt. Sie umfaßt die Gebiete der

Wirtſchaftskammer Magdeburg, alſo die Re-
gierungsbezirke Magdeburg und Merſe-
burg und den Freiſtaat Anhalt. Für das
Gebiet der Jnduſtrie- und Handelskammer
zu Halle iſt die Bezirksuntergruppe Halle-
Merſeburg, Halle, Markt 22, errichtet worden.
Zum Leiter der Bezirksgruppe iſt Handels-
kammerpräſident Heinrich Ehmcke, Garde-
legen, beſtellt und beſtätigt worden, zum ſtell-
vertretenden Leiter der Kreis- und Abſchnitts-
leiter Georg Ay, Quedlinburg und der
Drogiſt Otto Schütze, Halle.

Neugegliederte
Landesbauernschaft

Regierungsbezirk Erfurt tritt zu Thüringen
Nach einer Verfügung des Reichsbauern-

führers iſt mit Wirkung vom 1. September
ab die Bauernſchaft Mitteldeutſchlands neu-
gegliedert. Die Bauernſchaft des Regie-
rungsbezirks Erfurt ſcheidet aus dem Ver-
band der Landesbauernſchaft Sachſen- Anhalt
aus und wird eingegliedert in die Landes-
bauernſchaft Thüringen. Mit dieſer Neuglie-
derung iſt ein weiterer Schritt vorwärts ge-
tan im politiſchen und wirtſchaftlichen Neu-
aufbau des Großthüringer Landes. Der Lan-
desbauernführer Sachſen-Anhalt, Staatsrat
Eggeling, hat an die aus ſeinem Verband
ſcheidenden Bauern und Landwirte des Regie-
rungsbezirks Erfurt einen Abſchiedsgruß
herausgegeben.

Arbeit in einer Front!
Dr. Schacht vor der Reichswirtschafts kammer

Am 4. September trat der Beirat der Reichs-
wirtſchaftskammer zu ſeiner erſten Sitzung
zuſammen. Die Reichswirtſchaftskammer iſt
als oberſtes Selbſtverwaltungsorgan der ge-
werblichen Wirtſchaft gebildet und hat die
gemeinſamen Angelegenheiten der Reichs-
gruppen, der Wirtſchaftskammern, der Jndu-
ſtrie- und Handelskammern und der Hand-
werkskammern zu bearbeiten. Außerdem ſtellt
ſie Aufgaben zur Verfügung, die ihr der
Reichswirtſchaftsminiſter jeweils überträgt.
Dementſprechend ſetzt ſich der Beirat aus
den Leitern der Reichsgruppen und der Haupt-
gruppen der gewerblichen Wirtſchaft, den
Leitern der Wirtſchaftskammern und dem
Leiter der Arbeits gemeinſchaft der Jnduſtrie-
und Handelskammern in der Reichswirtſchafts-
kammer zuſammen.

Vor dem Beirat hielt Reichswirtſchafts-
miniſter Dn Schacht eine Rede, in der er
darauf verwies, daß dem Gremium eine große
Anzahl von Parteigenoſſen angehörten und
daß ihm dies die Zuverſicht gäbe, daß alle
Beratungen unter dem großen Gedanken
der national ſozialiſtiſchen Aufgabe ſtehe.
Dr. Schacht verwies ſodann auf ſeine enge
Zuſammenarbeit mit Dr. Ley und erklärte, daß
das, was im Syſtemreiche das ganze Wirken
der Wirtſchaft ſo ungeheuer belaſtet habe, doch
letzten Endes die abſolute Trennung geweſen
ſei, die ſich zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeit-
geber herausgebildet habe. Adolf Hitler habe
dieſe Gegenſätze beſeitigt.

„Jch muß auch an dieſer Stelle wieder
einmal ausſprechen: Jch habe vor dem
deutſchen Arbeiter und vor ſeinem Ver-
halten in den letzten Jahren eine un-
erhörte Hochachtung. Als Menſchen haben
ſich die dentſchen Arbeiter in dieſer Zeit
gezeigt, wie ich es früher vielleicht nie für
möglich gehalten hätte.“
Dr. Schacht wandte ſich dann dem Problem

des Unternehmers zu und erklärte nach
Unterſtreichung der Notwendigkeit einer
engen und loyalen Zuſammenarbeit mit der
Deutſchen Arbeitsfront: Dem Typ des Unter-
nehmers, der ſofort zuſammenknickt, wenn

charakterlicher Art an ihn
herantreten, ſteht auf der anderen Seite ein
Typ gegenüber, der rückſichtslos ſeinen
Herrenſtandpunkt bewahrt und in dogma-
tiſcher Starre und Enge alles ablehnt, was
von einer anderen Seite an ihn herantritt.
Beide Tyren lehne ich entſchieden ab. Der
Typ aber, der in vollem Verſtändnis für die
großen Aufgaben in verſtändiger und loyaler
Weiſe den Sinn gemeinſamer Arbeit ſucht und
trotzdem Haltung bewahrt, ſelbſt wenn ihm
einmal einige Schwierigkeiten entſtehen
ſollten, dieſer Typ, der leider nicht gerade
übermäßig häufig vertreten iſt, wird bei mir
jederzeit rückhaltlos Unterſtützung finden.“

Dr. Schacht ſchloß mit einem Treue-
bekenntnis zum Führer.

Fachschaft der Zuckerverteiler
Herr Ernſt Ehlert. Jnhaber der Firma

Wollmann S Ehlert G. m. b. H., Hable,
Franckeſtraße 2, iſt zum Leiter der Fachſchaft
der Zuckerverteiler bei der Hauptvereinigung
der Deutſchen Zuckerwirtſchaft beſtellt wor-
den. Zu den Zuckerverteilern gehören alle
Großhändler, Einkaufs- und Verkaufs-
genoſſenſchaften, Agenten und Vertreter,
ſoweit ſie ſich mit der Verteilung von Zucker
beſchäftigen. Ferner gehören zu der Fach-
ſchaft die Verteiler von Melaſſe. Das Büro
der Fachſchaft der Zuckerverteiler bei der
Hauptvereinigung befindet ſich in Berlin
W 62. Kleiſtſtraße 32. Außer dieſer zentralen
Fachſchaft wird bei den Zuckerwirtſchaftsver-
bänden je eine Fachſchaft der Verteiler
gebildet werden. Die Geſchäftsſtelle der

Zuckerwirtſchaftsverbände Sachſen Nord und
Sachſen-Süd befindet ſich in Halle, Hin-
denburgſtraße 49.
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Zuckerrübenunterſuchungen. Die Firma
Heinrich Mette Co. G. m. b. H. in Qued
linburg berichtet über ihre Zuckerrüben-
unterſuchungen vom 30. Auguſt d. J. Danach
hatten im Durchſchnitt die gewaſchenen
Rüben 367 (Vorwoche 325, 24. Auguſt 1934:
281) Gramm Gewicht, die Blätter mit Kopf
402 (385 bzw. 295) Gramm, Zucker in der
Rübe 16,95 (16,65 bzw. 18,35) Prozent.

5107 Ausländer auf der Leipziger Messe
Nach den amtlichen Feſtſtellungen war die

Leipziger Herbſtmeſſe von 5107 aus ländi-
ſchen Einkäufern beſucht, von denen
4516 ihren Wohnſitz im europäiſchen, 591 im
außereuropäiſchen Ausland haben; von dieſen
Ueberſee-Einkäufern kommen 59 aus Afrika,
132 aus Aſien, 51 aus Auſtralien, 153 aus den
Vereinigten Staaten und Kanada und 196
aus Siüd- und Mittelamerika. Zur Herbſt-
meſſe 1934 waren insgeſamt 4116 Ausländer,
darunter 506 aus überſeeiſchen Ländern ge-
kommen.

Rohstoffbewirtschaftung
Das mitteldeutsche Handwerk tagte?
Um einen Ueberblick über die Rohſtofflage

zu erhalten, waren vom Landeshandwerks-
meiſter Mitteldeutſchland die Sachbearbeiter
der Handwerkskammern zu einer Tagung zu-
ſammenberufen, zu der auch die Handwerks-
kammerpräſidenten mit ihren Geſchäfts
führern und die Bezirksinnungsmeiſter der
metallverarbeitenden Handwerkszweige er-
ſchienen waren. Der Landeshandwerks-
meiſter Herrmann wies darauf hin, daß das
Rohſtoffproblem uns nicht nur vom Handwerk
aus, ſondern auch aus volkswirtſchaftlichen
Gründen intereſſiere. Durch die Beſtimmun-
gen der Ueberwachungsſtelle ſeien der Reichs-
ſtand des Deutſchen Handwerks und die Hand-
werkskammern in das Bedarfsbeſcheinigungs-
verfahren eingeſchaltet. Die Beſtimmungen
zur Umſtellung auf einheimiſche Rohſtoffe
vom Handwerk ſeien weitgehend zu fördern.

Eilenburger Kattun wieder iu Betrieb!
Wie die „D. A. Z.“ hört, ſollen die Gläu-

biger der Eilenburger Kattun-Manufaktur-A.-G., Eilenburg, die be-
reits 10 Proz. erhalten haben, im Laufe des
September weitere 10 Proz. erhalten. Nach
dem jetzigen Stand der Liquidation rechnet
man mit einer Geſamtquote von rund
35 Proz. Das Werk, das zur Zeit ſtilliegt,
ſoll in dieſem Monat zur Zwangsverſteige
rung kommen. Da bereits ein Kaufintereſſent
vorhanden iſt, rechnet man Ende September
mit der Wiederinbetriebnahme. Nachdem in
der letzten außerordentlichen General-
verſammlung vom 28. Juni d. J. der Liqui
dationsantrag von der Tagesordnung ab-
geſetzt wurde, ſoll nunmehr die ordentliche
Generalverſammlung über die Liquidation
des Unternehmens beſchließen.

Stadtmühle Alsleben A.G. in Alsleben.
Votjahrsdividende. Wie die ..DAZ.“ hört,

ſoll der Generalverſammlung vorgeſchlagen
werden, für das Geſchäftsjahr 1934/35 wieder
9 Proz. Dividende zu verteilen. Davon
werden 8 Proz. bar ausgeſchüttet und 1 Proz.
der Golddiskontbank für den Anleiheſtock
überwieſen. Die Einführung der Aktien in
den amtlichen Verkehr der Mitteldeutſchen
Börſe zu Leipzig wird vorbereitet. (Kurs im
Leipziger Freiverkehr 130 Proz.)

Statistik des Handwerks
Der Reichsſtand des deutſchen Handwerks hat

außer der Berufs und Betriebserhebung, die für den
1. Oktober des Jahres geplant iſt, eine größere Unter
ſuchung über die Wirtſchaftsverhältniſſe des Hand-
werks im Jahre 1934 eingeleitet. Vor allem wird der
Uriſatz und Gewinn im ganzen Handwerk und in
ſeinen wichtigſten Zweigen feſtgeſtellt werden. Das
nächſte Ziel iſt ein laufender konjunktur-ſtatiſtiſcher
Dienſt des Handwerks.

Frühverkehr von heute
Der vorbörsliche Frühverkehr lag ſtill und

wenig verändert. Das Pfund ſtellte ſich auf
12,33 und der Dollar auf 2,489.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Klee
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 ko ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 4 9.] 3.9. 4. 9. 3. 9.Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 22 00-24.0021,50-24. 00
Preisgebiet kl. Erbsen 17,00-10, 00 SII 26,4526, 45) Futtererbsen 11,00-13, 00 11,00-13, 00

V 26, 8526, 85 Peluschken
V 127.00127,00 Ackerbohn. 11.00-12. 00

r v e dhane Z.
i 237 300 78 eradella alt

do. neu.Roggenmeh f Leinkuch. 3 a) 8,75 aPreisgebie f Erdnkuch. „55 65,5II 21,2021,20 do. -mehl 8.90 b 8.90
V 21 55 21, s Prockschn. 4,83 4,83

VII 21,80 21,80 fSojabschr. 7,85 e 7,65
do. 8.05 v CWeirenkleie T. 44 11.44) Kartofiein. 8'50 8,50

Roggenklere 10,10 10,10 o. 9,15 9.,00
Leinsaat Mischfutter

Magdeburg, 4, Sept. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschlielich Sack frei Seeschifiseite Hamburg
für 50 kg netto.

Briet Gelo Briet! GelcAugust ebrua tSeptember 3.40 3.20 Aprt
Oktober h 3.40 3.30 um ſo 979 298
Dezembe 3,40 3.,30 un 2 e

Metallpreise in Berlin vom 4. Sept. (für 100 ksin Reichsmark): Elektrolytkupter wire vars 48., 25. Origina)-
Hüttenaluminium, 989---99 Proz. in Blöchken Walz- od. Draht-
barten 144. do. in Walz- oder ODrahtbarren 99 Proz. 148
Reinnickel 98--909 Proz. 769. Antimon-Regulus Fein-
silhber für i ko fein 53,75--56. 75

8erlin, 4. Sept Amt). Preisfeststellung für Zink
ß riet Gelo Brie! GeloAugust Februar 2025deptember 19.,50 19,50 MärOktober 19,50 19.50 Aporu

November 19,50 19 50 Mat e
)ezember 19.75 jumjanuar 20.00 in
Berliner amtliche Devisenkurse

vom 4 Senot

Geld Briet
Argent. (IP.-Pes. 0,663 0.,667
Belgien (100Belga 41,81 41,89

apan l Vven) 0,727] 0,729
jugoslaw. (100D. 5 684 5,692

Brasilien (IMilr. 0, 139) 0, 141 Norwegen (100Kr 61.87 61,99
Bulgarien (100L.) 3,047 3.053 JOsterreich 100Sch] 48, 95 49., 05
Dänemark (100Kr 55, 00 55, 12 Portugal (100Esc. 11,17 11, 19
Danzig (100Guld. 46,90 47,00 Schweden (100 Kr] 63 53
England (1 Pfund) 12,32 12,35 rn 80,99] 81,15
Finnland(100f. M. 5,43 5,44 Spanien (100Pes. 33,99 34, 5
Frankreich(100Fr 16. 405 16, 445 J Tschechosl. (100K 10, 285 10, 305
Holland (100 G. e) 168, 17 168,51 Ungarn 100Pengö
Halienl00 (Lldir 20,

e

Warenmärkte
Magdeburg. 4. Sept. Zuckermarkt. Preise für

Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 Kg
brutao für vetto ab verladestelle Magdeburg. Gemshvleve
Mehlis be prompter Lieferung Sept, 32,75-- 32,85,

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt- Kleinhandelspreise vom 5. Sept, in Reichspfennigeo

Tafel àptel Pfd. 30--45 echte Pf.Eßäpfe, Pfd. 20--25 Aal, frisch i.Vusspfe Pfd. S--20 Goldbarsch Pid.Tafſelbirnen Pfd. 30--35 Weißfische Pfd. 30--60
Fßbirnen 2fd. 10--20 Gr. fleringe Pfa. 20 0
Bananen Stück 3 Heringe. Schott. Stück 5--r
Prombeeren Pfd. 60 ßücklinge Pfd.
Aprikosen Pfd. 2chelſfische, ger. Pfd.
P laumen ofd. 20 30 Jeeſschs. ger. Pfd.
Kirschen, saure Pfd. A a. ger Pfd.Pfirsiche Pfd. Carpfen Pfd. TMirabellen Pfd. 30-40 Enten Pfd. V 59ſohannisbeeren Pfd. Gsnse i. Ganzen Pfd. 50
Weintrauben Pfd. 30 40 Hühner Fblfä. n
Tomaten Pid. 15-25 Bebhühner StückGrüne Bohnen Pfd. 20- 25 Tauben tück 4 750
Wachstohnen Pfd. 25-25 Hehfleisch Pfd. 60- 30
Salatgurker Stck. 525 Aijrschfleisch Pfd 20*inlegerurken Mdl. 25- 60 Staanin Pfd. g. 80
Pfeffergurken Pfd. 40 WViſdkanin od. 6Ohatarbe: Piq. 7 Wildenten Stück 175-200
2paroeb Pfd. Kle ine Küken Stück
Padieschen Fd. 5-5 Fasaner StücleWeißkoh! Pfd. 8--10 Moſſereiſbutter “tück 7578
92otkohl Pfd. 12- 15 Mech. Tandbutter Stck. 70-71
Wirsingkohl Pfd. 12--15 mar Pfd. 23Biumenkohl Kopf 20-- 60 e
rinkboh Pfd. »faumenmus Pfd.Posenkohl Pfä. Qnbensaft Pfd. 28Jalat Koof 10--20 rfoffein 10 Pfd. 59-60
Svingt Pfd. 15-20 VNferenkartoffeln. rMohrrüben Pfd. 6--8 Fie Stück 10-12.5
Wohlrüben Pfd. 8--10 7itronen Stüch 10Note Rüber Bund 2 Meerrettieh tange 10--30
Wohlrabſ. neue Stück 3--5 Peftiche Stück 5-10
7wiebeln. Pfd. 7-- 10 Detersilie Pfd. 30
Rapünrchen Pfd. schnittlaueh Bunde lerie Stück 15-- 20 choten Pfd. 40Porree Bünde' 10--20 J Pfiffferlinge Pfd. 70
Kabelſav Pfd. 32 Stcinpilze Pf.Schleie Pfd. Chamvignons Pfa. 140

leiseh- on d WurstwserenRindfleisch Ziegenfleisch Pfd. 60 80
zum Kochen Vfa. 80--80 Roßfieisch Pfd. 60--70zum Braten Pfd. 100--120 Schlackwurst Pfd. 140--170

Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 120-130um Kochen z 90 Schwartenwurs t Pfd. I( 0
un Braten fd. 100--130 Kot- arg rn

Ia 90--100 risch ſſd 100--110

rum ochen d. e 9zum Braten Pfd. 100--120 reräuchert v W
schweinefleisch Schinken, roh t 120Kamm u. Kotel. Pfd. 90--100 gekocht Pfd. 130-160
Bauch und fettes Fleisch Speck eräuchert

vid. 0-80 fett Pta. 100--100Schmeer Pia. 90--090 mager od. 20130
Berlin, 4. Sept. Elektrolyt 47.75.
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„Oelgeſpenſ wirklich verſchwunden?

Abeſſinien hält an der Kickett-Konzeſſion feſt Auch Cherkok verweigert Rücktritt

Die Londoner Preſſe drückt ihre Befriedi-
gung über das „endgültige Verſchwinden des
Oelgeſpenſtes“ aus, ſtimmt den Reden Edens
und Lavals nachdrücklich zu und bedauert die
Haltung des italieniſchen Vertreters, die keine
große Hoffnung auf eine freundſchaftliche
Schlichtung des Streites eröffnen. „Times“
betont, daß Laval und Eden die Pflicht hätten,
ihre Bemühungen um einen Ausgleich trotz-
dem bis zuletzt fortzuſetzen.

„Daily Telegraph“ bereitet ſeine Leſer auf
landwierige Verhandlungen vor und rechnet
mit der Möglichkeit, daß in der Zwiſchenzeit
Italien ſeine „polizeiliche Strafmaßnahme“
beginnen werde. Der Aufſatz ſchließt in ver-
hältnismäßig hoffnungsvollem Ton: „Eine
lange Periode der Ungewißheit ſei unvermeid-
lich, wenn der Völkerbund als Werkzeug der
Verſöhnung dienen ſolle; die geſtrige Be-
ratung deute darauf hin, daß ein Ausweg aus
der internationalen Schwierigkeit nicht ſo fern
liege, wie es bisher den Anſchein hatte.“

„News Chrvoniele“ zeigt ſich weniger opti-
miſtiſch. Das liberale Blatt iſt etwas befrem-
det über die Reichweite einiger Punkte des
von Muſſolini verworfenen engliſch-franzöſi-
ſchen Angebots, in denen es Eingriffe in die
Souveränität Abeſſiniens erblickt. Das Ar-
beiterblatt „Daily Herald“ ermahnt Jtalien,
den Rechtsweg nicht zu verlaſſen und ſeine

Beſchwerden über Abeſſinien dem Völkerbund
zur Entſcheidung vorzulegen. Ein anderes
Verfahren würde ein Verbrechen ſein.

Eine Erklärung aus Addis Abeba
Zu der Meldung, wonach die Standard

Vacuum DOil Co. auf Veranlaſſung von
Staatsſekretär Hull ſich von der Konzeſſion
zurückgezogen habe, verlautet aus Addis
Abeba, daß man in abeſſiniſchen Kreiſen die
Lage nach wie vor für unverändert anſehe,
da die Rechte Ricketts weiter beſtehen
bleiben.

Der Neuyorker Makler Chertok er-
klärte, daß er trotz der Rückgängigmachung der
Konzeſſion in Abeſſinien durch die Stan-
dard Oil weiterhin ſein Konzeſſionsrecht in
Abeſſinien aufrechterhalten werde. Er habe
noch 40 Tage Zeit, um die im Optionsvertrag
mit Abeſſinien feſtgeſetzte Optionsſumme in
Höhe von einer Million Dollar bei der Re-
gierung von Abeſſinien zu hinterlegen. Jm
übrigen habe das Staatsdepartement bisher
hinſichtlich ſeiner Option mit ihm nicht Füh-
lung genommen. Nach dieſer Erklärung Cher-
toks iſt anſcheinend ſeine Konzeſſton un ab
Dis von der Konzeſſion der Standard

il.

Aus dem Inhalt der italieniſchen Denkſchrift
Aufzählung von vier Anklagepunkten Die Sklaverei in Abeſſinien geſchildert

Die römiſche Preſſe veröffentlicht jetzt die
umfangreiche Denkſchrift, die die italieniſche
Regierung in Genf vorgelegt hat. Vier Ge-
ſichtspunkte, ſo heißt es in der Denkſchrift,
hätten in den letzten 40 Jahren die Beziehung
zwiſchen Abeſſinien und Jtalien ſtark belaſtet:

1. die abeſſiniſche Weigerung, eine end-
gültige Grenze zwiſchen dem eigenen Ge
biet und den italieniſchen Kolonien zu
ziehen, und die fortgeſetzte unzuläſſige
Beſetzung italieniſchen Gebietes durch
Abeſſinien;

2. die fortgeſetzte Beſchränkung der Jm-
munität der diplomatiſchen und konſu-
lariſchen Vertreter Jtaliens in Abeſſinien;

3. die fortdauernde Mißachtung des Lebens
und des Beſitzes der italieniſchen Staats
angehörigen in Abeſſinien, denen eine
wirtſchaftliche Weiterentwicklung ver-
weigert wurde;

4. gewalttätige Eingriffe gegen Leben und
Beſitz italieniſcher Stagtsangehöriger auf
eigenem italieniſchem Boden.

Jm weiteren Verlauf der Denkſchrift wer-
den dann die einzelnen zwiſchen Abeſſinien
und Jtalien abgeſchloſſenen Verträge, ihre an-
geblichen Verletzungen und Vertragsbrüche
aufgezählt. Einen breiten Raum nimmt die
Behandlung der in Abeſſinien angeblich heute
noch herrſchenden Slaverei ein. Hierzu wer-
den als Kronzeugen zahlreiche engliſche Po
litiker und Schriftſteller angeführt, die die-
ſelben Beobachtungen bezüglich der Sklaverei
gemacht haben wollen, wie ſie jetzt durch dieſe
Denkſchrift feſtgeſtellt würden. So wird be-
ſonders der Gattin des früheren engliſchen
Außenminiſters Sir John Simon das Wort
gegeben, die ein umfangreiches Werk über die
Sklaverei geſchrieben hat.

9. Reblings 300. Orgelfeierſtunde
in der halliſchen Marktkirche.

Dieſe 300. Reblingſche Orgelfeierſtunde in
der halliſchen Marktkirche geſtaltete ſich zu
einer hohen Ehrung des verdienſtvollen halli-
ſchen Kirchenmuſikers. Nicht daß man ihm
Ovationen dargebracht hätte. Das verbietet
die ſtille, ernſte Feierlichkeit des Gotteshauſes.
Aber der Jubilar durfte von ſeiner Orgel-
empore auf dicht beſetzte Bänke herabblicken,
woraus er erſehen mag, wie hoch ſein Wirken
und ſein Werk feſt gegründet ſteht im Herzen
einer großen, treuen Gefolgſchaft. Aber nicht
nur alte Anhänger und Freunde waren ge-
kommen. Das ganze kirchen muſikaliſche Halle
war vertreten; Kollegen vom gleichen Jnſtru-
ment, Kollegen vom Schuldienſt hatten es ſich
nicht nehmen laſſen, da zu ſein zu dieſer feſt
lichen Stunde.

War geſtern an dieſer Stelle verſucht wor-
den, einen Geſamtrückblick über Reblings
Orgelmuſiken zu geben, ſo muß heute noch ein
Wort über die Zuſammenſtellung ſeiner Vor-
tragsfolgen geſprochen werden. Sie feſſelten
ſtets durch eine von tiefem Sinn für alles Jn-
haltliche und Stiliſtiſche erfüllte Anordnung,
ergänzten ſich immer gegenſeitig zu dem je-
weils aufgeſtellten Jahresplan, der einmal
„von Bach bis Reger“ mit Berückſichtigung des
Auslandes führte, dann wieder „die Haupt-
werke der deutſchen Orgelmuſik“ brachte, ein
anderes Mal „das Zeitalter Bachs“ be-
handelte Auf dieſe Weiſe kam ein voll
endetes, erſchöpfendes Werk zuſtande, wie man
es ſo ſchnell nicht wieder antreffen wird.

Mit der heute zur Betrachtung ſtehenden
Vortragsfolge wölbte Rebling noch einmal den
Bogen über die Zeiten. Zwei mit echt ſüd-
deutſcher Spielfreudigkeit geſchriebene Be-
arbeitungen über den gleichen Choral („Allein
Gott in der Höh' des vorbachiſchen
Meiſters Pachelbel ſtanden an der Spitze, um
dann dem Altmeiſter Bäch ſelbſt mit ſeinem
tiefgründigen, ſich in kontrapunktiſcher Voll-

Die Denkſchrift kommt dann zu ähnlichen
Schlüſſen und Forderungen, wie ſie Baron
Aloiſi im Völkerbundsrat vorgetragen hat.

„Kelloggpakt nicht anwendbar“
Eine Erklärung Aloiſis in Genf.

Baron Aloiſt empfing Mittwoch abend in
Genf die internationale Preſſe und erklärte
u. a., eine Bezugnahme auf den Kellogg-
pakt ſei unzuläſſig, da England deſſen An-
wendung auf Afrika und gewiſſe andere Teile
ſeines Reiches ausgenommen und Italien den
Pakt nur mit den gleichen Vorbehalten unter-
zeichnet habe.

Die abeſſiniſche Regierung
lehnt Kompromiſſe in Genf ab.

Heute vormittag erhält der Vertreter
Abeſſiniens in Genf neue Jnſtruktionen,
darunter, wie bisher bekannt wurde, die
ſt rikte Anweiſung, den bisherigen abeſſini-
ſchen Standpunkt nicht zu verlaſſen und keine
Kompromiſſe einzugehen. Die Auffaſſung
über die Lage iſt in Addis Abeba ſehr
optimiſtiſch. Der abeſſiniſche Kaiſer ſandte in
der Nacht zum Donnerstag dem Papſt in
Rom ein Telegramm, in dem er ihm für ſeine
Friedenskundgebungen dankte,

Schwachſinnige Zöglinge mißbraucht
Zuchthaus für chem. Franziskanerbruder.
Vor der Strafkammer Neuwied hatte ſich

der bisherige Ordensbruder Jvo von der
Franziskanergenoſſenſchaft in Waldbreitbach
zu verantworten, der unter dem Verdacht
verhaftet worden war, ſich an den ihm unter-

endung erhebenden h-moll Präludium und
Fuge das Wort zu laſſen. Der nächſte mäch-
tige Stützpfeiler war dann Max Reger mit
ſeinem letzten großen Werk für die Orgel, der
grandioſen, die Stimmung des Bachſchen
Werkes aufgreifenden Phantaſie und Fuge
in d (op. 135 b). Und ſchließlich gab es als
modernen Ausklang zugleich als Erſtauf-
führung die Paſſacagliag des Dortmunder
Organiſten Gerard Bunk (1888 in Rotterdam
geboren). Das erſt 1934 geſchriebene Orgel-
werk erwies ſich als die Arbeit eines emp-
findungsreichen, ausdrucksſtarken Muſikers
von perſönlicher Tonſprache. Wenn auch einige
der Setaktigen Variationen- Abſchnitte das
Intereſſe etwas erlahmen ließen, ſo darf man
das Opus doch neben die bedeutenden Werke
dieſer Gattung eines Buxtehnde, Bach,
Brahms (4. Sinfonie) und Reger ſtellen. Nicht
zuletzt bewirkt dies die Natürlichkeit ſeiner
Ausdrucksweiſe, die ſich auch an den ſtarken,
aparten harmoniſchen Ballungen des packen-
den Schluſſes von gefährlichem Schwulſt fern
hält.

Oskar Rebling zeigte ſich in ganz großer
Form. Die für ſein Spiel typiſchen Merk-
male, wie Klarheit des polyphonen Gewebes,
ruhige Ueberlegenheit im Techniſchen, logi-
ſcher Aufbau der Steigerungen und ſchließlich
ſeine Kunſt, die Klangfarben ſtilſicher zu
finden und zu miſchen all das fand man
auch diesmal wieder vollauf beſtätigt. Die
ſtarke Wirkung der Neuheit iſt vor allem
ſeiner Jnſtrumentationskunſt zu verdanken,
bei der ihm die herrliche Rühlmann-Orgel noch
eine treffliche Gehilfin iſt.

Es wäre zu wünſchen, daß Oskar Rebling
in nicht zu ferner Zeit diejenige Auszeichnung
zuteil werde, die er als einer der führenden
halliſchen Kirchenmuſiker mit ſeiner Arbeit ſeit
langem verdient hat. Dr. Alfred Fast.

Profeſſor Dr. Oskar Strnad f. Am Diens
tag ſtarb in Alt-Auſſee Profeſſor Dr. Oskar
Strnad. Profeſſor Strnad galt neben Alfred

ſtellten Pfleglingen des St. Antoniushauſes
ſittlicher Verfehlungen ſchuldig gemacht zu
haben. Auf Grund der Beweisaufnahme
wurde der 43jährige Angeklagte, ſein bürger-
licher Name iſt Guſtav Hartmann, wegen
Verbrechens nach Paragraph 174 Ziff. 1 in
einem Falle und wegen Vergehens gegen
Paragraph 175 in zwei Fällen zu zwei Jah-
ren und drei Monaten Zuchthaus ver-
urteilt. Außerdem wurden ihm die bürger-
lichen Ehrenrechte für fünf Jahre aberkannt.

Der Angeklagte, der nach ſeiner Verhaftung
aus der Franziskanergenoſſenſchaft ausge-
ſtoßen wurde, war im Mai 1934 vom Mutter

Furchtbarer Wirbelſturm über Florida
Man rechnet mit 700 Todesopfern Weiterer Dampfer im Orkan geſtrandet

Die Totenziffer bei der Sturmkataſtrophe
in Südflorida kann nur ſchätzungsweiſe an-
gegeben werden. Die Schätzungen belaufen
ſich im allgemeinen auf 700 Tote und viele
tauſende Verletzte, doch liegen auch niedrigere
Schätzungen vor. Das Zentrum des Wirbel-
ſturmes befindet ſich jetzt 80 Meilen nördlich
von Tampa und bewegt ſich in Richtung auf
die Weſtküſte Floridas. Jn dem Gebiet, durch
das, wie man fürchtet, der Wirbelſturm ſeinen
Weg nehmen wird, befinden ſich überall die
erſchreckten Bewohner in überſtürzter Flucht
aus ihren Häuſern und ſuchen in Orten Zu-
flucht, an denen ſie glauben in Sicherheit zu
ſein. Dort, wo der Wirbelſturm ſeine ver-
nichtende Bahn gezogen hat, ſind überall
Ambulanztrupps unterwegs und bringen
Medikamente, Verbandszeug, Nahrungsmittel
ſowie Kleidungsſtücke zu den Unglücksopfern
der Wetterkataſtrophe.

Augenzeugen berichten, daß große feſt-
gebaute Häuſer durch den Sturm von ihren
feſtgebauten Fundamenten losgeriſſen, in die
Luſt geſchleudert und viele hundert Meter
weiter in tauſend Splittern wieder zu Boden
gefallen ſeien. Man ſieht nur notdürftig ge-
kleidete Kinder, die, vor Froſt zitternd, in
ihren naſſen Kleidern unter Bäumen und an
Mauern der zu Ruinen gewordenen Häuſer
zuſammenhocken. Wachtbeamte von der Küſten-
ſtation Upper Metacombe Key berichten, daß
eines der Kriegsveteranenlager von Grund
auf zerſtört wurde, während ein anderes
ſchwer beſchädigt worden ſei. Ein Zug, der in
das Unglücksgebiet abging, um die Kriegs-
veteranen abzuholen und in Sicherheit zu
bringen, wurde von der unvorſtellbaren Wucht
des Sturmes von den Schienen geriſſen und
umgeſtürzt. Notſtandsarbeiter in Tavernier
und Rock Harbour berichten, daß ſie mit-
angeſehen hätten, wie ganze Gebäudeteile,
Holzdächer und Balken von dem Sturm mit-
geführt wurden und dann in den Aeſten von
Bäumen hängen blieben. An der Küſte
wurden Dutzende von Menſchen von dem
Sturm ins Meer geriſſen, deren Leichen von
der Gewalt der Brandung in Stücke geriſſen
wurden.

De „Dirx'e“ noch n'cht frei

Der 8200-Tonnen-Dampfer „Dixie“ der
Souther Pacific American Line iſt entgegen
einer verfrühten und ſpäter richtiggeſtellten
Meldung noch nicht von Carys Fort Riff an
der Südſpitze von Florida freigekommen.
Doch hat der Sturm etwas nachgelaſſen, und
es beſteht die Hoffnung, daß die Paſſagiere
im Laufe des Tages und bei weiterem Nach-
laſſen des Sturmes von den fünf in der Nähe
zur Hilfeleiſtung ſich aufhaltenden Dampfern
übernommen werden können. Das Schiff hat

ſeiner

jährigen Zöalingen.

ein großes Leck mitſchiffs und füllt ſich wei-

Roller als der bedeutendſte Bühnenkünſtler
Oeſterreichs, der weit über ſeine engere Hei-
mat hinaus Ruhm erlangte. Urſprünglich
Architekt, wandte er ſich ſpäter ganz dem
Bühnenbild zu. Für die Berliner Staatsoper
ſchuf er die Dekorationen zum „Tannhäuſer“,
für die Salzburger Feſtſpiele zu „Triſtan“
und „Don Giovanni“. Strnad wirkte auch
25 Jahre an der Wiener Kunſtgewerbeſchule
und präſidierte dem Oeſterreichiſchen Werk-
bund. Jn letzter Zeit rief ihn der Film: die
Dekorationen zu Paula Weſſelys „Maskerade“
waren ſein Werk.

Ganleiter Loeper Mitglied der Akademie
für Deutſches Recht. Der Präſident der
Akademie für Deutſches Recht, Reichsjuſtiz-
kommiſſar Dr. Frank, hat im Auftrage und
in Vollmacht des Führers Reichsſtatthalter
und Gauleiter Hauptmann Loeper in An-
erkennung ſeiner Verdienſte zum Mitglied
der Akademie für Deutſches Recht ernannt.

Vom Kulturamt der Reichsjugendführung.
Das neugeſchaffene Kulturamt der Reichs
jugendführung, deſſen feierliche Berufung
am 2. Oktober in der Potsdamer Garniſon-
kirche ſtattfindet, hat die Beſetzung ſeiner
Hauptreferate bekanntgegeben. Danach wird
das Hauptreferat „Organiſation“ ſowie die
„Arbeits gemeinſchaft junger Künſtler“ von
Scharführer Hermann Roth geleitet, dem
Leiter des Schul- und HJ.-Funks vom
Deutſchlandſender. Das Hauptreferat „Dra-
maturgie“ verſieht der Reichsdramaturg Ge-
bietsführer Rainer-Schlöſſer mit ſeinem
Vertreter Eberhard Wolfgang Möller. Auf
dem Reichsparteitag wird das Kulturamt
mit ſeiner Arbeit zum erſten Male in Er-
ſcheinung treten.

Muſikſchulung der HJ. Das Gebiet Mittel-
land führt ſeit einiger Zeit gemeinſam mit
dem Obergau eine planmäßige Muſikſchulung
durch. Jn einem mehrtägigen Lager in Anna-
burg bei Torgau wurden die Jungen und
Mädel ſowohl im thevretiſchen und welt-
anſchaulichen Unterricht als auch in prakti-

haus nach dem St. Antoniushaus in Linz
verſetzt worden, in dem vorwiegend Schwach-
ſinnige und Epileptiker gepflegt werden. Jn

Eigenſchaft als Stationsvorſteher
waren ihm auch minderjährige Pfleglinge an-
vertraut. Jm April wurde von der Mutter
eines Pfleglings Anzeige erſtattet. Der An
geklagte gab zu, ſich an zwei ſchwachſinnigen
Zöglingen vergangen zu haben, beſtritt da
gegen das Verbrechen an zwei minder-

Die Ausſagen des
Anſtaltsarztes und eines Polizeibeamten. der
die Pfleglinge vernommen hatte, belaſteten
ihn jedoch ſtark.

ter mit Waſſer.
Dex britiſche Tankdampfer „Capulet iſt

auf der Höhe von Great-Jſaac-Leuchtturm
bei den Bahama-Jnſeln im Oxkan geſtrandet.

der Unfall der „Eiſenach“
Keine Schuld der Kapitäne.

Jn Portsmouth fand am Mittwoch die ge
richtliche Totenſchau für die drei deutſchen
Seeleute ſtatt, die bei dem Zuſammenſtoß
zwiſchen dem engliſchen Schlachtſchiff „Ramil-
lies“ und dem deutſchen Dampfer „Eiſenach“
ums Leben gekommen ſind. Das Gericht
ſtellte feſt, daß die drei Seeleute durch einen
Unglücksfall umgekommen ſind. Es hat da-
mit alſo ausgeſprochen, daß keinen der be
teiligten Kapitäne an dem Unglück eine
Schuld trifft.

Ein heimakkreuer Elſäſſer
Dr. Ricklin in Dammerkirch geſtorben.
Am Mittwoch ſtarb im Krankenhaus von

Dammerkirch im Alter von 73 Jahren Dr.
Eugen Ricklin, der in der Politik des
Elſaß vor und nach dem Kriege eine bedeut
fame Rolle ſpielte. Dr. Ricklin, der Bürger
meiſter ſeines Heimatortes Dammerkirch war,
gehörte dem Reichstag von 1903 bis 1918 an.
Seit 1911 war er Vorſitzender des Elſaß-
Lothringiſchen Landtages. Nach dem Kriege
wurde Dr. Ricklin im Verlaufe eines Preſſe
feldzuges des Autonomismus bezichtigt und
1928 im Kolmarer Autonomiſtenprozeß wegen
Komplottes zu einem Jahr Gefängnis ver-
urteilt. Seine Wahl zum Abgeordneten der
franzöſiſchen Kammer wurde nicht beſtätigt.

Konrad Henleins neue Farben.
Die Sudetendeutſche Partei hat veſchloſſen,

die Farben Rot-Weiß als offizielle zu er
klären. Ein neues Parteiabzeichen mit den
Buchſtaben SdP. in Silber auf rotem Grund
wird eingeführt.

Eigent um Drud und Verlag RMerſeburger
Druck und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher, Vertreter Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik Feuilleton, Lokales
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher: für Provinz, Handel
und Sport: i V Herbert Kunze, beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg D.A. VII 1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburger 3661, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 24 323, davon mit Beilage Weißen
felſer Rachrichten 1223. Ausgabe Mitteldeutſche Zta. Erfurt
17 112. davon mit Beilage Gothaer Anzeiger 2151, Ausgabe
Weimariſche Zeitung Weimar 3523 Ausgabe Eiſenacher Ztg.

Eiſenach 3173: insgeſamt 51 795.
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr 7 gültig

ſchen Uebungen mit ihrer Aufgabe vertraut
gemacht, Weſen und Art der H. in der
Muſik zum Ausdruck zu verhelfen.

Mittelſchullehrertagung auf Burg Lauen
ſtein. Die im NS-Lehrerbund geeinte
Mittelſchullehrerſchaft des Reiches bereitet
eine große Reichsarbeitstagung vom 5. bis
7. September auf Burg Lauenſtein in
Oberfranken vor. Ueber die raſſen-
politiſche Aufgabe der Mittelſchule ſpricht
Prof. Staemmler, über die Aufgabe der
Mittelſchule für die Großſtadtgemeinde
Stadtſchulrat Dr. Müller, Breslau, über
Stellung und Aufgabe der Mittelſchule
innerhalb einer landgebundenen Schulpolitik
der Reichsfachſchaftsleiter N. Maaßen, Preetz;
die Aufgaben der weiblichen Erziehung wer-
den von der Reichsreferentin des NS-
Lehrerbundes Frau Dr. Reber-Gruber und
die der Mädchenmittelſchulbildung von
Reichsfachſchaftsreferentin von Ehrenſtein,
Berlin, behandelt.

Ein Denkmal für Theodor Fritſch. Zu
Ehren des Schriftſtellers und Vorkämpfers
des Nationalſozialismus Theodor Fritſch iſt
auf Anregung des Bürgermeiſters Helfenſtein
in Berlin-Zehlendorf ein Denkmal geſchafft
worden, das am 8. September, dem Todestag
des gefeierten Vorkämpfers feierlich ein
geweiht wird.

Uraufführungspläne am Leipziger Schau-
ſpielhanus. Das mutige Leipziger Schau-
ſpielhaus zeigt zur Uraufführung in der
kommenden Spielzeit vorläufig folgende
Werke an: „Die ewige Melodie“ von W. J.
Jmperatori, und „Schäfchen im Trockenen“
von Will Kaufmann. Beide Stücke ſollen
noch im November aufgeführt werden.

Fred Raupach ſpielt den Karl May. Beim
Syndikat-Film iſt mit den Aufnahmen für
den erſten Karl-May-Film „Durch die Wüſte“
begonnen worden. Die Rolle des Kara Ben
Nemſi (Karl May) ſpielt der bisher am
Stadttheater Halle tätig geweſene Schau-
ſpieler Fred Raupach.
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Und der Volkskumsfilm?
Beiſpiel am Rundjunk nehmen!

Kürzlich gaben die deutſchen Lichtſpiel-
geſellſchaften hre Pläne und Gedanken für
den kommendey. Winter bekannt. Man kommt
auf eine Geſamtſumme von ungefähr 140 Fil-
men, was gegenüber dem Vorjahre ein Lei-
ſtungsſteigerung von 30 v. H. bedeutet. Aber
nicht ein einziger Film befaßt ſich, ſoweit er-
ſichtlich, mit den Deutſchen, die jenſeits
der Grenzen ihr Leben führen und in
ihrem Schickſal wie in ihrer Beſonderheit ein
herrliches Thema der filmiſchen Geſtaltung
wären. Auf die Dauer wird der deutſche Film
jedoch nicht ganz an der Tatſache vorüber-
gehen können, das ein Drittel aller Deutſchen
außerhalb der Reichsgrenzen lebt.

Film und Rundfunk ſind in unſerer Zeit
zwei unentbehrliche und entſcheidende Volks-
erziehungsmittel geworden. Hinſichtlich der
volksdeutſchen Arbeit kann ſich der Film am
Rundfunk ein Beiſpiel nehmen. Jm
Rundfunk arbeitet der Kurzwellenſender, der
unſeren ausland deutſchen Volksgenoſſen hilft,
das Heimatgefühl wachzuhalten und in regel-
mäßigen auslanddeutſchen Darbietungen die
ſchöpferiſche Verbundenheit deutſcher Kultur
in aller Welt auch bei den reichsdeutſchen
Volksgenoſſen lebendig erhält. Wo aber bleibt
der volksdeutſche Film?

Freilich darf man nicht verkennen, daß es
bei der allgemeinen Lage nicht ganz einfach
ſein wird einen guten volksdeutſchen Film-
ſtoff

Freilich darf man nicht verkennen, daß es
bei der allgemeinen Lage nicht ganz einfach
ſein wird, einen guten volksdeutſchen Film-
ſtoff zu verwirklichen. Stoffe ſind reichlich vor-
bhanden. Mag man dabei an Joſef Pontens

volksdeutſcher Stoffe aus früheren

Romanfolge der „Wolgadeutſchen“, an
Boſſi Fedrigottis „Standſchütze Bruggler“
oder andere Bücher denken. Uebrigens liegen
auch ſchöne Anſätze der filmiſchen Behandlung

Jahren
vor. Man denke nur an den „Rebellen“,
der einen Ausſchnitt aus der heldiſchen Ge
ſchichte des Tiroler Volkes wiedergibt, oder
an den Film „Flüchtlinge“, der ebenfallsmit gutem künſtleriſchen Gelingen in das
tragiſche Schickſal des Außenvolkstums hin-
eingreift. Es iſt aber eine eigenartige
Fügung, daß der große Spitzenfilm des Volks-
tumsſchickſals in fremden Ländern ausge-
rechnet bei den Franzoſen zuſtande kam. die
den Volkstumsbegriff in unſerem Sinne ja
gar nicht kennen. „Maria Chapedelaine“ ſchil-
dert in, großen echten und klaren Bildern
völlig unſentimental das Schickſal der Kanada-
franzoſen. Wie mannigfaltig und reich an
filmiſchen Möglichkeiten muß erſt das deutſche
Außenſchickſal ſein, das ſeiner Geſtaltung noch
harrt!

Leſſing war nicht Jude
Jmmer wieder taucht in Zeitungen und

Zeitſchriften, in Unterhaltungen, ja ſogar im
Schulunterricht die Behauptung auf, Leſſing
ſei ein getaufter Jude, mindeſtens nicht rein
ariſcher Abſtammung. Die Annahme entbehrt
jeder Begründung, wie ein Blick in ſeine
Ahnentafel lehrt, die in der erſten Lieferung
der „Ahnentafeln berühmter Deutſcher“, her-
ausgegeben von der Zentralſtelle für deutſche
Perſonen- und Familiengeſchichte, veröffent-
licht iſt.

Die väterlichen Ahnen, alſo die Träger
des Namens Leſſing, die ſich bis 1518 zurück

liche, zwei Bürgermeiſter, ein Stadtrichter,
der älteſte ein Leineweber, ſämtlich evan-
geliſch-lutheriſch. Die Väter der angeheirate-
ten Frauen ſind wiederum Paſtoren, Bürger
meiſter, Senatoren, dann Fleiſcher, Schwarz-
färber, Schuhmacher, Wildmeiſter, Gold
ſchmiede, Bäcker, Tuchmacher, Wagner, Orgel-
macher, Schmiede, Schneider, Ausdecker.

Es iſt nach der damaligen Geſellſchaftsord-
nung klar, daß auch darunter kein Jude ſein
kann, abgeſehen davon, daß auch bei ihnen
das evangeliſche Bekenntnis aus den Kirchen-
bucheintragungen hervorgeht. Es iſt daher zu
wünſchen, daß ſich die Erwartung der Be-
arbeiter der Ahnentafel erfülle: „Das Mär-
chen von der jüdiſchen Abſtammung Leſſings

Jch richte daher an alle Voltsgenoſfen den

Appell, das halliſche Stadttheater in der
neuen Spielzeit zu beſuchen und Stamm-
karten zu erwerben.

Lauf der Welt
Von Johann Wolfgang von Goethe.

Als ich ein junger Geſelle war,
Luſtig und guter Dinge,
Da hielten die Maler offenbar
Mein Geſicht für viel zu geringe;
Dafür war mir manch ſchönes Kind

ſind drei evangeliſche Geiſt-verfolgen laſſen,

e Sonneman
Gewinnauszug

Ab Freitag Anf. 5,30 u. 8,10 Uhr

Das Film- Ereignis
Lida Baarova Guſtav Fröhlich

Ohne Gewähr

dürfte damit ein- für allemal abgetan ſein.“

Beſucht das Skadktheaker Halle!
Ein Aufruf Landesſtellenleiters Lindenberg.

Der Landesſtellenleiter der Landesſtelle
Halle- Merſeburg des Reichsminiſteriums für
Volksaufklärung und
berg, läßt uns folgenden Aufruf zugehen:

Bevölkerung des
Das Stadttheater Halle öffnet

in kurzer Zeit wieder ſeine Pforten zur
Der Spielplan, der vor

einigen Tagen in allen Zeitungen veröffent-
licht wurde, beweiſt, daß unſer Stadttheater
jedem Volksgenoſſen das zu bieten vermag,
was er in geiſtiger und künſtleriſcher Be-

„An die
Merſeburg!

neuen Spielzeit.

ziehung haben muß.
Jeder Volksgenoſſe hat ſich ſelbſt gegen-

über die Pflicht, das halliſche Stadttheater zu
beſuchen und- ſich dieſen Kunſtgenuß zu ver-
ſchaffen. Gleichzeitig trägt er aber dazu bei,

Stadttheater zu fördern.das

5. Klaſſe 45. Preußiſch-Süddeutſche
(271. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Nachdruck verboten

Auf jede

Hub. v. Meyerinck u. v. a.

des Barcarole-Feſtes.

in dem Ufa-Spitzenfilm

Barcarole
mit Willy Birgel, Hilde Hildebrand

Das großartige
menſchlich packende Geſchehen in der

Der Sieg reinen Frauen
tums über Leidenſchaft und Begehrlichkeit.

undeef de nne leeicher Nummerdie Loſed I und II
ezogene Nummer ſind zwei gleich

zwar je einer
in den beiden

24. Ziehungstag

über 150

Nacht
153764 172448 241102 363170

Gaſthaus Frankleben

Jeden Sonntag der beliebte

Hausball
Küche und Keller beſtens
Freundlichſt ladel ein

Hans Förtſch

AUFGABE
DERINNUNG

iſt es, den Gemeingeiſt zu
pflegen und die Standesehre
zu wahren4Jedes deutſche
Jnnungsmitglied muß es zu
ſeiner vornehmſten Aufgabe
machen, als Firmenmitglied

für

die Volks gemeinſchaft
einzutreten.

der

Sie brauchen
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Ha wirt Aiſed W e liefert ſchnel! und preiswert zum i. Htt. 35 in vurg. r e ereerhchMaſchinenmeiſter Wilhelm müſſen die Anzeigen Kenn Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Leuna Sattierſtr.22 2230: Aus Stuttgart: Unterhal 22.45: Deutſcher Seewetterbe Zu
Anders Nummer tragen. zu vermiet n. Zu tungskonzert des Sinfonie 23.00: Wir bitten zum Tanz!0000000 900000 0000 trag b. Simpel.! Hrchelters BadenBaden. I Giebel wielt.

4. September 1935

In der heutigen r wurden Gewinne
gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 303686
16 Gewinne z 3000 M. 71442 74794 85401 96262
O Gewinne zu 2000 M. 25759 29624 51380 142343

169265 22196 260459 280147 308098 388713

314978 347043 358056 362033 378030 382116
2966 6215 23017 30185

42444 71679 77666 82226 88798 97226 1041 96

397881
5037 6750 8276 10346

172 1

Propaganda,

Gaues

Linden-

Halle

Preifen von
geſchriebene

Reichskammer
nehmigt
auf Wunſch

delſtraße 6)
zeitig iſt die

Schnelle Nachffahrfbeijedem

Zuſätze erhalten,
Deutſchen Bauzeitung“ (Berlin SW 19, Sey-

veröffentlicht
Einſendungsfriſt

1. November verlöngert worden.

Dazumal von Herzen treu geſinnt.

Nun ich hier als Altmeiſter ſitz',
Rufen ſie mich aus auf Straßen und Gaſſen,
Zu haben bin ich, wie der Alte Fritz,Auf Pfeifenköpfen und Taſſen.
Doch die ſchönen Kinder die bleiben fern;
O Traum der Jugend! O goldner Stern!

Genehmigung und Friſtverläugerung für
einen Architektenwettbewerb. Der von der
„Deutſchen Bauzeitung“ in ihrem Heft 28 mit

insgeſamt
Wettbewerb

Deutſche“ iſt nunmehr vom Präſidenten der
der

worden.
des Präſidenten

2500 Mark aus-„Eigenheime für

bildenden Künſte ge-
Die Bedingungen haben

Hönig einige
die jetzt in Heft 32 der

werden. Gleich-
bis zum

Wetter gefahrlos, dank den
ſichtstarken BOSCH-Schein-

werfern und der breitstrah-

ſenden BOSCH-Kuwen-
und Nebellampe. Zu sicherer

Fahrt stets das Zubehör von

Geſchäftsſtelle. S Allerlei von Zwei bis Drei.

107829 114334 137260 141538 161263 188412
i80765 195371 201756 2065255 214621 217007
225557 233986 237913 261395 285673 293172Schuhmachermstr. Am Neumarkttor 2 300838 303331 304956 3134 315462 323020828444 334843 345861 386062 3001 Auswärtige374 Gewinne zu 300 M. 1563 3841 6648 9312 un unt m re tig
12656 15767 17348 17904 19894 24871 24612o TheaterEhe u 913 5933 97853 79203 21251 735173 rig 6 Se Leipzig Deutschlandsender

Sie Möbel kaufen 8800 o o e 1087 Wellenlänge 882 Wellentänge 1571e z e n e e n enter. 5.40: Mitteilungen jür den Bauer. ſs O0z ten Prargen kieder Klten
r 7 ſpie J rRiesenſager. 25200 128908 87 31880 34891 380 Leipzig 6.oq. Choral und Morgenſpruch. n e.

Sie finden bestimmt 121979 143070 146256 146286 148573 152642 Geſchloſſen Funkgymnaſtik. I lerbertegt ur Die vandwit
aus e Sie dent jssſss 1s3645 j55563 158765 js9658 i608653 6.30: Frühkonzert. Muſikkorps der ſchaft.Se e i61509 162056 163365 165353 167248 170610 Altes Theater 5. Marine Artillerie Abteilung 6.10: Funkgbmnaſtik.

Mehr als 40 173248 178740 182901 184656 188365 191036 Leipzig Tun 6.30: Fröhliche Morgenmuſik195942 197077 198621 204444 207549 211046 G illau. Dazwiſck 7 00: NachrichtenSohiatfzimmer 212321 212544 213889 215674 216526 2196658 Der Stich in Dazwiſchen 7.90: Nachrichten en un T Wpriqute
in allen Preislagen 2225688 225545 225176 226456 226720 227166 die Ferſe 8.00: Funkgymnaſtik des Drahtloſen Dienſtes

234122 234681 237990 240123 247821 248705 20—22,30 ändchen für di s 8.20: Morgenſtändchen für die HausMehr als 40 s3866 254406 256651 256006 256677 260500 8.20: Morgenſtändchen für die Haus irau

wonnen e e reren WDendepauf Srerryet76574 z 9.00: Sendepauſe. 410- 6 i etschon von 95 Mk. an. 277184 281417 282018 283847 284570 285809 Gohliſer Schlößch. 9.45: r für vier bis 9.40: Carl von Bremen lieſt eigene
Speisezimmor 286610 290596 291507 294281 298605 298881 Geſchloſſen ehe s Geſchichten.z301983 302217 303186 308126 314220 5327362 ſechsjährige Kinder. 10.00: Sendepauſe.orrenzſmmer 322797 323403 327282 329073 330371 330936 chl d 10.00: Wetter- und Waſſerſtand, 1015: Volk an der Arbeit 280 km

besonders billig. 354760 334781 336665 359093 341276 345402 Ochlernende Wirtſchaftsnachrichten u. Tages Durchſck windigkeit. Funl
33315 e 3480383 539285 S 572 zum 15. Sept. programm wer e einmgt 5 entalbMöbel Philipp 377069 372207 372922 378775 376600 363657 r hen er 10.15: Schulfunk: 280 km Durch werken Hannover.

w. Mirienetr. i 88813 333933 355653 562076 363845 385076 v e ſchnittsgeſchwindigkeit. Funk 10.45: Spielturnen im Kindergarten
Gr. Ulrichstr. 27 Mäd bericht aus den Continental 11.15: Deutſcher Seewetterbericht,.7ahlungserleichterg. l chen Werken, Hannover. 30: Die L fr chaltet chnes In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne ordentl. nicht unter 10.45: Sendepauſe u eryege t r
S über 150 M. gezogen 20 Jahren geſucht. 1100: Werbenachrichten. Scholle Verwendung der Obſt

4 Gewinne zu 10000 M. 28394 179535 11.30: Zeit und Wetter. ernte im Haushalt; Joſef Aumer.T 4 wirr J 8 3280748 378530 Friedr Depnidt- 11.45: Für den Bauer. 11.40: Der Bauer ſpricht Der
Feſt 14 Gewinne u 20 00 M. 86587 155694 156687 ſtraße 132.00: Aus Pößneck: Muſik für die Bauer hört: Der Bauberater auf

8267 0 338867 Arbeitspauſe, veranſtaltet von dem Bauernhof; Hugo Koller.
ewinne zu 1000 M. 1 16392 419165 g der NS.- Gemeinſchaft Kraft Anſchließend: Wetterbericht.iſt Geld h e e a ne n ter g ene n n Mia390794 392823 358407 31 i alt, ſelbſt. 13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter. Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen

Bedienen Sie 80 Gewinne zu 500 M. 13135 14691 23078 31538 3uverl. in Brot 1315: Aus Frankfurt: Mittags- Deutſchen Seewarte und 130
43178 43456 52894 66029 71317 77653 87626 und Feinbäckerei, konzert. Ein friſcher Trunk zur Glückwünſche.

ſich bitte unſ.. 102768 169964 172293 182011 201061 208627 ſucht Stellg., wo c 3.45: Neueſte Nachrichten.Sommerzeit 12.45: Neun ſte Na

e e n h e et et e Senceec e o .15: V ſ 9. 4Markt 24 352367 376932 383577 387006 Ofrerten R Se e i nt ded Programmhinwetſe.
15.15: Kinderliederſingen

175.
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